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IS. Jahrgang.Nr. 109.

KamvurgerEcho

Dienstag, Ven 10. Mai 1904

Anzeige« werden die sechsgespaltene Pelitzeile oder deren Raum mit 30 *,

für den Arbeitsmarkt, Bermietiings- und ^a»iilienan;eigen mit 20 * b.' .chnet.
Anzeigen-Aunahme in der Expedition (bis 6 (Ihr AbeudSs,

in den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen Bureaux,
Redaktion und Expedition: Aehlandftraire 11 in Hamburg 1.

DaS „Hamburger <f die* erscheint täglich, außer Montags.
Abonnrmentsprcia linkt. „Die Neue Wett") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringigel»

monatlich A 1,20, vierteljährlich * 3,60; durch die Kolporteure wöchentlich 30 * frei in8 £>au8.
Einzelne Stummer 6 *. Sonntags,Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 10*.

Verantwortlicher Redakteur: «»uftav Waberskch in Hamburg.

Siid-St. Pan« bei Carl Lemenkom Davidstr 35. Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Laugenfelde bei Carl Dreier, Margaretheustr. 48, CtmSbuttel. Hoheluft, Eppendorf, Grvfs-Vorstcl und

Winterhude bei Ernst Grabko!? L-hmwÄ 51, Eppendorf. Baru.bcck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr 12 Barmbeck. St. Georg, Hohenfelde, «orgseld- Hamm, Horn und
Schiffberk bei Carl ^ rtol yin.fh 96 Nora ielde Hammerbrook, Rotenburasort, Btllwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbeck, WaudSbeck und

Hittscheitfelde bei Fr^a n »Kroger ' St'ernstr. 36, W an d kbeck Altoua b7 F r i e d r ich Ludwic;, Burgerstr. 118, Altona. Otteusen, Bahrenseld bet Johannes Heine, Bahreuselderstr. l40, Ottensen.

Hierzu eine Beilage.

Totalisator-Moral.

„Man niub überhaupt nicht zu viel die
Moral in den Vordergrund schieben", hat

Herr v. Podbielski in der Totalisatordeballe gegen

unseren Genossen Singer bemerk! und das ehrliche
Bekenntnis des jovialen Ministers verdient Büch-

manns „Geflügelten Worten" augereiht zu werden.
Hat er nicht rechts Klassensiaat und Moral —

wie reimt sich das zusaniiueii? Wenn der Kl assen-

sinnt ernsthaft moralisch sein lvolltc, namentlich der

borussisch-germanische, müßte er auf der Stelle liqui-

dieren, denn wie köuute er dann die vielerlei Ent-

rechtungen der Arbeiter überhaupt und speziell der

lüudlichen und derjenigen in Staatsbetrieben ver-

antworten? Wie den Zolltvucher? Wie die sogar

von leiteiiden Staatsmänuern (süddeutschen) als un-

gerecht gebraudmarkteu indirekten Steuern? Wie

seine bekannte Stelltiug zum Duell? Wie die

Züchtung der Heuchelei durch Maßregelung der

Ilebcrzeiigungstreiie und Begünstigung streberischer
Gesinnutigslosigkeit? Und so weiter.

Kein Wunder also, daß ihm das Wort Moral

so iinangenehm in die Ohren klingt wie Hamlets
Mutter die Rede ihres Sohnes, oder dem König

Heinrich IV. der Name Diortimer.

Aber deshalb ist ihm — dem Klasseustaat —

die Moral keincsivegs Hekuba. Im Gegenteil hat

er Grund, sie zu schätzen, denn sie tragt ihm

Geld ein, wie dem Wucherer das Wucherverbot,

das die Konkurrenz vermindert und die Risikopramie

steigert; wie der Kupplerin das Kuppeleiverbot aus

gleichem Gruude. Von Papst Leo X. schreibt

Heine, er hätte über Luther lächeln müssen, der

nicht durchschaute, daß die Papstkirche das Laster

keineswegs ernsthaft habe unterdrücken tvollen, ihr

sei eS ja um die Ablaßgelder zu tun gewesen; das

Laster wurde als Sünde erklärt, damit die Leute

dafür berappen. Unter diesem Gesichtspunkt wird

auch kein Widerspruch darin gefunden werden dürfen,

daß der Staat den Kampf gegen den Alkoholismus
unterstützt und doch über den neulich mehrfach kon-

ÜatiMetU-Niickgana der Bransteuer betrübt ist: je

mehr der Akkoholismus moralisch iu Verruf kommt,
desto höhere Steuersätze kann er im Namen der

Moral heischen und erhalten. Und genau so ver-

halt es sich mit dem Totalisator.
Wie kann man nur dem Juukerstaat zutrauen,

das; er die Nennen aiifhebt oder einschränkt, diesen

nitcit Favoritsport der „Cavaliere" (das Wort

kommt ja vom lateinischen caballus = Ganl) und

allerdings jetzt auch der bürgerlichen Cavaliere des

Großgeldsack-, wie das „Jeu" überhaupt und
sonstige feudale Amüsements.

Der vor noch nicht langer Zeit verstorbene

Bostoner liebenswürdige Humorist Oliver Wendel

Holmes eifert in seinem 5ostlichen Buche „Break-
fast-table Seiles“ („Der Tischdespot" betitelt es

ein deutscher Uebcrsetzer) gegen die Einbürgerung der
Wettreuneu iu Amerika und sagt: „Wettrennen ist

keine republikanische Eiunchtung. Nur sehr reiche

Leute können Rennpferde halten, und jedermaim

iveiß, daß der Hauptzweck, zu welchem sie gehalten

werden, der ist, ein Werkzeug zum Hasardspiel ab-

ziigebeu. Wir wollen jetzt auf all das Gerede

von Rasse und Schnelligkeit nicht eingehen,

wir wissen das alles recht gut; nützlich, ja sehr

nützlich, versteht sich — Hut ab vor dem Rasse-

Veredler Soundso. Aber ich bleibe dabei, Renn-

pferde sind wesentlich Spielgerätschaften, so gut
als Roulett-Tische. Ich habe nichl die Ab-

sicht, eine Predigt zu halten; aber das behaupte

ich, daß Hasardspiel, in dieser Weise im Großen

getrieben, nicht in eine Republik taugt. Diese Sucht

gefrort zwei Phasen der Gesellschaft an: einmal,
einer wurmstichigen wie in reichen Aristokratien, und

ivikdernm dem zügellosen Treiben von Glücksrittern,

dem Halbbarbarismus einer Zivilisation, die ihren

ersten Gärimgsprozeß noch nicht überstanden hat.
Pferderennen ist als alleröffentlichste Art von Hasard-

spiel ein Auswuchs und mag es sich mit dem und

jenem Nutzen noch so sehr beschönigen; die Ver-

mummung ist zu durchsichtig, jedermann weiß, was

dahinter steckt. Seine Hauptfreunde in Amerika sind

die Giltsbesitzer int Süden, ein paar Millionäre im

Norden, die ihre Nasen mehr oder weniger tief in

Millionen stecken haben, und bann die vielen eigent-

lichen Sportsleute, von denen die besten in der
Regel Failleuzer sind, während eine nichl zn ver-
achtende Klngheitsregel gebietet, ihnen in einem Volks-

gebränge nicht zu nahe zu kommen und sich vorzu-

sehen, wenn man ihnen in einer dunklen Seitengasse
begegnet!"

Ende der 60er Jahre machte im preußischen

Landtag ein fortschrittlicher Abgeordneter den Vor-

schlag, die für Reniipreise in Ansatz gebrachten

50 000 Taler für ländliche Fortbildungsschulen zu
verwenden, mit der Begründung: Erst der Bauer,

baun das Pferd. Der Minister v. Selchow
aber kehrte den Satz um und erklärte die Aus-

bildung des Renners für wichtiger als die

Fortbildung der Bauern! Und die würdige

Mehrheit der „Volksvertreter" stimmte ihm bei

und eilffchied sich für die Pferde und gegen die
Bauern.

Der Geist dieses Ministers ist iu Preußen noch
heute lebendig, wenn mich Herr v. Podbielski seiner

Zärtlichkeit für Rennpferde in manierlicheren Sätzen
Ausdruck verlteh.

Wenn man weiß, iua8 für Neberrelzuugsmittel,
raffinierte Dressurmethoden und Tricks bei den Renn-

bie unter 1 bezeichneten Arbeitnehmer ein neuer
Dienstverhältnis vermittelt, obwohl er weiß
oder bei Anwendung der erforderlichen Sorgfalt wiffen
muß, daß sie einem anderen Arbeitgeber zur landwirt-
schaftlichen Atbeits oder zum Gesiudediinst noch ver-
pflichtet find; .

3 wer bie unter 1 bezeichneten Arbeitnehmer
verleitet ober zu verleiten übernimmt, wider-
rechtlich den Dienst n i ch t a u z u t r e t e n o d e r
zuvetlassen. ,

Im Falle der Ziffer 1 tritt bie Strafverfolgung nur
auf Antrag des früheren Arbeitgebers ein. Die
Zurücknahme des Antrages ist zulässig.

§2: Mit Geldstrafe von X 2 bis 600 und mit Hast
wird bestraft, wer, nachdem er auf Grund des § 1 Ziffer 2
ober 3 rechtskräftig verurteilt ist, innerhalb der
nächsten drei Jahre abermals eine nach
diesen Vorschriften strafbare Handlung
begeht. Eine nicht beijutreibenbe Geldstrafe ist in
Hast umzuioandelit.

§ 3; Mit Geldstrafe bis zu .M 150 oder mit Hast
wird bestraft, wer die ihm obliegende Verpflichtung
zur Ausstellung eineS schriftlichenZeug-
niffte bei Beendigung deS Dienstverhältnisses eines
Dienstboten ober landwirtschaftlichen Arbeiters in rechts-
widriger Absicht nicht erfüllt.

8 4: Die Ortspolizeibehörbc Hai das einem lanb-
wirischasilichen Arbeiter gemäß § 630 des Bürgerlichen
Gesetzbuches ausgestellte Zeugnis auf Antrag kosten- und
ftenipelfrei zu beglaubigen.

Damit soll endlich das lange Sehnen der Agrarier
nach einer Verschärfung ihrer Fuchtel erfüllt werden.
Schon feit Jahren haben sie bie Regierung mit Anträgen
bombardiert, bie bie Bestrafung des Kontraktbruches
länblicher Arbeiter im Auge hatten, bezw. bie Bestrafung
von Arbeitgebern, welche kontraktbrüchige Arbeiter zum
Kontraktbrnch verleiten, forderten. Solche Anträge find
in den Jahren 1899 und 1900 im Abgeordnetenhaus
zur Verhandlung gelangt. Im Sommer 1902 ist eine
Interpellation von agrarischer,Seite eingebracht worden,
in der die Regierung gefragt wurde, ob fie bie Absicht
habe, alsbald einen Gesetzentwuri einzttbringen gegen den
Kontraktbruch im ArbeitSverhöltniffe. Auch in diesem
Jahre haben die Konservativen wieder in einem ähnlichen
Antrag bie Regierung aufgefordert, noch in dieser Session
einen bett Wünschen entsprechenden Gesetzentwurf vorzu-
legcn. Das ist nun geschehen und die Junkerkammer
wird sich beeilen, die langersehnte Waffe im Kampf gegen
die Landarbeiter zum Gesetz zu machen.

In der Begründung des Gesetzentwurfs, die uns
noch nicht vollständig vorliegt, wird nach ZeitiutgS-
mitteitungen die landeSgefetzliche Regelung der
Frage für zulässig erklärt, weil es sich nicht um Materien
handelt, welche Gegenstand beS Strafgesetzbuches für baS
Deutsche, Reich sinb. Aehnliche Gesetze sind neuerlich iu
Anhalt, Braunschweig und Reuß j. L gegen dm Kontrakt-

I beuch iu ländlichen Arbeiisvechälnitffeu alassen worden.
| Es ist aber oarüoei geklagt worden, daß uwiua Erfolg
I damit erzielt fei. Diesen Mangel an Erfolg hat man

I darauf zurückgeführt, baß analoge Bestimmungen in den
Nachbarstaaten fehlen.

Diese Motivicrung ist weder richtig noch logisch.
DaS Strafgesetzbuch für bas Deutsche Reich kennt zwar
keine Koutraktbruchstrafen; frühere Versuche, sie hitieinzu-
bringen, sind vom Reichstag abgelehnt worden. Tie
Folgen beS Kontraktbruches sind im Bürgerlichen Gesetz-
buch geregelt, und zwar dahm, daß der Vertragsverletzer
nur zur Schadenersatzleistung verpflichtet ist
und daraufhin gerichtlich belangt werden kann. Dieser
neueste Versuch einer strafgesetzlicheti Ahndung des
konttaktbruchcs steht daher ebenso im Widerspruch
mit dem Reichsgesetz, wie ähnliche Versuche in anderen
Einzelftaaien Daran ändert auch die Tatsache nichts,
daß nach dem Entwurf die gesetzliche Strafe nicht den
Kouiraktbrecher treffen soll, sondern den, der ihn wieder
in Beschäftigung nimmt. Um die Bestrafung dieser
letzteren ist es natürlich den Agrariern nicht zu tun, beim
in ben Zeiten der größten ßeutenot könnte es ihnen ja
selbst einmal passieren, daß fie sich in den Schlingen
des Gesetzes verstricken. Worauf eS ihnen ankommt, ist
eine Hungerkur für Landarbeiter, bie sich
unter Verletzung dcS Vertrages dem imerträglichen Joch
brutaler Landjunker ober Bauern 'entziehen. Man will
kontraktbrüchig gewordenen Laiidarbeitem und Dienst-
boten jede Möglichkeit entziehen, ander-
weitig Arbeit zu bekomm eit. Das ist der Zweck.
Die Arbeiter sollen bis zum Ablauf der ja meist lang-
fristigen Arbeitsverträge ihren „Brocherren" auf Gnade
ober Ungnade überantwortet fein; fie sollen das Joch
geduldig tragen, weil die Zerreißung bet Kette ihnen
jebe Arbeitsmöglichkeit abschneiden würde. In früheren
Anträgen der Agrarier befand sich wenigstens noch eine
Beschränkung der Hunger fr ist; die Jnarbeit-
nahme der Kontraktbrüchigen sollte nur strafbar fein,
wenn sie vor Ablauf von biet Wochen nach der unrecht-
mäßigen Lösung des ArbeitSverhälMiffeS erfolgte. Der
Gesetzentwurf dagegen setzt keine Frist; der durch
Gesetz erzwungene Bopkott der Vertrags-
brüchigen soll also von unbefdjränfter Sauer
fein. Das ist eine Strafe, die noch weit über die der
unselig eingescharrten Zuchthausvorlage hittauSgehl. Der
„sozialpolitische" Geist bet preußischen Bureaukratie, die

solche Entwürfe ins Werk setzt, wird dadurch treffend
gekennzeichnet. .... „ ,

Die ganze Ungeheuerlichkeit beS Gesetzentwurfes wirb
erst bann völlig flat, wenn man erwägt, was in Preußen
in bezug auf bie Behandlung landwirtschaftlicher Arbeiter
und Dienstboten als nach dem „Recht" und nach der
„Rechtsprechung" als zulässig gilt. Selbst brutale
Mißhandlungen sind von Gerichtm als
ungenügender Gtiutd zur Lösung eine* Dienst-
verhältnisses bezeichnet worden Bäumt sich infolge
solcher Behandlung in dem Mißhandelten das Menschcn-
gefühl auf und er schältest baS Joch „wiederrechtlich" ab,
so soll er durch langanbauernbe Hungerkur
von der Vortrefklichkeit preußischer StaatS-
eiurichtuitgen überzeugt werden.

Aber in bezug auf bie Wirkung deS Gesetzes wenn
eS Gesetz wirb, woran nach bem Charakter beS Dreiklasieu-
parlamentS nicht zu zweifeln ist, wirb man sich täuschen.
Wenn in ben Staaten, bie mit solch schändlicher Klaffen-
gesetzgebung vorausgegangen sind, über mangelnden I
Erfolg geklagt wird, so sollte logischerwetse daraus
geschloffm werden, baß solche Gesetze überhaupt ben von
ihnen erhofften Erfolg nicht Haden können. Die Lanb-
arbeiier werden sich wohl etwas mehr vor beut Kontrakt-
bruch hüten ■ aber fie werden so schnell wie möglich dieser
Ausmchmebehanbluiig und der Hölle der Rechtlosigkeit
zu entrinnen versuchen. Die Abroanderung vom
Lande wird dadurch gewaltigen Anstoß erhalten. Im
übrigen aber werden durch solche Gesetze den flanbarbeitem
bie Augen über ben Charakter ihrer „Brotherren" unb
ihrer klaffenstaatlichen Vertreter geöffnet. Sie werden
erteilten lernen, daß für sie nur bei der Sozial-
demokratie Heil erblüht.

Der nun auch im größten dcuucheu Staate gemachte
Versuch, bie Landarbester noch unter schärferes Ausnahme-
recht als bisher iu Men, legt übrigens dem Reichs-
tage die Pflicht auf, gegen diesen Einbruch in die
Gesetzgebuugsi echte beS Reiches entschieden Einspruch zn
erheben .



zwischen ihren Klippen mühsam hlndnrchzuladiere» sucht,
so treibt sic ärmliche Küstenschifffahrt und wird niemals
ine hohe See gewinnen. Einer kühnen, großzügigen,
zielbewußten Politik wird die Nation freudigen Herzens
folgen, in inneren wie in auswärtigen Angelegenheiten.
Sic allein kann den Jnteresscnkamps und den Partei-
Hader überwinden, an denen das deutsche Volk krault,
alle die inneren Hemmnisse beseitigen, die das Herz des
Kaisers bewegten, als er nach langer Reise den Boden
des Vaterlandes wieder betrat. Mögen seine mahnenden
Worte nicht verloren senil Wir dürfen die Hoffnung
hegen, daß sein Eingreifen einer Versumpfung der süd-
westafrikanischcii Dinge Vorbeugen wird."

Es ist sehr zu befürchten, daß wir eine zweite Aus-
lage des koffspieligen Chinaznges bekommen werden und
daß Deutschland nicht nur matereell, sondern auch
moralisch schweren Schaden erleiden wird. Die Kriegs-
Partei hat ein Interesse daran, eine Politik der Abenteuer
zu fördern, und sie arbeitet mit allen Mitteln; darüber
darf man sich nicht täuschen.

In Frankreich haben am Sonntag die Stich-
wahlen für die Gemeinderäte stattgesundcn.
Es liegen nur erst aus Paris Nachrichten über den
Ausfall vor. Es wurden 16 Ministerielle und 10 Anti-
ministerielle gewählt. Da in der Hauptwabl 37 Mini-
sterielle und ebenso viele Antiministcrielle gewählt wurden,
setzt sich der Gemcinderai aus 43 Ministeriellen und
37 Antiminifteriellen zusammen.

Ueber das Programm der italienischen Re-
formisten ließ sich C l a u d i o T r e v e s, der Redakteur
des Mailänder .Tembo", neben Turati wohl der einfluß-
reichste Führer der Revisionisten, einem Mitarbeiter der
jaureslstischen .Petite Rvpubl." gegenüber, aus. Danach
geht das streben dahin, durch Arbeiterschutzgesetzgebung,
durch Bekämpfung der Privatmonopole mittels des
Fortschritts der Munizipalisation, durch politische und
siskalischc Reformen den Kapitalismus eiuzusehränken;
ferner soll der Kampf gegen den Klerikalismus wieder
ausgenommen werden. Leiter versicherte Treves noch
seine Sympathie mit den Jaurösisten; .ihre Aktion ist
die Verwirklichung unseres Traumes".

In Spanien macht der Sozialismus unter
den Landarbeitern erhebliche Fortschritte. Seit
einem Jahre ist, wie der „Socialista" berichtet, die Zahl
der von Landarbeitern gebildeten politischen und gewerk-
schaftlichen Organisationen ganz erstaunlich gewachsen.
In A n d a l u s i e n, in E st r e m a d u r a, in beiden
Kastilien und ganz besonders in den Provinzen
Valladolid, Zamora, Leon und Valencia
haben die Landarbeiterorganisationen den
größten Aufschwung genommen. In ihrem Oberherrn,
sei er Monarchist oder Republikaner, Karlist oder Kon-
servativer, Liberaler, Demokrat oder Radikaler, sehen die
Landarbeiter vor allen Dingen nur den Bourgeois und
ihren Ausbeuter; immer mehr ringt sich bei ihnen die
Erkenntnis durch, daß alle anderen Parteien Verteidiger
des kapitalistischen Systems find und daß sie in den
Reihen der Partei kämpfen müffen, welche allen bürger-
lichen Parteien gegenüber steht, nämlich in der sozia-
listischen Arbeiterpartei. Die politisch noch
vollkommen unberührten Elemente der Landarbeiter sind
viel leichter zur sozialistischen Auffassung und Taktik zu
erziehen als die industriellen Arbeiter der spanischen
Städte, die vielfach noch in der anarchistischen Denkweise
befangen sind.

Einen Anteil an Marokko möchten sich die
Spanier gern sichern. Begreiflicherweise hat das
englisch-französische Abkommen im Lande
Don Ouixoies großen Unwillen erregt, da dadurch unter
gänzlicher Nichachtnng der .legitimen" Ansprüche Spaniens
Marokko der französischen „Einflußsphäre" zugesellt, b. h.
als künftiger Besitz Frankreichs erklärt worden ist. Schnell
versuchten die Spanier einen Gegenzug; ihr König
SlltDiiS mußte die Presidiods, die spanischen Posten an

her marokkanischen Küste besuchen, um bei den Mauren
Stimmung zu machen. Nach spanischer Meinung Hai
dieser Versuch wenigstens teilweise den gewünschten Erfolg
gehabt. Aus Eeuta wird dem .Jmparcial" telegraphiert:
Reisende aus T e t u a n versicherten, daß die etnflußreichsten
Mauren dort die Absicht gehabt haben, sich Alfons XIII
in Ceuta vorzustellen und ihm Stadt und Land
angu bieten als Antwort auf das französisch-
englische Abkommen. Doch sei eS den Anhängern des
Sultans gelungen, sie davon abzubringen. Die
Notabeln von Tetuan hätten ein gedrucktes, mit Mulai el
Sudanes gezeichnetes Rundschreiben erhalten, worin dar-
gelegt werde, daß, wenn man sich einer europäischen
Nation anschließe, dies nicht Spanien oder England,
sondeni Frankreich sein müsse, das die Mohammedaner
in Algier gut behandle und sie besser als ein anderes
Land in die moderne Zivilisation entführen könne. Die
Mauren hätten sofort erkannt, daß es sich um ein srati-

ees Manöver handle, sie hätten das Schreiben ver-t und ihrer Sympathie für Spanien
Ausdruck gegeben. Frankreich schicke sich an, französische
Schulen in Tetuan zu errichten, in denen der Koran
und die französische Sprache gelehrt werden solle. Toch
versicherten die Mauren, sie würden ihre Kinder nicht
hineinschickcn.

Po« der englischen Tibet-Expedition berichtet
rin Telegramm aus Ka lotse, 8. Mai: Eine Ab-
teilung der englischen Expedition hat am Freitag 1500
Tibetaner unterhalb des Kharo-Passes a n g e -
griffen und nach einem sechsstündigen Gefecht in
die Flucht geschlagen. Die Engländer verloren
25 Tote und Verwundete, darunter einen Kapitän, die
Tibetaner hingegen an 200.

Tages-Kericht.

Montag, den 9. Mai.

Hcnndnrg.

Tie Branereiarbriter in Hamburg-Altona

streiken.

Zuzug von Brauern, Küfern, Hiilfsarbcitern,

Flaschenkellcrarbeitcrn, Kutschern, Stallleuten,

Maschinisten, Heizern und Brauerei-Handwerkern

ist fernzuhalten.

Die Brauereien haben ein Arbeitswilligen - Werbe-

bureau in der Marientaler Bierhalle errichtet. Lasse

sich niemand verleiten, Arbeit in den Brauereien anzu-

nehmen.

o. Generalstreik im Braugewerbe. Heute
Morgen sind die in den hiesigen Brauereien beschäftigten
Arbeiter in dm Ausstand getreten. Gestern Nachmittag
44 Uhr tagte tm Vorwohleschen Lokale, Neustädterstraße,
eine von den Mitgliedern der beteiligten Zentralverbäude,
insgesamt rund 1250 Personen, besuchte Versammlung
unter dem Vorsitz von Döllinger. Dieser gab
zunächst einen kurzen Rückblick über die feit der vorigen
Versammlung mit dem Brauereiring gepflogenen Ver-
handlungen. Er empfahl die vorher in einer kom-
binierten Vorstandssitzung festgestellten, neuerdiiigs um
des lieben Friedens willen reduzierten Forderungen zur
Annahme. Es folgte eine lebhafte Diskussion, an der
sich zahlreiche Mitglieder aus allen Kategorien beteiligten;
allgemein wurde das Verhalten der Brauereien auf das
allerschärfste kritisiert und erklärt, daß das von den
Arbeitgebern gemachte Angebot unter keinen Umständen
angenommen werden könne, da es gegenüber den jetzigen
Verhältnissen eher eine Verschlechterung bedeute. Ins-
besondere ward das von den Brauereien verteilte, auch
jedem einzelnen Arbeiter eingehändigte Flugblatt abfällig
besprochen. Der Vorschlag der bereinigten Vorstände
ward sodann e i n ft i m m i g angenommen. Derselbe hat
folgenden Wortlaut:

Tarif, betr. Lohn- und Arbeitsbedingungen re. der auf
den Brauereien Hamburgs und Umgegend beschäftigten
Arbeitnehmer;

I. Arbeitszeit.
Dieselbe beträgt für sämtliche auf der Brauerei

beschäftigten Arbeiter 9| Stunden innerhalb einer ge-
schlossenen Arbeitsperiode von llj Stunden, inkl. zwei
Stunden Ruhepause.

Beginn der Arbeitszeit: Für Brauer, Hülfsarbeiter
und Fla,chenkellerarbeiter vom 1. April bis 30. September
um 5 Uhr Morgens, vom 1. Oktober bis 31. März um
6 Uhr Morgens; für Böttcher und Handwerker um 6 Uhr
Morgens. Frühstückspause von 8—8f, Mittagspause
von 12—lj Uhr. Für Maschinisteit, Heizer beträgt die
Arbeitszeit 10 Stunden.

Rraschinisten und Heizer dürfen nm zu den aesetzlich
zulailigen Arbeiten, die ihrem Beruf mtsprechen, ver-
wandt werden; beim Wechsel der Schicht darf kein
Maschinist oder Heizer länger al« 12 Stunden stehe».

richlen, da die Leine riß und die Pferde rasten fn
furchtbarer Schnelligkeit dahin. Durch einen Anprall
an einen Stein, wurde der Kutscher Pont Vock ge-
schleudert, wobei er sich einen doppelten Armbruch und
andere Verletzungen zuzog. Während er sich ausrafftc
unb sich zmn Arzt Dr. Plorbhorst begab, liefen die Pferde
weiter und rannte» schließlich gegen das Haus des Ge-
meindevorstehers Eggerstedt mit solcher Wucht, daß ein
Pferd auf der Stelle tot war unb daS andere gefährlich
verletzt wurde.

* Seinen Dod durch Ertrinken fand ant Sonn-
tag Vormittag 11 Uhr bei DePelgönne ber 22 Jahre
alte Kaitfinaunskommis Johannsen, besten Eltern
in der Rothestraße in Ottensen wohnen. Der junge
Mann hatte in Begleittutg zweier Freintde eine Segel-
partie unteritonnncit. Plötzlich (enterte das Boot und
die Insasse» stürzten in die Elbe. Während die beiden
Begleiter sich durch Schtvimmen an das Land retten
konnte», sank Johannsen in bie Tiefe unb ertrank. Den
Herren Jorjau unb Moll, die in Oevelgöune wohnen,
gelang es gestern Nachmittag, die Leiche des Verunglückten
zu bergen. Dieselbe wurde den betrübten Eltern übergeben.

* Diebstahl. In der Vadeanstalt in ber Bürger-
straße wurde ant Sonnabend aus der Kaffe ein Ztvanzig-
»tarkstück gestohlen. Dex Täter, der mit den Verhältnissen
in der Badeanstalt genau Bescheid zu wissen scheint, ist
noch nicht ermittelt.

* Einen Selbstmordversuch machte gestern eine
in der Lammstraße wohnende Fra», iiibent sie, um ihrem
Lebe» ein Ende zu machen, Lysol trank. Die schwcr-
eefranfte Frau, deren Beweggründe für ihre Tat man
nicht kennt, wurde durch die Sanitätskolonite der Feuer-
wehr nach dem städtischen Kranketthause gebracht.

* Verhaftet wurde ein Maurergeselle, der be-
chuldigt wird, in vergangener Nacht ans einem Neubau

in ber Poststraße verschiedene Arbeitskleider gestohlen zu
haben. — Eine Frau, die von der Staatsanwaltschaft
in Hamburg wegen Strafverbüßung gesucht wurde,
geriet ebenfalls in Haft.

* Feuer entstand in vergangener Nacht um 12 Uhr
in einem Hause in der Jakobstraße dadurch, daß eine
Petroleumlampe umgestoßen wurde. Es braiiitteu Mobilien,
Bette», Garderobenstücke usw. Die Feuerwehr beseitigte
die Gefahr.

y. Stelliugeii-Laugcufeldc. Arbeitsein-
stellung ber Maurer. Am Neubau der Lcder-,^
äbrik von Barbe», Unternehmer Peters aus Borsfleth,

legten am Sonnabend Abend die Maurer die Arbeit
nieder, weil nur 55 die Stunde ausbezahlt wurde,
trotzdem der Lohn laut vereinbartem Tarif mit den
hiesigen Unternehmern 70 die Stunde beträgt. Auf
Porstelluug der Verwaltung der hiesigen Zahlstelle ber
Maurer hat P. sich bereit erklärt, ben Stuiideulohn von

70 zu zahlen^ weigert sich jedoch hartiiäckig, bie hier
estgesetzte 9£ stündige Arbeitszeit einzuführeii. P. wird

ich jedoch dazu bequemen müssen.

Teutscher Reichstag.

Berlin, den 9. A!ai, 1 lltjr.

87. Sitzung.

Am BnndesratStisch: Frhr. v. Stengel.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte

Lesung der kleinen F i n a >1 z r c s 0 r m.
In der Generaldebatte ergreift da? Mert
Reichsschatzsekretär Frhr. v. Stciigcl und erfläit

namens der verbündeten Negierungen, daß diese gegen
die vom Reichstage in zweiter Lesung beschlossenen
Aenderungen des Gesetzentwurfs nicht ohne ernste Be-
denke» seien, aber nicht verkennen könnten, daß die
Fassung, die die Vorlage in der zweiten Lesung erhalte«
habe, doch eine« dankenswerten Fortschritt und eine
wertvolle Grundlage für die weitere Perbesseruug des
Neichshaiishalts unb der finanziellen Beziehungen der
Einzelstaaten zum Reiche enthalte. Sie seien deshalb
geneigt, den Beschlüsse» bcS Reichstages ihre Zustimmung
zu erteilen, sofern biefe keine Abweichung von ber zweiten
Lesung aufweife».

Dr. Pachniike (FVg.): Die verbünbeten Negierungen
Stimmen zu, betrachte» aber unsere Beschlüsse zur Fiuauz-

reform als Grunblage für künftige Reformen. Dabei
ollten bie Herren aber wisse», baß wir unter allen Um-

ständen an den Matrikularbeiträgeu festhalte», an ber
Ljuschußpsticht ber Emzelstaaien für bas Reich, um thuen
da? Gefühl der Verantwortlichkeit für die Reichsstnastzen
zu erhalte». Der Reichstag "wird »femasS die Wege
betreten, bie der Bundesrat in Finanzsachen einschlagen
will, weil die Beseitigung der Matrikittarbeittäge nur
ben Weg zu neuen Steuern öffnen wirb, bie ber Reichstag
nicht bewilligen will. (Sehr richtig 1 links.)

v. Sarborff (NP.): Im Name« meiner politische»
Freuitbe verwahre ich mich gegen bie Schlußfolgerungen
bes Vorrebncrs. Er hat durchaus nicht im Namen bes
gaiizeii Reichstages gesprochen. Meine Partei steht nach
wie vor auf dem Standpunkt des Fürste« Bismarck,
daß das Reich nicht der lästige Kostgänger der Einzel
floaten sein solle. Wir sind auch gesonnen, reo cs ei
forderlich wird, neue Steuern zu bewilligen. (Sehr
richtig 1 rechts.)

Dr. Sattler (NL.): In bezug auf neue Steuern
möchte ich mich nicht auf die Prophezeiungen des Herrn
v. Karborff entlassen. Was bie Zukunft bringt, mag
bahingestellt bleiben. Nur möchte ich meinerseits gleich-
falls bagegen Protest erheben, daß bie Worte bes
Kollegen. Pachnicke als Ausbruck ber Meinititg des ge-
samten Reichstages zu gelte» haben.

Dr. Müller - Sagan (FVp.): Die Ausführititgen
beS Herrn Dr. Pachnicke waren sicherlich insofern zu-
ircffeub, als sie bahin gingen, baß bie Mehrheit bes
Reichstages bnrch ihre Beschlüsse befunbet habe, daß
sie bie Verbinbung ber Einzclstactten mit dem Reiche
durch Matrikularbeiträge erhalten wissen reift. Der
Schatzsekretär hat die Vorlage nicht als Endziel be-
zeichnet, sondern hat erklärt, daß die Pcrbünbcten Re-
gierungen auf die gänzliche Beseitigung der Matrikittar-
beiträge hinarbeiteten. Die Vorlage stellt also den ersten
Schritt auf einer nach unserer Meinung abschüssigen
Bahn dar. Daher möchte ich den Parteien, die der Re-
gierung de» kleinen Finger geboten haben, doch uahe-
legen, ihn wieder zurückzuziehen; sonst nimmt die Ne-
gierung die ganze Hand. (Sehr richtig! links.)

Neichsschatzsekretär Frhr. v. Stengel : Ich habe
in meiner Erklärung ausdrücklich hervorgehoben, daß die
Negierung in der Fassung ber Porlage nach ben Be-
schlüssen des Reichstags einen dankenswerten Fortschritt
unb eine eventuelle ©runblagc für die Verbesserung ber
Reichsfinaiizeii unb ber finanziellen Beziehungen ber
Einzelstaaten zum Reich erblickt. Sieht man sich bie
Finanzen des Reichs an, dann meine ich, sollte bas
Haus es einträchtig begrüßen, wenn die Regierung auf
Verbesserung der Finanzen hiiiarbeitet. Wie wenig glänzend
die ReichLfiiianze» sind, wisse» wir alle. (Sehr richtig I)

Fritze» (Z.) erklärt, daß seine politischen Freunde
der Vorlage nur ihre Zustimmung gegeben hätten, weil
8 3 des Negierimgseittwurfs fortgefallen sei.

Frh. v. Richthofen (K.): Wir stimmen dem Ent-
wurf zu, behalte» uns aber nach jeder Richtung hin

unsere Stellimgnahme zu weitere« Aenderungen im
Finanzwesen des Reiches vor. Mit den Biotiven des
Herrn Pachiiicke hat unsere Zustimmung zu der Vorlage
nichts zu tun.

Damit schließt die Generaldebatte. In der Spe-
zi a 1 d e b a 11 c wird der Entwurf »ach den Beschlüssen
zweiter Lesung ohne Debatte unverändert angenommen.
Ebenso in der Gesamtadsti ni m 11 n g gegen die
Stimmen ber Sozialdemokraten und Freisinnigen.

Es folgt bie brüte Lesung bes Etats
Bebel (SD.): Als ich in ber Sitzung vom 14. April

bei ber Beratung bes Etats des Sieichskanzlers auf bie
auswärtigen Verhältnisse zu sprechen kam und hervorhob,
daß nach meiner Auffassung Deutschland in steigendem
Maße in Europa einer politische» Isolierung entgegen»
ginge, indem ich dabei speziell auf daS englisch-französische
Abkommen hinwies, trat bet Herr Reichskanzler dieser
Auffassung entgegen. Nach seiner Erklärung war an»
zunehmen, daß die Befürchtungen, die nicht nur von
meiner Seite, sonder« auch von andere« Nediteni, speziell
dem Grafen Revenllow, und in verschiedenen Preß-
äußerungen geltend gemacht würben, burchanS hinfällig
Wären. Kurze Zeit daraus sand die Rückreise dcS deutschen
Kaisers aus Italien statt. Der deutsche Kaiser wurde in
Karlsruhe bei seinem Einzüge durch dm Oberbürgermeister
mit einer Siebe begrüßt. (Der Reichskanzler und Frhr.
v. Richthofen betreten de« Saal.) In seiner Antwort erinnerte
der Kaiser an die Kämpfe von Wörth, Weißenburg unb
Sedan, sprach die Hoffnung au«, daß c0 gelingen werde,
über den inneren Parteihaber hinwegzukomnie», um ge-
rüstet zu (ein, falls, was er nicht hoffe, der Friede
gestört werden sollte. Der Hinweis auf die Stellung
Deutschlands zu Frankreich hat nicht nur in Deutschland,

Für Faß- und Flaschenbierknischer werden Ueber«
stunden vergütet, soweit die Tour eine Dauer von
12 Stunden überschreitet und nachweislich nicht in kürzerer
Frist zu erledigen ist.

Die Arbeitszeit der Stallleute beträgt 10 Siunden
und findet in geschloffener ArbcitSperiode von 13 Stunden
statt, beginnend im Sommer um 4 Uhr und im Winter
um 4^ Uhr Morgens. Außerdem ist die Abcnd-Fütteruiig
von dem Slallpersoiial abwechseld zu übernehmen.

Die Vereinbarung über den früher als gewöhnlich
statlfinbenbeu Feierabend an dm Tagen vor den vier
Hauptsesten bleibt wie bisher bestehen.

Das System der sogenannten halben Tage im
Flaschenkeller ist gänzlich abzuschaffen.

II Löh n e.
a) Brauer: Einheitslohn von X 32 pro Woche.
b) Küper: Einhcitslohn von X 32 pro Woche.
c) Hülfsarbeiter und Stalllcule, Anfangstohn X. 24

pro Woche, nach einem viertel Jahre X 25, nach
einem Jahre X 26 pro Woche. Der Lohn für
6 Arbeitstage

d) Flaschenkeller-Arbeiter: Aiifaiigslohn X 20 pro
Woche, halbjährlich X 1 mehr bis zum Höchstlohn von
X 24. Jugendliche Arbeiter dürfen 'nur zum
Korkenbrennen beschäftigt werden und bleibt der
Lohnsatz für diese Arbeiter den Brauereien Überlasten.

s) Maschinisten, Heizer: Einheitslohn von X 30 pro
Woche Handwerker erhalten auf die bestehenden
Löhne eine Zulage von X 2 pro Woche. Der
Miudestlohn muß jedoch X 25 betragen.

k) Flaschenbierkutscher: Wochenlohn X 30 (inklusive
Zehrgeld).

g) Faßbierkutscher: Wochenlohn X 28 und X 2 Zehr-
geld pro Tag.j Bei sämtlichen borgenannten Kate-
gorien ist dieses der Minimallohn für 6 Wochentage.
Für Feiertage, die auf Wochentage fallen, darf der

Lohn nickt gekürzt werden.
Die Löhne sind während der Arbeitszeit am Freitag

jeder 2ßodje zu zahlen.
Soweit die Faß- und Flaschenbierkutscher seitens

der Bierführer entlohnt werden, ist bet Lohn von der
betreffenben Brauerei zu garantieren.

III. Heberstunben.
Uebrrfiunbcn bürfen nur in bringenden Fällen ge-

macht werden und betragen für:
Brauer, Küper, Maschinisten, Heizer

und Handwerker, Wochentags.. 65^zproStd.
Fest- und Sonntags 75 , , ,

Stallleute, Kutscher, Hüsssarbeitcr,
Wochentags 50 , „ ,
Fest- und Sonntags 60 , , ,

Flaschenkeller-Arbeiter, Wochentags.. 45 „ , „
Fest- und Sonntags 55 , „

Bei Nachtschicht 20 % Aufschlag.
Bei Maschinisten und Heizern ist der 7. Tag, event.

Nacht, extra mit X 6 zu bezahlen; ebenso die in die
Woche fallenden Feiertage.

Jede angtfangenc Stunde, bei allen Kategorien, ist
für voll zu bezahlen.

IV. Spezial - Bestimmu >1 gen.
A. Brauer.

An Stelle gelernter Arbeitnehmer (Brauer) können
in Brauereien mit einer Jahresproduktion bis zu
50 000 Hektoliter bis zu 20 pZt, in Brauereien mit
einer Jahresproduktion über 50 000 Hektoliter bis zu
15 pZt. ungelernte Hülfsarbeiter beschäftigt werden.

Die über diesen Prozentsatz hinaus, an Stelle ge-
lernter Arbeitnehmer (Brauer) in einer Brauerei be-
schäftigten ungelernten Arbeitnehmer erhalten einen Lohn
von X 32 für sechs Arbeitstage resp. ArbcttSschichten.

In denjenigen Brauereien jedoch, wo zur Zeit des
Abschlusses dieses Taris-VertrageS ungelernte Arbeit-
nehmer im Brauerei- unb Mälzcreibetriebe an Stelle
von gelernten Arbeitnehmern über den vorstehenden
Prozentsatz hinaus beschäftigt werden, dürfen diese
Arbeitnehmer bis zil ihrem Ausscheiden au8 der Brauerei
bezw. aus ihrer bisherigen Tätigkeit zu den unter Ila
angeführten Lohnsätzen weiter beschäftigt werden.

Ausstellungen von Arbeitiiehmern infolge vorüber-
gehender Betriebseinschränknngen gelten nicht als Aus-

cheiden derselben ans der Brauerei bczw. ihrer bisherigen
Tätigkeit in derselben.

Falls die vorstehend genannten Arbeiten nur aus-
hülfSweije von einem ungelernten Arbeitnehmer ver-
richtet werden und die Dauer der Arbeit sich nicht länger
als auf drei Stunden pro Tag beläuft, kommt Absatz 2
dieser Bestimmungen nicht zur Anwendung.

Bei Beendigung der Mälzereikampaane ist daS AuS-
stellen der Mälzer tu vermeiden und sollen dieselben zu
anderer Arbeit verwendet werden.

B. Böttcher
An Stelle eines entlassenen Böttchers bars kein un-

gelernter Arbeiter eingestellt werden.
C. Bierkutscher.

Wagenwäschen ist Sache der Brauerei und sann kein
Bierkutscher dazu verpflichtet werden.

Die Mitnahme des EiseS ist unter der jetzt üblichen
Entschädigung und das Sonutagsbierfahren bis zum
1. Oktober 1904 zu bewerkstelligen; ab 1. Oktober 1904

ist dieses gänzlich abzuschaffen
D. Stallleute.

Die von den Stallleuten zu leistende Sonntags-
arbeit darf nur in Pserdepflege bestehen. — Für Sonntags-
Fahrt du jour wird X 3 vergütet.

Der du jour Habende Hal alle Bestellungen, welche
bis llj Uhr Mittags ««laufen, zu erledigen. Nach
Rückkehr von den Touren, welche diese Bestellungen ver-
ursachen, hört die Verpflichtung als du jour auf und
muß der du jour Habende für weitere Inanspruchnahme
durch Zahlung des .StundenlohneS entschädigt werden.

Tie Stall du jour dauert von llj Uhr Vormittags
bis 6 Uhr Abends gegen eine Vergütung von X 3.

Die Vergütungen von Zehrgeldern bleiben, wie bisher,
den einzelnen Betrieben überlassen, je nach Lage und
Betrieb. Nachweislich durch die Tour verursachte Spesen
sind den StaNleuten zu ersetzen.

Da« Schlafen im Stalle und in den SBrmttteitäumen
ist nicht gestaltet.

E. Flaschenkeller - Arbeiter.

Das Zwischenmeister-System bei den Flaschenkeller-
Arbeitern ist abzuschaffen Akkordarbeit bleibt bestehen
sofern sich die Brauereien mit ihren Arbeitern darüber
verständigen.

V. Allgemeines.
a) Freigabe des 1. Mai.
b) Das Freibier ist in derselben Beschaffenheit zu

verabfolgen, wie das zum Ausstoß gelangende.
c) In allen Brauereien müssen der Zahl der Arbeit-

nehm« entsprechend heizbare llinfleiberäume, sowie Wasch-
und Badeeinrichtungen vorhanden sein.

d) Tie im Vorjahre abgeschlossenen Vereinbaruiigen
betr. § 616 des V. G.-B. bleiben bestehen.

e) Bei Ausübung eines auf Grund der Sozial-
gesetzgebung ernannten Ehrenamtes, sowie bei Abhaltungen,
die aus der gewerkschaftlichen Bewegung im Brauerei-
Gewerbe resultieren, wird stets Urlaub gewährt.

f) Tas Abschlafen ist nicht gestattet.
g) Den Arbeitnehmern dürfen keine Schwi«igkeiten

in den Weg gelegt werden, wenn dieselben Mstglted der
Ortskrankenkasse zu werden wünschen.

h) Wenn über besondere Verhältnisse einzelner
Arbeiterkategorien auf einzelnen Brauereien, die allgemein
nicht zutrcffen, eine Einigung zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern nicht zu erzielen ist, find die beiderseitigen
Organisationen zur Schlichtung anzurusen.

i) Bestehen in einem Betriebe in bezug ans Lohn-
und Arbeitsbedingungen zur Zeit des Abschlusses dieses
Tarifvertrages bereits bessere Verhältnisse so bleiben
diesehen bestehen.

Diese Vereinbarungen sind für die Dauer von drei
Jahren, vom 9. Mai 1904 bis zum 31. März 1907 für
beide Teile bindend verabredet und behalten ein weiteres
Jahr ihre Gültigkeit, wenn nicht drei Monate vorher
von der einen oder der anderen Seite eine Kündigung
erfolgt.

Es wurden sodann eine ganze Anzahl Resolutionen
und Anträge eingebracht und zum Teil begründet, die zu
folgender Resolution vereinigt wurden:

„Tie heute, am 8. Mai 1904, im Lokale des Herrn
Vorwohle tagende kombinierte Mitglieder - Versammlung
der Zentralverbände der Brauerei- und Transportarbeiter
und des Zentralvereins deutscher Böttcher erklärt, die
vom Plenum der Brauereileitungen gemachten sogenannten
Zugeständnisse, so wie dieselben der Verhandlungskommission
der Arbeitnehmer zugestellt sind, nicht akzeptieren zu
können. Die Versammlung hätte erwartet, daß den be-
rechtigten Fordnungen der Arbeiter mehr Rechnung ge-
tragen würde, statt dessen ist das Gebotene der Gesamt-
heit der Brauereien ein noch weit geringeres, als das
der Verhandlungskommission der Brauereien. Im Inter-
esse eines aedeihllchen Znlan>!-,;n2rbei!euL zwischen Arbeit-
geber iind"Arbeitnehmer erklärt die Versammlung sich mit
einem Teil des Gebotenen einverstanden und einen Teil
der Forderungen ,u ermäßigen. Von den noch ver ¬

bleibenden Forderungen, welche den Brauereien nunmehr
einzeln zugestellt werden, kann jedoch nicht Abstand ge-
nommen werden. Sollten die Brauereien nicht geneigt
sein, die nunmehr erheblich reduzierten Fordemiigen zu
bewilligen, so sehen sich die Arbeiter gezwungen, ihre be-
rechtigten Forderungeii zu erkämpfen.

Ferner beschließt die Versammluitg, daß am Montag,
den 9. Mai, auf keiner Brauerei die Arbeit ausgenommen
werden darf, bevor die Henie endgültig altsgesetzien und
angenommenen Forderungen bewilligt unb unterschrisilich
anerkannt sind."

Nach Verlesung derselben ertönte stürmisches Bravo.
Im Anschluß daran nahmen die Vertreter der einzelnen
Organisationen, darunter mehrfach der Zentralvorfitzende
des Braucrverbandes, Bauer-Hannover, daS Wort,
um eindringlichst auf den Ernst der Situation und die
Tragweite der Resolution hinzuwciscn und die Ver-
fammelten zu ermahnen, sich vor der Absiimmling genau
zu überlegen, welchen Schritt sie tun würden.

Die darauf erfolgte geheime Abstimmung ergab
folgendes Resultat: ES stimmten mit Ja 997, mit
Nein 135, 11 Stimmen waren ungültig. Die Re-
solution war also mit überwältigender
Mehrheit angenomme».

Daraus wiesen die Organisationsleiter nochmals
auf die Pflichten der Kollegen im bevorstehenden Kampfe
hin, der energisch, ruhig und würdig zum guten Ende
durchgeführt werden müsse. Ferner mürbe eine Reihe
Verhaltungsmaßregeln erteilt Den in Kündigung
Stehenden, welche hohe Kaiitioil gestellt haben, ist daS
einstweilige Weitersahren gestattet worden. Die Nacht-
schichten ^Biersieder usw.) haben diese Nacht ebenfalls
noch mit Genehmigung der Kollegen gearbeitet. Der
Tarif sollte um 5 Uhr Montag Morgen überall zur
Unterschrift vorgelegt werden NIS Zentralstreiklokal
wurde daS „Hainmonia-Gesellschasishaus", Horn", Hohe
Bleichen 30, bestimmt.

Mit einem brausenden Hoch auf die Brauerei-
nrbeiterbemegung wurde die Versammlung nach 8 Uhr
Abends geschlossen.

* * *

Ueber bett augenblicklichen Staub der Bewegung
Wirb berichtet: Nachdem die Arbeiter heute früh noch-
mals wegen Anerkennung des Tarifs vorstellig geworden
waren, die Brauereileitungen sich jedoch nart: wie vor
ablehnend verhalten hatten, legten etwa 140« Per-

on e n die Arbeit nieder. Es war ein eigen-
artig« Anblick, alS die Leute in ihrer Arbeitkirachi und
mit den Maßkrügen die Brauereien verließen. In einigen
Brauereien stockt der Betrieb völlig, da auch die Maschi-
nisten und Heizer ihre Posten verließen und sich den
Streikenden anschloffen: in anderen Betrieben wurde«
zur Bedienung der Kessel ungeübte Leute herangezogen.
So wurden z. B. in der Bavaria-Brauerei zwei Lehr-
linge der Firma Tegenhardi im Atter von 16 unb
18 Jahren an die Keffel gestellt, währenb der Meister

selbst sich im Maschiiienhause zur Arbeit meldete. Im
übrigen hatte die Brauerei weder mit den vom Bier-
verleger Riekens in Langen selbe ge-
schickte« Ersatzleuten Glück noch mit denen, die
vom Arbeitswilligenvermittlnngsbureau
des B r a 11 e r r i n gs in b e r Marienthaler
Bierhalle gesandt worden Letztere ließen sich das
gespendete Mittagessen munde», stillte« ihre« Durst, sahen
sich auch für künftigen Durst vor und verließen bann bie
Arbeitsstätte reicher' Weder X 24 Lohn noch bie „sichere
Lebensstellung", noch die de« in Streik getretenen Portier
ersetzenden, vom frühen Morgen an bie Eingänge treu
bewachenden Leute der Wach- und Schließgejellschast

hielten sie zurück. Am Arbeitsnachweise zerrisseii Leute
die zugeteilten Arbeitszettel. In der Teutonia»Brauerei
sind der Bierreisende und da? Dienstmädchen des Kontor-
chefs mit Flaschenspülen beschäftigt gewesen; der Lnxus-
kulscher wurde aus Knall unb Fall entlassen, weil er sich
weigerte, diese Arbeit zu verrichten. Ans der Vereins-
braucrei Borgfelde wurde das Koniorpcrsonal mit FIaschen-
spülcn beschäftigt. Da geht also der Kaufmann stolz in
die Brüche! Die Hansa-Brauerei ließ das Kontorpersonal
mit fahren. Der Oberküper ftchr mit dem Bierführer
Jahnke, wurde jedoch polizeilich notiert, da er sich allzu
geschickt benahm, der Bierführcr ward zur Wache sistiert,
ebenso her Motoiwagenführer der Bill-Brauerei, welcher
nicht im Besitze eines Fahrscheins war.

In Arbeit geblieben sind selbstverständlich
sämtliche B u 11 d e s g e s e 11 e 11 (Brauer).

Bewilligt sind die Forderungen seitens der
BrauerciBostelmann, Eimsbüttel, Eduardstraße
Cßrauuburbtauerei), wo 21 Personen in Betracht kommen.

Die iBtaucTeileituugeu hatten heute früh eine von
9 bi? 1 Uhr währende «nrnnriom PamoMchen Gebäude.'
Als erstes Ergebnis der dort gepflogenen Beratungen
darf folgendes an die beteiligten Arbeiterorganisationen
gerichtetes Schreiben angesehen werden:

»Durch bie heute erfolgte Arbeitseinstellung der auf
unseren Betrieben beschäftigt gewesenen Mitglieder Ihrer
Organisation sind die mit Ihnen abseiten einzelner Mit-
glieder oder mit der Gesamtheit getroffenen Abmachungen,
welcher Art sie auch fein mögen, also auch diejenige über
die Benutzung von Arbeitsnachweisen, hinsällig geworden."

Zum Streik der Hanibnrger Schuhmacher
schreibt man uns: Nachdem wir uns eine Woche im
partiellen Streik befinden, sind wir mit dem Resultat,
welches wir bis jetzt erzielt haben, sehr zuftieden. Der
Streik hat sich hauptsächlich auf die 1. und 2. Klaffe
ausgedehnt, welche voriges Jahr schlecht abgeschnitten hat.
Die Arbeiter der 3. Lohnklasie unb der Reparaturwerk-
stätten haben sich in einem geringen Prozentsatz daran
beteiligt. Forderungen haben 170 Geselle« gestellt, nicht,
wie in voriger Nummer des „Echo" berichtet, 130. Von
diesen 170 Gesellen haben ungefähr 65 pZt. sich mit
ihren Arbeitgebern geeinigt. In Betracht kommen noch
neun Geschäfte, mit denen keine Einigung erzielt wurde,
nicht, wie in voriger Nummer berichtet, drei Geschäfte.
Im Laufe des heutigen TageS haben in einem Geschäft
2. Klasse mit 12 Arbeitern sämtliche Arbeiter die Arbeit
eingestellt, weil der Arbeitgeber nicht den im vergangenen
Jahre bewilligt«, Lohn (nachdem abgezogen) voll an-
erfennen wollte. Im allgemeinen ist die Lage bedeutend
günstiger als im vorigen Jahre Trotzdem der Jn-
nungsbeschlnß lautet, im Laufe der ersten Woche keine
Zugeständnisse zu machen, kümmert sich eine Reihe von
Arbeitgebern darum nicht und einigt sich mit ihren
Arbeitern. Voraussichtlich wird sich der Kampf nicht zu
weit in die Länge ziehen.

o. Zum Streik der Leitcrgeriistarbeitcr. Die
Zahl der Arbeitswilligen will sich immer noch nicht heben;
ganze 10 Mann stehen der Firma zur Verfügung. Nach
Aussage Organisierter wird schon ein Lohn von 70 4
und X. 36 Wochcnlohn zugesichert, also mehr, als die
Ausständigen bedangen. — DaL von uns geschilderle
Gerüst in der Hallerstraße ist heute srüh umgebaut
worden. Jedenfalls sind also unsere Angaben zutreffend
gewesen. — Eine eigenartige Szene spielte sich heute
früh an bet Adveittistenkapelle am Grinbelberg ab, in
beten Innern ein Gerüst abgebrochen werbe« sollte. Die
Tür war Morgens noch geschlossen; ein Arbeitswilliger
drückte sie kurzerhand ein, so daß das Schloß völlig aus-
gerissen wurde. Dann betrat der Mann den Naum und
verrichtete an dem Kanzelpodiuni, über dem ein Spruch mit
den Schlußworten steht: „bann wirb Dein Leben bahin-
fließe« gleich einem Wasser ström", unter Anspielung aus
biefen Vers ein natürliches Bedürfnis Derselbe Herr soll
Streikende wegen angeblichen Hausfriedensbruchs denun-
ziert haben. — Ein Villenbesitzer in Pöseldors erklärte, er
wolle nicht haben, daß Arbeitswillige an feinem Hause
abrüfieten. — Die Firma gibt sich, wie Aeußerungen be-
kunden, dem sonderbaren Wahn hin, der Streik könne
höchstens noch zehn Tage dauern, da bie Verbandskasse
erschöpft fei. Sie ist offenbar sehr schlecht unterrichtet.
— In großer Bedrängnis befinden sich viele Maler-
meister, die sich schon an Streikende gewandt haben, sie
möchten ihnen die Gerüste abbredjen. — In Flottbeck,
Claudiusstraße, wollte man Malergesellen (Streikende
aus Hannover) zum Abbruch verwenden, hatte aber
natürlich auch hier kein Glück. — An den Vorsetzen ist
durch BauhülsSarbeiter der Gcrüstabbruch begonnen
worden ; die Leitte fingen unten statt oben an abzurüsten,
so daß schließlich nur oben noch bie Verkreuzung vor-
hanben war. So ist daS Gerüst stehen geblieben. —
WahrheitSwidrig wirb behauptet, daß schon 17 Streikende
in Hast gesteckt feien. — Im allgemeinen muß der Stand
der Lohnbewegung als ein sehr günstig« bezeichnet werden.

Vorlesungsweskn der Oberschnlbehörde.
Dienstag, 10. Mai. Chemie. Professor Dr.
Engelbrecht: Technische Chemie mit Einschluß technisch-
chemisch« Analyse (Fette und fette Dele, Kunstbulter-,
Seifen-, Glyzerin-, Stearin-, Kerzenfabrikation usw.)
(Fortsetzung.) Analyse her Seifen- und Kerzenstoffe.
Von 74—9 Uhr Abends im kleinen Hörsaale des Che-
mischen StaatriaboratoriumS. Einlaßkarten nicht er=
forderlich.

Botanik. Dr. Voigt: Die pflanzlichen Rohstoffe
und Warm der ZolltanfgesetzeS vom 25. Dezember 1902.

Von 7—9 Uhr Abends im Hörsaale des Botanischen
Museums. Vorherige Anmeldung bei dem Dozenten er-
forderlich. Dr. Klebahn: Die Lebenserscheinungen der
Pflanze. Mit Rücksicht auf die Bedürfnisse beS Schul-
unterrichtes. JiiLbesoiidere für Lehrer unb Lehrerinnen.
1. Vortrag: Die Osmose unb ihre Bebeutung für baS

lieben ber Pflanze. Von 6—7 Uhr Abend« im große«
Hörsaale der Staatslaboratorien au der Jiingiusstraße.
Einlaßkarten nicht «forderlich.

o. Einen Unsinns verursachte heute ein Arbeits-
loser vor ber Löwenbrauerei. Er provozierte einen
Schutzmann unb benahm sich bei seiner Sistierung so
ungtbärbig, daß 8 oder 9 Schutzleute nötig waren, um
ben Rasenben zu bändigen. Da anznnehiiien ist, daß
gewisse Blätter den Vorfall gegen die Ausständigen aus-
zuspielen versuchen werden, sei hier sogleich koiistaliert,
daß der Mann mit der Lohnbewegung nichts zu schaffen
hat und nicht zu den Streikenden gehört.

Altouti.

* Die öffentliche Protestpersatuttiliittg gegen
die Bestrebungen ans Vernichtung des jetzige« Reichstags-
ivahlrechts, welche von ber Sozialdemokratische« Partei
Altonas am letzten Sonnabend Abend in den „Blumen-
sälen" arrangiert worden war, war von reichlich 1000
Personen besticht. JnS Bureail wurden die Genossen
Thomas, Kahle und A r» h 0 l d gewählt. AIS
Referent war Genosse Karl Frohme erschienen. Er
wieS zunächst darauf hin, daß die äußere Veranlassung
zn der Versammlung die Veröffentlichungen des Land-
tagsabgcordneteii Meiick und die daran geknüpften Aus-
einandersetzungen über das Reichstagswahlrecht gegeben
hätten unb ging dann auf bie Veröffentlichungen bes
Herrn Menck gegen daS jetzige Reichstagswahlrecht ei«.
Die Behauptung, daß bas allgemeine, gleiche, birektc unb
geheime Wahlrecht eine ultramontan-sozialdemokratische
Mehrheit im Reichstage geschaffen habe, müsse als
gröbliche Unwahrheit entschieben zurückgewiesen werdeii.
Der Umstaiib, daß bas Zentrum zur maß-
gebenben Partei geworben sei, liege nicht am all-
gemeine» Wahlrecht, foiibem a» ber Erbärmlichkeit
des Liberalismus, vor allem ber des Nationalliberalismus.
Hätte ber Liberalismus dc» liberalen Grundsätzen stets
Rechnung getragen unb biefe nicht aus Furcht vor ber
Sozialdemokratie ignoriert, so hätte der Uliramontanismus
bie jetzige Machtstellung nicht erlangen könne». Als ber
Liberalismus stark war unb für gemeingefährlich gehalten
würbe, da habe ihm daS allgemeine, gleiche unb birefte
Wahlrecht für ein Paladium der Freiheit gegolten, jetzt
aber erkläre Menck es für bas Gegenteil. Wenn Bleiick
behaupte, daß das allgemeine, gleiche und direkte Wahl-
recht das Bürgertum in Abhängigkeit von internationalen
Mächte« gebracht habe bezw. bringe, vom Papsttum unb
der Sozialdemokratie, so scheine er nicht zu wissen, daß
der Juteniatioiialismus des Papsttums längst dahin
sei. Warum ereifere sich Menck über Internationalismus?
Die bedeutendsten Männer der Wissenschaft, Alexander
von Humboldt, Rechtslehrer Martens, Professor
Jhering, Dr. Franz von Holtzendorf, deren bezüglichen
Auslassungen Redner zitiert, hätten dem Internatio-
nalismus das Wort geredet. I» dem liberalen Sinne
dieser Männer betätige sich bie Sozialbemokratie inter-
national. Recht habe Menck barin, daß es im preußischen
Landtag keine Herrschaft internationaler Mächte gebe.
Im preußische» Landtag herrsche Brutalität, Stupidität
und politische Impotenz. Redner zeigte bann, daß dem
sogenannten Liberalismus bis in die Reihen ber Frci-
siniigen hinein an beni allgemeinen, gleiche«, biretten unb
geheimen Wahlrecht wenig gelegen sei unb wie im Lause
der Zeit fortgesetzt Stimme» nicht nur in konservativen,
sondern auch in nationalliberalen Wahlkreise» laut ge-
roorbeit seien nach Beseitigung des jetzigen Reichstags-
ivahlrcchts. Menck sei in die nationalliberale Fraktion
des Landtages ausgenommen worden, trotzdem man gewußt,
wie er zum allgemeinen Wahlrecht des Reichstages stehe. Das
sei karaktcristisch. Menck habe sich vielleicht in dem Gedanke»
gefalle», daß i» ihm auch so ein Heros wie Bismarck
stecke. Er aber unb mit ihm die Zeitungen, die ihn ver-
teidigten, wußte» jedenfalls nicht, wie Bismarck sich über
daS von ihm oktroyierte Reichstagswahlrecht geäußert
habe. Bismarck habe es 11. a. als ein Mittel zur Er-
haltung von Ruhe und Ordnung bezeichnet, Redner
zitierte bie verschiedenen in Betracht kommenden Aeuße-
rungen. Daß die Sozialdemokratie das Reichstagswahl-
recht gebrauche, um ihre Lllachistellung zu erweitern,
daraus mache sie fein Hehl. Sie strebe selbstverständlich
im Reichstage nach größerem Einfluß, um Gesetze im
Interesse der VolkLiuassen zu ermögliche«. Daß sie nicht
nach gewaltsamem Umsturz strebe, gehe schon daraus
hervor, daß sie die Massen aufkläre' unb schule. Gerne
möchte» bie Politiker ä la Menck, daß wir zu Gewalt-
tätigkeiten schreiten, um den berüchtigte» Aderlaß, den die
„Hamb. Nachr." wünschte», stattfiiiden lassen zu können.
Uns täusche man nicht. Die Freisinnigen dürften sich nicht
entrüsten, daß der Geist, der die Beseitigung des Reichs-
tagswahlrechts fordert, sich breit machen konnte, denn sie
hätten redlich mit dazu geholfen. Auf Menck komme es
wenig an und auf seine Meinung würde man wenig
geben, aber feine Kundgebungen seien symptomatisch.
Wir würden auf dem Posten bleiben unb bedrohte Frei-
heiten und Volksrechte schützen. Der Geist, der uns über
viele Fährnisse hinweg gebracht habe, würde bei uns
bleiben unb uns führen von Sieg zu Sieg. — Rauschenber
Beifall wurde beut Redner zu teil. — Nachdem festgestellt
war, daß Menck ber an ihn gerichteten Einlabung zur
Versammluiig nicht Folge geleistet hatte, und sonst niemand
das Wort wünschte, wurde folgende Nesolittioii einstimmig
angenommen: „Die ans allen Schichten der Bevölkerung
besuchte Versammlung erhebt Protest gegen die vom Land-
tagsabgeordneten Menck wider das geheime Reichstags-
wahlrecht gerichteten Angriffe. Diese unter dem Deck-

mantel sogenannter Ordnungspolitik unb sogenannten
Patriotismus unternommenen Angriffe karakterisieren sich
als Frucht eines gemeingesährlichen reaktionären Geistes,
gehässigen Vorurteils unb hemitleideiiswerter politischer
Verständnislosigkeit. Wenn schon Herr Menck als
Landtagsabgeorbneter von vorgeblich nationalliberaler
Gesinnung niemals das Vertrauen der erdrückende«
Mehrheit der Bevölkerung seines Wahlkreises besessen hat,
seine Wahl vielmehr dem elendesten aller Wahlsysteme,
dem Dreiklassenwahlsysiem, verdankt — so hat et mit
seine» hier znrückgewieseneii Kundgebungen sich de» An-
spruch daraus erworben, als Bundesgenosse einer zur
Vernichtung der Volksrechte verschworenen Clique von
Reaktionären bezeichnet unb beljanbelt zu werden."

Herr Menck klebt. Auf die Auzapfnngeii, Herr
Menck möge fein Mandat niederlegen, erwidert der An-
gezapfte und bekundet dabei, daß er die Absicht habe, an
dem Mandat sieben zu bleiben. „Ich habe mich seiner-
zeit nicht auf Grund be8 nationalliberalen
Parteiprogramms als strammer Parteimann be-
kannt unb fanbibiert, sondern ich habe z« verschiedenen
Fragen des öffentlichen Ledens selbständig Stellung ge-
nommen. Dieses betraf hauptsächlich das Wahlrecht
un8 die W a s s e r st r a ß e 11 p 0 l i t i k. In beiden
Fragen habe ich in meinem Wahlprogramm «sich direkt
im Gegensatz zu dem 11 a t i0n a11ibera Ien
Wahlprogramm gestellt. Bezüglich ber Wasset-
straßcnpolitik würbe biefer Gegensatz in bet öffentliche»
Wahlversammlung von einem Rebner hervorgehobeii, und
ich habe bamalS unter dem Beisall der Verjamiiiliiiig er-
klärt, daß ich unter alle« Umständen meine Meinung ver-

treten würde. Ich habe aiinehmeii müssen, daß die damalige
Versammlung meine Ansichten über das Reichstagswahl-
recht ebenfalls gebilligt hat und daß sie auch damit ein-
verstanden war, daß ich durch mein Wahlprogramm
selbständig Stellung zu politische» Frage« genommen
hatte und mich nicht einfach der Parteischabloiie unter-
warf. Wie sich später die nationalliberale Fraktion mit
meiner Stellungnahme und ber durch meine Wahl zum
Ausdruck gebrachten Anschauungen des Altonaer Wahl-
kreises über das Wahlrecht und die Wasserstraßenpolitik
abfinden würde, war ihre Sache, für mich konnte ein
Abweicheu von meinem Wahlprogramm nicht in Frage
kommen. Wo sollten wir überhaupt hingeraten, wenn
die Erkläningeu eines Abgeordneten vor seinen Wählern
hinterher von dem Parteiprogramm hinweggefegt werden
könnte«? Ich habe selbstverständlich nicht verlangt, daß
die ttalioitalliberale Fraktion meinen Standpunkt zu dem
ihrigen mache« sollte, aber ich habe meine« Standpunkt
sowohl innerhalb als außerhalb der Fraktion freimütig
weiter vertreten wollen Da die Fraktion gemeint hat,
daß sie mir dieses nicht gestatten dürfe, so war die Tren-
nung nicht zu vermeiden."

* Ein bedeutender Unglüeköfatt ereignete sich
gestern Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr in Dockenhuden.
Eine Herrschaft hatte ans dem Oftschen Fiihrgeschäst in
der Gärtnerstraße in Altona ein Fuhrwerk gemietet unb
ließ sich «ach Dockenhuben fahren. Währenb sie beim
Wriebschen Park abstieg unb in demselben spazierte,
bewegte ber Kutscher baB Fuhrwerk auf ber Eibchaussee
hin unb her Plötzlich würbe ein Pferd, ein sogenannter
Schläger, scheu, unb beide Pferde gingen mit dem
Wagen durch. Der Kutscher konnte nichts anS-



^bracht haben, wie Italien,

Morgen noch folgendes Telegramm eingegangen: Ge-

Konkurrenz

rechtigkcit gebietet, früheren, Telegramm biiizuznfügeii, daß
Rettung weißerFrauen durch eingeboreneChristen erfolgt ist."
Wenn der Gouverneur uns hier mitteiite, dah von Ver-
gewaltigungen von Herero-Frauen weder früher noch
jetzt etwas im Schutzgebiete bekannt ist, jo haben wir
dieser Versicherung wohl Glauben zu schenken, und ich
nicinr, daß es sich, wenn der Herr Abg, Bebel ans Zustände
zu sprechen gekommen ist, gegen die Einwendungen viel-
leicht vom moralischen Standpunkt gemacht werden können,
jedenfasis nicht um Vergewaltigungen von Frauen handelt,
sondern um Verhältnisse zwischen Weißen und eingeborenen
Frauen, wie sie in feinem »koloniallande Überhaupt nicht
existieren, (Unruhe und Bewegung, — Der Kolonial-
direktor macht eine größere Pause,) Ueber die Behauptung,
Frauen seien mißhandelt worden, ist eine besondere tele-

tief traurigen Einzelfälle bilden doch Gott sei Dank eine
verschwindende Ausnahme gegenüber der großen Anzahl
unserer Landsleute, die dort in Selbstzucht ihre harte
Arbeit verrichten. Das halte ich für meine Pflicht,

Strebens liegt, (Sehr wahrrechts,) Aber den, Herero, der
durch seine langjährigen Beziehungen zur Kultur des Weißen,
der durch seinen Kontakt mit den christlichen Missionen
sehr wohl zwischen gut und böse unterscheiden kann, der
heute mit teuflischer Wut über die Teutschen hersälll,
während er die Eiigländer verschont, wird kein mildern-
der Umstand zugebilligt werden können, es ist im Gegen-
teil eine gewaltige Verschärfung für die Beurteilung der
unbedingten Verwerflichkeit seiner Handlungsweise, Die
Missionare stehen selbst nicht an, öffentlich zu erklären,
daß hier nur exemplarische Sühne am Platze sei, (Zu-
ruf bei den Sozialdemokraten: So, sol) Ich möchte in
dieser Verbindung auf eine weitere Aeußerung von Missio-
naren Über die Ursachen des Ausstandes eingehen Ein
der Herero-Mission angehörender Missionai hat sich in

einfach, Ihr Reichtum wären die Viehherden, zu deren
Erhaltung sic sich die größten Entbehrungen auferlegtcn.
Diese Schilderung entspricht ganz dem, i liberalen, Lachen b. d, Soz,)

Kolonialdirektor Tr, Stiivel t Auf die bereits früher
gestellte» Anfragen des Abg, Bebel, die er auch heute
wiederhol! hat, hat der Gouverneur Oberst Leulwein
telegraphisch folgende Antwort erteilt: »Ein Befehl,
keine Gefangenen auszubringen, ist nirgends gegeben;
(Hörtl hört!) ans Frauen und Kinder wird nicht ge-
schoffcn (Hörtl hört!), einige Frauen und Kinder gefangen
und nach Verabfolgung von Kost unbelästigt freigelaffen ;
im Gefecht unverwundetc Männer bis jctzl nicht ge-
fangen, Verwundete schießen im Buschgesechl bis zur
Unschädlichmachung weiter oder werden von Stammcs-
gcnoffcn mitgeschlcppt; sonstige Gefangene vor Kriegs-
gtritt! gestellt: genaue Zahlenangaben nicht möglich;
kein Fall von Vergewaltigung von Hererofrauen früher
oder jetzt; die HercroS früher auch gegen weiße Frauen

Sie dm

kann danach schließen, was alles im Laufe der Jahre
passiert sein muß, uni einen so tiefen Haß und so
fanatische Feindschaft hervorzurufen , wie das notorisch
jetzt im Herero - Ausstande zum Ausdrucke gekommen ist.
Als Ursachen des Ausstandes sind zu bezeichnen, skrupel-
lose Gewinnsucht Einzelner und ganzer Erwcrbsgenossen-
schaften, rigorose Schnldencintreibung, Rechtlosigkeit der
Hereros, Selbsthülfe der Weißen da, wo der Herero
etwas begangen hat, was sie glauben, sich nicht gefallen
lassen zu müssen, körperliche Mißhandlung der aller-
schlimmsten und brutalsten Art, vielfache Tötungen von
Eingeborenen. Im „Wetzlawer '.Anzeiger" berichtete
ein Kaufmann ans der Kolonie, daß sein Nachbar
Mitte Dezember 1903 zwei rebellische Hereros
erschoffen habe. Was heißt rebellisch? Er hat mit einem
irgend einen Streit gehabt und dies veranlaßte ihn kurzer
Hand, ihn niedcrzuschicßen. Ich habe hier einen ganzen
Haufen Briefe und Artikel, die über ähnliche Grausam-
keiten und Gewalttätigkeiten in Südwestafrika berichten,
insbesondere über Mißhandlung der brntalstcn Art und
sehr viele Fälle über sittliche Verfehlungen von Weißen
gegenüber Hererofrauen. Da spricht inan von der
Sittenlosigkeit der Hereros. Gewiß, Völker auf niedriger
Kulturstuse haben andere sittliche Begriffe, als mir, aber
cs wird nicht vorkommen, daß ein Herero sich an der
Frau eines Hereros aus einem fremden Stamme ver-
greift. Es ist doch charakteristisch, daß in einer ganzen
Reihe von Briefen zuni Ausdruck kommt, daß weiße
Frauen von Hereros nicht vergewaltigt worden sind
Umgekehrt aber hat ein ganzer Teil unserer in der
Kolonie lebenden Laiidsleute südivestafrikanische Sitten-
bcgriffc mit europäischen verwechselt. Gerade diesen
Vergeivaltignugcn von Hererofrauen ist es zuzuschrciben,
daß ein Teil der Weißen in so scheußlicher Weise vcr-
stümmelt worden ist. Ich wiederhole meine Fragen an
den Herrn Kolonialininister, Sind Frauen und Kinder
von Weißen getötet worden, und wie viele? Sind
Frauen und Kinder von den Hereros geschont worden,
und wie viele? Sind Frauen und Kinder gesaugen
oder in Schutzhaft genommen, und wie viele?, weil
mehrfach behauptet ist, daß alles, was in die Hände der
Deutschen gefallen ist, massakriert wäre. Weiter, sind
Missionare gelötet oder körperlich mißhandelt, und wie

viele? Und endlich, sind Hereromäuner gefallen, und wie
viele? Nach allen diesen Richtungen Aufschluß zu haben,
ist dringend notwendig (Sehr richtigl bei den Soziald l
angesichts der Tatsache, daß in einem großen Teil der
deutschen Presse eine ganze Menge von kulturwidrigen
Handlungen den Hereros nachgesagt worden waren, die

ich später als durchaus unwahr und nicht geschehen
hcrausgestellt haben. Zweifellos ist, daß wir Gefahr
laufen, auch noch in anderen Kolonien ähnliche Dinge
iiu erleben. Nach der Ansicht der meisten Landeskundigen

tehen wir in Kamerun vor ähnlichen Ereignissen, wie
ie jetzt in Südwestafrika stattgesunden haben. Es ivar mir
ehr interessant, neulich hier in der Kolonialdedatte von

Nationen zurück. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdem.)

Reichskanzler Graf Bülow : Meine Herren I Der
Herr Abg. Bebel hat seine Rede eröffnet mit einem
Ueberblick über die gegemvärtige internationale Weltlage.
Ich werde ihm auf dieses Terrain nicht sehr weit folgen,
muß aber doch einige Bemerkungen richtigstelleii, die
mir der Korrektur besonders bedürftig erscheinen. Der
Herr Abg. Bebel hat ein Telegramm berührt, welches
der Kaiser aus Syrakus an den Kaiser von Rußland
gerichtet hat. Der Herr Abg. Bebel hat den Wortlaut
dieses Telegramines nicht richtig wiedergegeden. Aber
allerdings hat der Kaiser in seinem Telegramm an den
Kaiser von Rußland der warmen Teilnahme Ausdruck
gegeben an dem schweren Unglückssalle, bei welchem so
viele brave Leute in der Erfüllung ihrer Pflichten in
den Tod gegangen find. Ich bin überzeugt, daß dieses
Gefühl menschlicher Teilnahme nicht nur von der
Mehrheit dieses hohen Hauses, sondern auch von der
Mehrheit des ganzen Landes geteilt wird, (Sehr
richtig! rechts.) und ich kann bei dieser Gelegenheit
nur meinem Bedauern Ausdruck geben über die
Art und Weise, wie in einem Teil unserer Presse und
namentlich in unseren Witzblätlern neuerdings die
Unglücksfälle eines uns benachbarten und befreimdeten
Landes zum Gegenstand gehässiger, hämischer, spöttischer
Artikel und Zerrbilder gemacht werden. (Zustimmung
rechts und in der Mitte und Zurufe bei bett Sozial-
demokraten.) Wenn aber der Herr Abg. Bebel schon
in jener Anteilnahme des Kaiser» an dem Unglück des
»Petropawlowsk" eine Abweichung von der uns gegen-
über dem ostasiatischen Kriege anferlegteu Neutralität

könnten. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Niemand hat den Umfang und die Bedeutung des Auf-
staitdes voraitsgesehen. Daß er eine solche Ausdehnung
gewinnen, daß die Hereros solche Widerstandskraft besitzen
würden, habe auch ich nicht geglaubt, und die große
Mehrheit des Hauses ebensowenig, wie die in Frage
kommenden Ressorts. Sonst würden zweifellos ganz
andere Maßnahmen von vornherein ergriffen worden
sein. Jüngst ist nun Generalleutnant v. Trotha plötzlich
ans Trier abbernfen unb anstatt des Oberst Türr mit
der Leitung der Expeditioti betraut worden. Nach deit
in militärischen Kreisen herrschenden Anschaunngen kann
man voraussehen, daß die Truppenzahl, die er zu be-
fehligen bekommen wird, annähernd der entsprechen wird,
die er als Generallentnant im Frieden befehligt hat.
Wenn das aber der Fall ist, so können wir uns
in kürzester Zeit ans einen Nachtragsetat gefaßt
machen, bei deut selbst den Kolottialfrenndlichsten unter
uns die Augen übergehen werden. (Sehr richtig! links.)

Ztveifellos ist, daß zur Bekämpfung des Aufstandes in
Südwestafrika sich jedenfalls ein Mann in weit höherem
Grade eignet, der jahrelang in der Kolonie gelebt hat,
unb Lanb unb Leute aus das genaueste kennt, als je-
mand, der plötzlich an die Spitze berufen tvird und Voit
allen diesen Dingen keine blaße Ahnung hat. Was eine
solche gänzliche Unbekanntschaft mit Land und Leuten
gegebenen Falles zu bedeuten hat, darüber gibt uns das
Schicksal der Abteilung Glasenapp genügende Aufklärung.
(Sehr wahr! bei bett Sozialdemokraten.) Die ungemein
schwere Niederlage, die diese Abteilung erlitten hat, hätte
jedenfalls nicht Vorkommen können, wenn der Führer
besser mit den Verhältnissen des Landes bekannt gewesen
wäre. Auch von sachverständiger Seite wird die außer-
ordentliche Kraftleistung, die matt von dieser Truppe
verlangt hat, auf das schärfste getadelt, die zm Folge
gehabt hat, daß der Typhus bei ihr in gefährlichstem
Umfange ausgebrochen ist. Ein Kriegsteilnehmer
schreibt: „Die Hereros fechten ausgezeichnet unb sind ein
gewandter und sehr beweglicher Gegner". Unter diesen
Umständen ist es um so unverantwortlicher, daß sie, wie
heute feststeht, durch das Verschulden eines großen
Teiles unserer deutschen Landsleute in der Kolonie ztmt
Ausstand getrieben sind In einem Vortrage, den der
Missionar Bleier im Missionshanse in Berlin Ende März
gehalten hat, ist unter anderem gesagt worden — der
Mann ist volle 20 Jahre in Südwestasrika gewesen:
Ein Weißer könnte im ganzen Lande fein Haupt in den
Schoß jedes Herero legen. (Lachen rechts.) Sie (nach
rechts) können das nicht widerlegen, Sie waren ebenso
wenig dort wie ich, wir müssen uns auf das Zeugnis
derjenigen stützen, die Land und Leute kennen. Der

Missionar sagt weiter: Die Hereros lebten sparsam und

Wert unserer Kolonieen in Wahr-, Vollkommenheit und BewegungSfrelheit sich zu Aus-
(Sehr richtig! links, Unruhe rechts, schreitungen Hinreißen ließen. Aber solche betrübendenX (1() am V* i.U V..I1 k: s... r. v i j ■ r , ■ ,r J • . -

Frankreich, England, Belgien, gegen Deitlschland. Was
den AnSsührttitgen des detuscheu Kaisers in Karlsruhe
und Biainz, noch ganz besondere Bedeutung gibt, ist der
Umstand, daß kurz bevor der Kaiser von Italien weg-
giug, anläßlich des großen lluglücksfalls vor Port
Arthur, als das russische Panzerschiff „Petropawlowsk"
mit der gesamten Besatzung nntergiug, ein Telegramm
aus einer sizilisck;en Stadt nach Petersbttrg abging, das
so gelautet haben soll: „Rußlands Trauer ist Deutsch-
lands Trauer." Der Inhalt dieses Telegrantms, in
Beziehung gebracht zu den Ausführungen in Karlsruhe
und Mainz gibt unbestreitbar ein Stimmungsbild, das nach
verschiedenen Richtungcti sehr erwähnenswert ist. Ich be-
streite aufs allerentschiebenste, daß die Stimmung, die in
den kaiserlichen Telegrammen zum Ausdruck kommt, der
wirklichen Stinimung der Mehrheit der deutschen Nation
entspricht. (Sehr richtig! bei bett Sozialbemokralen.)
Meiner Auffassung nach steht bie Volksstimmung in beut
gegenwärtig in Ostaficn tobenben Krieg weit mehr auf
feiten Japans als auf feiten Rußlands. Jeder von
uns bedauert natürlich, daß so viele Menschen in diesem
fürchterlichen Kampf zu gründe gehen. Das ist aber
unvermeidlich in einem heutigen Kriege mit den furcht-

wurs gegen die Gesängnisverwalung in Rotenburg, den
ich früher erhoben habe, znrückznnehmen; sie bemüht

sich, burch Gesangenen - Arbeit bett Handwerkern nicht
zu uiachen. Weiter hatte ich früher

iß heute die Arbeiter einen Terrorisinus

stimmungen, wie sie hier im preußischen Landtag gegen
die Landarbeiter festgelegt werden. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.) Nun wiffcn wir doch, wie man
diesen Ausbau der sozialen Gefetzgebnng versteht! (Zu-
stimmung bei den Sozialdemokraten.) Nun sehen wir,
was von den Versprechungen der Rechten bezüglich ihrer
warmen Fürsorge für die Arbeiter zu halten ist Wenn
dieser Gesetzentwurf kurz vor den Wahlen veröffentlicht
morden märe, so wären Sie (nach rechts) mit einigen
Dutzend Mandaten weniger in den Reichstag gekommen.
(Sehr richtig! links; Zurufe rechts.) Wenn Sie das
leugnen, so beweist das nur, in welcher Hörigkeit sich die
ländlichen Ilrbeiter schon heute besinden, daß sie keine Freiheit
ihrer politischeu Ueberzeugung haben, daß sie das Stimm-
recht nicht ausübeu können, wie sie wollen. Wir aber,
da wir im prettßischen Landtag nicht die Möglichkeit
haben, unser Urteil über dieses Gesetz zu fällen, wollen
wenigstens von hier aus auf das allerenergischste gegen
derartige Bestrebungen protestieren, die im Widerspruch
stehen mit den feierlichst abgegebenen Erklärungen des
Reichskanzlers hier vor dem Reichstag. (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten.) Und bann noch eins Solche
Gesetzentwürfe sind bis jetzt in Süddeutschland nicht
nmglidj gewesen. Man kommt damit auch nicht an den
Reichstag, weil man hier feine Mehrheit dafür haben
würde. Aber Preußen, ja das ist etwas anderes.
(Heiterkeit.) Rußland, Mecklenburg, Preußen, diese drei
Kulturstaaten! (Stürmische Heiterkeit links.) Wie
stimmt dieser Gesetzentwurf auch zu den pro-
grauintatifcheti Sätzen, die Graf Bülow bei bet
feierlichen Einweihung bes Herrenhauses im
Januar bieses Jahres proklainiert hat? „Preußen in
Deutschland voran, Deutschland in der Welt voran I"
Eine sehr schöne Floskel, wie sie dem Grasen Bülow
öfter belieben (Heiterkeit), aber nichts weiter! An
schönen Worten fehlt es im Deutschen Reiche nicht, an
Taten aber um so mehr. Und wa? jetzt vorliegt, ist eine
schlimme Tat, im schärfsten Widerspruch zu allen diesen
Erklärungen. Freilich, bafrfie tut pnufeijtöeii Herrcn-
hauje abgegeben wuroen, war ja and) schort gewisser»

floaten auch nur von einem einzigen großen politischen
Fortschritt berichten können. Jnbezug aus reaktionäre
Gesetze dagegen steht Deutschland in Europa an der
Spitze. Auch hieraus erklärt sich wohl die Miß-
stimmung der Nationen, die so viel größere Opfer
für die Freiheit gebracht
Frankreich, England, Belgien,

baren Zerstörnugsmitleln. Das schließt jedoch nicht aus,
daß der eine für oder wider einen der Beteiligten Partei
ergreift. Das deutsche Volk steht nun mit feinen Sym-
pathien viel mehr auf fetten Japans als auf feiten
Rußlands. (Abg. Riepenhausen (K): Durchaus
nicht!) ....

Präsident Graf Ballestrcm ersucht, den Redner
nicht durch Zwischenrufe auszuhalten.

Vebcl (fortfahrend): Ich spreche offen aus: schon
deshalb wünsche ich die Niederlage Rußlands, weil ich
überzeugt bin, daß sie für das russische Volk, dem unser
Interesse in erster Linie gehört, von großem Vorteile
sein wird. Ein Staat, wo solche Zustände herrschen, wie
sie sich in der jüngst gemeldeten barbarischen Mißhandlung
eines russischeti Militärarztes durch einen russischen General
zeigte, sicht ans einer so tiefen Kulturstufe, daß ganz
Europa das lebhafteste Interesse daran hat, daß auch
dort die Sonne moderner Kultur ausgeht. Welchen
Nutzen, hat nicht Preußen davon gehabt, daß es bei
Auerstädt, Jena, bei Friedland unb Eylan geklopft
worben ist! Die Nieberlagcn haben zu jenen groß-
artigen Reformen geführt, bie bas inoberne Preußen
geschaffen haben. Die Nieberlagen Napoleons 1870
bis 1871 haben Frankreich bie Republik gebracht.
Erst nach seiner Nieberlage von 1866 ist Oesterreich in
die Reihe konstitutioneller Staaten cingelreten. Daß
Deutschland lebhaft daran interessiert fei, ob Rußland
Herr der Mandschurei bleibt, daraus hat der Reichs-
kanzler erwidert: was gingen uns die Mongolen unb
Chunchusen an. Ich möchte ihm boch raten, beu Bericht
Eines Ehrbaren KanfmannS aus Hambiirg zu stubiercn.
Da kann er nachlesen, waS bie Kaufmannschaft bes
Deutschen Reiches über bie Interessen bes beutschen
Hanbels in ber Manbschurei sagt. Dort wirb mit
dürren Worten ausgesprochen, daß, falls bie Manb-
fchurei im russischen Besitze bleibe, bieS eine
schwere Schädigung für die Entwicklung des deutschen
Handels bebenten würde. (Sehr richtig! links.) Ich
glaube der Urteilsfähigkeit der hamburgischen Kausleiite
mehr als ber des Reichskanzlers in dieser Frage. Wie
aber immer auch bie Dinge in Ostasien sich gestalten
werden, wir wünschen, daß Deutschland nicht wieder wie
1895 durch die gemeinsame Einmischung in Frank-
reich und Rußland den Sieger um seinen Erfolg bringe.
Das Gesetz striktester Neutralität gilt hoffentlich für uns
auch, wenn die große Tragödie im Osten beendet ist.
Sollte dieser Krieg nicht zu Gunsten Rußlands aus-
fallen, so hat ganz West-Europa Grund, sich zu gratu-
lieren. (Sehr richtig! links.) Je mehr Rußland
finanziell und militärisch geschivächt wird, um so
weniger wahrscheinlich ist es, daß es sich In west-
europäische Dinge einmischt und dort weitere mili-
tärische Rüstungen notiveiidm macht. Frankreich
wird niemals allein einen Krieg mit Deutschland
provozieren. Seine Hoffnungen, wenn solche noch
vorhanden sind, beruhen aus Rußland, und tvird Ruß-
land in Ostaficn besiegt, so ist es aus Jahrzehnte außer
stände, eine entscheidende militärische Rolle in Europa
zu spielen. So würde eine Niederlage Rußlands auch
unsere finanzielle Situation günstig beeinflusset!. Daß
diese außerordentlich ungünstig ist, wird von allen Seite»
anerkannt. Zwar ist es den Mehrhcitsparteien gelungen,
durch eine anderweitige Finanzierung die Zufchußanleihe
von 59j Millionen zu beseitigen; aber 17j Millionen sind
als erhöhte Matrikttlardeiträge den Eiuzelstaaten auferlegl
worden. Ganz mit Recht. Denn wenn überhaupt die Mög- <
Ilchkeit einer sparsamen Finanzwirtschaft des Reiches vor- i
Handen ist, so kann sie nur dadurch herbetgeführt werden, daß 1
die Eiuzelstaaten am eigenen Lethe empfinden, was es !
für sie bedeutet, wenn sie den erhöhten Ausgaben für 1
Militär und Marine ihre Zustimmung geben. Bet dieser t
Gelegenheit haben wir gesehen, wie die Einzelstaaten ihre I
«“tretet der Reihe nach aufmarschieren ließen unb 1
lebhafte Klagen über bie Neubelastung erhoben, unter t
ber bie Bcsriebiguiig ber Kullurbebürsniffe in den Einzel- <
staaten leiben müsse. Besonders ber Vertreter von Sachsen- I

Üütte ein Lied davon finge» können. Die Uni- I
1,(1 llrtl '' f ”° >si »ine ber ältesten Stätten deutscher Geistes- !

angefiihrt, daß ,— ...
gegen bie Besitzenden auSüben, nicht umgekehrt. Besonders
die Jungens von 14—18 Jahren, die besonderen Hülss-
t ruppen der Sozialdemokraten (Lachen links.), betragen

sich recht frech. Weiter erwähne ich folgendes: Abg.
Herr v. Gerlach hat letzthin von besonders schlechten
Zuständen unb Löhnen in seiner östlichen Heimat ge-
sprochen. Aus ben Zuruf meinerseits „Namen nennen"
hat Herr v. Gerlach ben Namen des Gutes genannt.
Der Besitzer desselben hat mir mitgeteilt, daß bie An-
gaben bes Herrn von Gerlach in bet „Welt am Montag"
aus dem Jahre 1899 stammen, währenb Herr v. Gerlach

erblickt, wie sann er eS bentt verantworten, baß er
wieder derartige Angriffe gegen unseren russischen
Nachbar gerichtet hat, baß er in so mtverhüllter Weise
gegen ihn zu Felde gezogen ist unter Zuhülfenahme
historischer Analogien, daß er in unverblümtem Tone
gesagt hat, er ffvsmsche eine Niederlage Rußlands.
(Sehr wahr! rechts.) Das ist eine Abweichung
von jeder ehrlichen, strikten und loyalen Neutralität,
die wir gegenüber dem gegenwärtigen ostasiatischen
Kriege nach beiden Seilen hin einnehmen , eine
Abweichung und eine Verletzung der Neutralität, die ich
als verantwortlicher Minister nicht mitmacheu kann.
(Beifall rechts) Ter Herr Abg. Bebel hat sich bann
auch über bie Lage der Dinge in Sübwestafrika verbreitet. Er
hat zunächst die militärischen Operationen kritisiert. Ich
glaube, daß bei der gegenwärtigen Lage der Tinge in
Siidwcstafrika eine solche Kritik — ich will mich sehr
schonend ansdrücken — wenigstens nicht sehr zeitgemäß
ist. Was soll denn jetzt mit solchen Erörterungen erreicht
werdet!, wie sollen Wir denn jetzt, wo wir gar nicht
in der Lage sind, die Beteiligten zu hören, zu einem
richtigen Urteil gelangen ? Wenn überhaupt auf
Grund eines gesicherteren Materials, als es »ns heute
zur Verfügung steht, unseren Offizieren draußen
ein Vorwurf gemacht werden sann, so würbe
e» boch höchstens ber Vorwurf fein, baß sie ihre Personen
unb ihr Leden zu rücksichtslos in bie Schanze geschlagen
haben. (Lebhafter Beifall.) Tas ist ein schöner Vor-
wurf. Und ich muß lagen: die Art und Weise, wie
unsere Leute unb Offiziere dort borgegangen finb, ber
dohe Prozentsatz ber gefallenen Offiziere ist bie beste
^Überlegung ber generalisierenden Vorwürfe, die gerade
in der letzten Ze» gegen unser Offizierkorps erhoben
worden find. Nun hat der Abg. Bebel auch gemeint, ber
AuSbruch beS Aufstandes wäre zum Teil wenigstens
ztirückzusuhren auf das Verhalten, auf Ausschreitungen,
auf Grausamkeiten unserer Landsleute drüben in Süd-
weftafrika. Ich überlaste eS dem Herrn Kolonialdirektor,
die einzelnen Fragen, welche Herr Bebel au die Kolonial-
verwaltung gestellt hat, zu beantworten. Ich möchte
meinerseits doch daS Nachstehende sagen: Gewiß sind
unsere Landsleute drüben auch Menschen von Fleisch
und Blut, unb wie anbete Kolonialvölker, so haben
auch wir bie traurige Ersahrung machen müsse»,
daß Leute, betten es an ber nötigen Selbstzucht fehlt,
unter bet» Einfluß des Klima», ber größeren Macht-

bem Grafen Stolberg - Wernigerode zu hören, wenn die
Blättner ber Rechte» gewußt hätte», ivas für Verlegen-
heiten unb was für Koste» bie betilschc Kolouialpolitik
dem Reiche verursachen würben, baut, hätten sie wohl
eine anbere Stellung bazu eingenommen. Als wir „Sehr
richtig" riefen, meinte er: „Ja, bie Sozialdemokraten

inb ja Gegner ber ganzen Kolonialpolitik, aber soweit
werben auch sie nicht gehen, baß sie bie Kolonien etwa
verkaufen wollten." Ich sage Ihnen ganz offen, wenn

ich ein Käufer sänbe (Heiterkeit), Sie lache», weil Sie
glauben, c8 findet sich Keiner (Heiterkeit), ich wiederhole,
wenn sich ein Käufer fände auf Grund folgender Be-
dingungen, daß alle Aufwendungen, die wir in unseren
Kolonieen gemacht habe», uns nebst 4 pZt. Zinsen ersetzt
würden, daß er ferner den deutschen Ansiedler» volle
Gleichberechtigung mit ben eigenen Staatsangehörigen
bewilligte, unb baß er drittens die deutsche Ein- und
Ausfuhr ebenso behandelte, wie seine eigene, dann
machten Wir mit dem Verkauf unserer Kolonieen ein ganz
ausgezeichnetes Geschäft. (Sehr richtig! bei den Sozial-
demokraten, Widerspruch rechts.) Ihre Zurufe zeigen
daß Sie zwetselu , daß Jemand auf solche
Bedingungen eingehen würde, sie zeigen wie

mag ja vorgekommen fein, daß Straßen und Brücken
nicht in dem Zustande waren, wie c8 sich gehörte. Mir
ist es indessen nicht bekannt. Vermutlich war es ber
Fall aus Svarsamkeitsrückfichten, weil bie betreffenben
Foubs keine Mittel für bie Unterhaltung von Straßen
unb Brücken vorsahen. Daß aber ähnliche Ereignisse,
wie in Deutschsübwestasrika solche vorgekontme» sind, in
Katuerun möglich wären, muß ich nach meiner Kenntnis
der Verhältnisse von Land und Leuten durchaus bestreiten.
Es existieren in Kamerun keine Völkerschaften von ber
Größe und Stärke ber Hereros. Es sann auch in
Kamerun gar keine Rede davon fein, daß Hinterlader-
gewehre sich in dem Besitz der dortigen Völkerschaften
befinden. Dcr Handel an der Westküste von Afrika
beschränkt sich ben bestehenben Verträge» entsprechend»,
auf ben Verkauf von Feuersteiiigewchren Wenn
wir cs beklagte», hast jüngst bei einem Aufstande
in Kamerun neben einem Bezirksamtmann mehrere
weiße Angestellte der Nordwcst-Kamenmgesellschaft getötet
worden finb, so ist doch ber Ausstand, um den es sich
handelte, bereits niebcrgewotfeii, unb es besteht nicht die
geringste Gefahr, daß weitere Folgen daraus für das
Schutzgebiet erwachse» können Wenn der Herr Abg.
Bebel schließlich gemeint hat, daß wir, wenn wir unsere
Kolonien zum Kaufe anbiete» würben, keinen Käufer
finden, so möchte ich das unter allen Umständen als eine
Behauptung hinstellen, für bie es an jebcm Beweise fehlt
(Heiterkeit bei ben Soz.) AIS wir unsere Kolonien er-
warben, hat cs keineswegs an solchen Nachbarn gefehlt,
bie uns unser Vorgehen in jeder Weife schwer luachten
und die unter allen Umständen verhindern wollten, daß
wir Kolonialpolitik trieben. Wenn der Herr Abg. Bebel

meint, daß das deutsche Volk bereit fein würbe, feine
Kolonie» aufzugebe» gegen ben Ersatz besten, was dort
an Geld unb Gut investiert ist, so glaube ich, baß Herr
Bebel sich int. Ich meine, bie Weitesten Kreise des
deutschen Volkes würden im höchsten Maße entrüstet fein,
wenn in irgend einer Weise seitens ber Kolonialverwal-
tung ähnliche Jbeen auch nur als möglich hiugestellt
werben könnten.

Gainp (RP.): Weshalb sich Herr Bebel gerade
mit dem Gesetz über den Koiitraktbruch so eingehend be-
schäftigt hat, Weiß ich nicht. Ihm muß doch bekannt

eS so dargestellt batte, als ob die Zustände, von
denen er sprach, jetzt noch beständen. Der Redakteur

gerade jetzt gegenüber unseren so schwer betroffenen
Isandsleute» in Südwestasrika von dieser Stelle aus zu
erklären. Das erkläre ich auch gegenüber einzelnen An-
griffen, die von feiten der Missionare gegen unsere
Landsleute drüben erhoben finb, unb ich kann nur bei
aller Hochachtung für bie Missionare meinem Bedauern
darüber Ausdruck geben, daß sie diesen Augenblick, wo so
viele Deutsche das Opfer roher Barbarei geworden sind,
gewählt haben, um ihre Angriffe zu erheben. Ich kann
nur sagen, in dem uns drüben aufgedrängten Kamps ist ber
Platz der Missionare an der Seite ihrer Landsleute.
Ich sann ihnen weder das Recht der Neutralität zwischen
Deutschen unb Hereros zuerkennen noch bas Amt eines
Angreifers ober eines Richters. Dann hat Herr Bebel
weiter berührt die Truppensenbungen nach Sübwestafrika.
Darüber möchte ich im allgemeinen das Nachstehenbe

agen: Man hat gemeint, baß wir von vornherein mehr
Truppen hätten nach Sübwestafrika schicken sollen. Es
ist auch gesagt worben, baß bie Truppensendungen Hütten
rascher vor>fich gehen sollen. Demgegenüber betone ich,
daß ich von dem ersten Tage an, wo die erste Nachricht
eintraf, sowohl der Kolonialvcrwaltung wie dem Herrn
Gouverneur von Südwestasrika keinen Zweifel darüber
gelassen habe, daß ich die Verantwortung übernehme für alle
Truppensenbungen nach Sübwestafrika, die aus mili-
tärischen Gründen irgendwie notwendig erscheinen und
aus militärischen Gründen erforderlich würben, baß ich
die daburch entstehenben Kosten vor biefetn hohe» Hause
vertreten würbe. Sparsamkeit bort, wo es sich um bie
Rettung so vieler bebrängler Lanbsfeute, wo es sich um
bas Ansehen unserer Fahne, um ben militärischen Erfolg
Hanbelt, wäre in meinen Augen im höchsten Grabe un-
angebracht, wärt in meinen Augen geradezu ein Ver-
brechen. Es finb benn auch genau so viele Truppen mit
ber äußersten Beschleunigung nach Sübwestafrika geschickt
Worben, als von militärischer Seite für notmenbig
erklärt würben, als von militärischer Seite verlangt
würben. An biesem Stanbpunki werben wir auch
weiter fcsthalten und für diesen Standpunkt hoffen
wir auch bie Zustimmung bes Hohen Hauses zu erlangen.
Was die Entsendung des Generalleutnants von Trotha
betrifft, so ist ber Sachverhalt ein sehr einsacher. Die
Leitung ber Operationen war zunächst bent Gouverneur
von Sübwestafrika, dem Obersten Leulwein, überlasten,
welcher bans langjähriger Erfahrung Lanb unb Leute
in Sübwestafrika am besten kennt. Als sich herausstellte,
baß nach dem Urteil des Gouverneurs, des Oberste»
Leutwein selbst, größere, stärkere Truppcnsendimgcn not-
wendig wurden, ergab sich eine doppelte Schwierigkeit;
einmal die Notwendigkeit, baß bic größere Truppenzahl
mit einer größeren Anzahl Stabsoffiziere als Kom-
mandeur einen General erforbert, und bann bie Er-
wägung, hast ber Leiter ber militärischen Operationen
schon aus territorialen Rücksichten nicht länger ber
Gouverneur ber Provinz sein konnte, unb ber Leiter der
militärischen Operationen, ber gezwungen ist, in ben

bärtigen unwegsamen Gegenbeii, in ben Grenzgebieten zu
operieren, kann nicht gleichzeitig in Winbhoek fitzen. Aus
bas, was der Herr Abg. Bebcl ausgesührt hat über das
Gesetz, bas bas preußische Staatsministerium im preu-
ßischen Lanbtage eingebracht hat, über bie Erschwerung
bes Vertragsbruchs lanbwirtschastlicher Arbeiter, gehe ich
nicht ein. (Lachen unb Zuruf bei ben Sozialdemokraten :
Natürlich! Die alle Drückebergerei!) Ich lehne es ab,
mich hier auszusprechen über die Motive, welche bie
preußische Staatsregierung jei ihrem Vorgehen leiteten.
(Erneutes Lachen bei bett Sozialbemokratcn.) Darüber
mich auszusprechen, ist ber Ort ber preußische Lmibtag.
(Lachen und Lärm bei de» Sozialdemokraten. Zurufe:
„Wo Sie ganz unter sich sind!" „Reichstagsscheu!" An-
haltende Unruhe. Vizepräsident Graf Stolberg erhebt sich
und legt bic Hand an bie Glocke. Der Lärm legt sich
aber von selbst, ba ber Reichskanzler in seinen Aus-
führungen fortfährt.) Eublich ha: ber Herr Abg. Bebel
auch gemeint, hast in der Welt so viel Antipathie, so
außerordentlich viel Neid unb Hatz gegen uns vorhanben
wären. Ich bestreite, baß biefc Antipathie in so hohem
Grabe vorhanben ist, wie Herr Bebcl behauptet. Wen»
bas aber wirklich zutrifft, so Würbe das nur ein Grund
mehr fein, unsere Rüstungen so zu halte», daß Wit allen
Eventualitäten der Zukunft mit Ruhe entgegenfehen
können. Denn ein Mittel, unberechtigten Hatz unb Neid
— unb ber Hatz unb ber Reib gegen uns find un-
berechtigt, benn wir haben feit 33 Jahren eine eminent
friebtichc Politik gemacht (Lachen b. b. Soz.) — ich sage:

ein Mittel, Haß unb Neid zu entwaffnen, anders, als
indem man fein Schwert scharf erhält, ist noch nicht
gesunden worden. (Beifall rechts und bei den National- 1

kullnr, unb der Gedanke, daß sie nicht mehr existieren könnte,
Wäre besonders jedem protestantischen Deutschen unfaßbar.
(Sehr richtig I links.) Unb boch finb bie thüringischen Klein-
staaten, die partiell bie Erhaltung ber Universität bestreiten,
feit einer Reihe von Jahren in so großer finanzieller
Bebrängni«, daß es ihnen unmöglich ist, den berechtigte»
Anforderungen ber Universität zu genügen, die Gehälter
ber Professoren zu erhöhen, bie eine Ausbesserung
bringenb erheischen, wenn Männer von Rus »ach Jena
gehen sollen, und die erforderliche» Neueiitrichtmigen von
Laboratorien vorzimehmen. Wer hat es nun herbei-
geführt, daß Jena al8 Universität erhalten geblieben ist
unb sich weiter entwickeln kann? Niemanb anders als
das optische Institut von Zeiß. Es zahlt jährlich
.H. 80 000 zur Erhaltung der Universität (Hört 1 hört 1),
davon M. 30 000 für bie Erhöhung der Professoren-
gehälter. Jüngst hat eS M>. 500 000 bewilligt, damit
neue Gebände ausgesührt werden können. Nur die
Unterstützung, die in so außerordentlich nobler Weise
erfolgt, ermöglicht noch die Existenz der Universität.
Wohin sind wir gekommen, Wenn die ersten Stätten
deutscher Geisteskultur nicht mehr ihre Ausgabe ersüllcn
können, wenn von einzelnen Personen nicht die noth-
wendigen Mittel bereit gestellt werden? Der Reichstag
sollte diesen Vorgängen feine Aufmerksamkeit schenken
und für Besserung sorgen. Außerordentlich bezeichnend
für die finanzielle Situation der Einzelstaaten ist eine
Aeußerung des sächsischen Finanzmitiisters Dr. Rüger,
daß die Beschlüsse des Reichstags die Einzelstaaten
zwängen, die Vesriedigung der Kulturbedürfnisse einzu-
schränken. Was soll der Fremde sich da von dem
deutschen Volke denken! (Sehr richtig! bei ben «oztal-
bemokraten.) Augenblicklich befinben wir un8 besoubers
bcshalb in einet unbehaglichen Situation, weil bie Ausgaben
für Südwestasrika ins Uferlose anwachsen. Als ich jüngst die
Kosten auf 50 Millionen veranschlagte, tönten mir OhoS l
von ber rechten Seite und aus dcr Milte des Hanscs
entgegen. Heule ist keiner mehr vorhanden, der nicht
sehr froh wäre, wenn die direkten und indirekten Ausgaben
für Südwestasrika mit 50 Millionen abgemacht werden

fein, daß das Gesetz sich nicht gegen die Arbeiter wendet
(Lachen links), sondern gegen Arbeitgeber unb Agenten,
bie in gewinnsüchtiger Absicht Arbeiter zum Kontrakt-
bruch verleiten. — Zur Beurteilung bcS ganzen großen
Südwestasrika hat sich Herr Bebcl auf bie Aeußerung
eines einzigen Missionars berufen unb daraus bic
schwersten Angriffe gegen die flolonialbcrwaltinig ge-
richtet. Ich muß bte Herren bitten, einmal zunächst in
einer größeren Kommission, wie sie bas ja lieben,
die Verhältnisse in den Kolonien eingehend zu prüfen.
Das Geld würde das Reich wohl bewillige» (Heiter-
keit.) Dan» mögen Herr Bebel und alle die Herre» ber
Kommissio» ihr Haupt nur in ben Schoß der Hereros
legen. WaS damit geschehen wird, das können wir ja
nachher abwarten. (Heiterkeit.) Daß die Kulturausgaben
unter unser» Ausgaben für Heer und Marine nicht leiden,
beweist ja bie im Abgeordnetenhaus eingebrachte Kanal-
vorlage (Heiterkeit.)

Ich habe mich zum Wort gemeldet, um den Vor-

graphische Korrespondenz mit beut Gouverneur Leulwein ge-
führt worden, deren Inhalt ich dem Abg. Bebcl und dcnjcnigcn
Herren Abgeordneten, die sich für diese Einzelheiten inter-
essieren, jederzeit zur Verfügung stelle. (Zurus bei den
Sozialdemokraten : Lesen Sie sie doch vor. — Kurze
Panse.) Ich komme auf einige Feststellungen zurück, die
der Herr Abg. Bebel feinen Fragen in seiner Rede vom
19. März angeschlossc» hat. Der Herr Abg. Bebel hat
damals gesagt, er stelle- fest, daß jetzt ein furchtbarer,
unauslöschlicher Haß gegen alles Deutsche in ben Schutz-
gebieten besteht. Diese Feststellungen sind mit den Tat-
sachen doch nicht im Einklang. Ich möchte zu ihrer
Widerlegung mich auf Aeußerungen von Missionaren
beziehen, gegen bereit Bertrauenswürbigkeit ber Herr Abg.
Bebel vielleicht am wenigsten Einspruch erheben wirb.
Es liegt mir hier bic AnSsage eines Missionars vor, in
ber es folgenbcrmaßen heißt — es hanbelt sich um eine
protokollarische Aussage beS Missionars Kullmann : „Ich
habe bestimmt den Einbruck, baß bie große Menge ber
HereroS friedlicher Gesinnung ist. Ich habe immer von
verschiebenen Seiten, auch von feiten ber Kapitäne,
gehört, wie sie untcreinanber fragten, wie ber Krieg
eigentlich entstauben ist, unb wie anbere darauf sagten,
sie hätten sich auch schon oft gefragt, sie Wüßten es auch
nicht. Und in derselben Aussage heißt es einige Seiten
später: es bähen sich Leute dahin hören lassen, für sie
fei eS nicht günstig, wenn die Hereros den Sieg davon-
trügen, denn unter ber beutschen Herrschaft hätten sie sich
Vieh halten können. Wen» aber bieHcreros wieder bieHerren
wären, sei eS nicht mehr möglich, weil alle? Vieh nach ihrer
Sitte ben Großleuten gehöre." Das finb Aeußerungen bes
Missionars, bic ganz bestimmt nicht babin gehen, daß
burch baS ganze Hererovolk ein unauslöschlicher Haß
gegen baS beutschc Volk unb die-beuische Herrschaft geht
Wenn ber Abg. Bebel weiter am 19. März behauptet
hat, daß bie Hereros bie Angehörigen anberer Nationen
offenbar schonten unb daß jetzt schon festgestellt fei, baß
in einer Anzahl von Fällen Frauen unb Kinder der
Deutschen von den Hereros geschont worden feien,
so möchte ich hieraus anführen : eS kamt zugegeben
werben, baß sich in den Hereros eine eigentümliche
Beherrschung ber Denkweise des Wilde» und des

Kulturmenschen gezeigt hat. (Bewegung.) Df
gelegentliche Schonung deutscher Frauen, bie Schonung
ber Missionare, Englänber unb Boeren hat beutlirf» den
Einfluß ber Kultur auf bie Wstbeii erkennen lassen.
Wenn bic Schonung ber Englänber sicher einen egoistischen
unb politischen Hintergrmtb hat, so ist bie Schonung
der Missionare zweifellos auf bic besseren Regungen bes
Menschenherzens zurückzuführen. Aber bas scheint mir
doch zu weit zu gehen, wenn man in Anbetracht dieser
Momente bei ber Morblust gegen Deutsche auf milbernbe
Umstände plaibieren wollte. Nein, dem nichts als Wilden
will ich seine Mordlust gegen jedermann zu gute Hallen.
Wir erkennen ihm gegenüber alles an, was jenseits seines

(Sehr wahr! rechts.) Aber dem Herero, der

sondern auch außerhalb verschiedenartigste Beurleiluna ge-
funden. Einige Tage später hat dann der Kaiser bei der
Einweihung der neuen Rhcinbrücke in Mainz in einer
weiteren Rede ausgesührt, daß die Brücke sich auch,
.Wenn sie zu ernsten Transporten benutzt werben
sollte", vollkommen bewähren würde. Auch diese
Aeußerung hat sowohl innerhalb Wie außerhalb
Deutschlands lebhafte Aufmerksamkeit erregt und
zu sehr verschiedenartigen Kommentaren Veranlassung ge-
geben. Man glaubte annehmen zu dürfen, daß ins-
besondere unser Verhältnis zu dem Westlichen Nachbar
keineswegs so rosig auSsehe, wie eS nach der Rede des
Herrn Ncichskanzlcrs den Anschein hatte. Ein Teil der
sranzösischcn Presse schloß aus diesen AnSsührungen, daß
sie eine direkte Folge des großartigen Empfanges seien,
den kurz vorher Präsident Loubet in Italien gesunden
hatte. Die Preßorgane der verschiedensten Parteien in
Deutschland Haden aus diesen Ausführungen weiter ge-
schlossen, daß nicht bestritten werben könne, baß eine Ge-
fahr ber Isolierung Deiitschlanbs in Europa vorhanben
fei, unb hast speziell bie begeisterte Aufnahiue Loubets
i» Italien bieg bestätige. Zweifellos besteht - der
Dreibund weiter, zweifellos werden die Regierungen
der betreffenden Länder, falls eines Tages, was
niemanb wünscht, ber Dreibnnb ernsthaft in Aktion treten
sollte, ihre Verpflichtungen erfüllen. Anberfeits aber
kann nicht bestritten werben — bas geht aus dem groß-
artigen Empfang Loubets hervor — daß die Sympathien
der großen Mehrheit der italienischen Bevölkerung heute
Weit mehr aus französischer als auf deutscher Seite sind.
Ich Hobe den Eindruck, daß die Mißstimmung unter ben
auswärtigen großen Nationen gegen Deittschland wächst.
Die Tatsache, baß z. B. bas Geschenk, bas seiner Zeit
der beutschc Kaiser der norbamcrikanischcn Republik dar-
brachte, das Denkmal Friedrich des Großen, noch heute
unausgepackt in irgend einer nordamcrikanischen Stadt
rufst, und daß das Goethcdcnkmal, das der deutsche
Kaiser bet Stabt Rom geschenkt hat, bis heute noch nicht
ausgestellt ist, Während ein viel später errichtetes Denkmal
sür Vietor Hugo jetzt anläßlich des Besuches Loubets cin-
garnidst worden [ist — das sind ja kleine, aber doch
sprechende Zeugnisse dafür, wie die Stimmung der Be-
völkerung uns Deutschen gegenüber ist. Wenn mir uns
nach be» Ursachen dieser Stimmung fragen, so ist bie
nächste Antwort: Es ist ber Neid über das Wachstum
der ökonomischen, ber inbuftrieUen Entwicklung Dentfch-
lanbs. Ich bin ber Letzte, ber bie Macht berariiger
materieller Einflüsse auf bie Stellung ber Nationen zu-
einanber bestreitet, aber mir scheint, baß biefc Miß-
stimmung zum givtzen Teile auch badurch beeinflusst ist,
baß Deutschland zu den unausgesetzten Nüstnngen zu
Wasser und zu Lande vor allem den Anstoß gegeben hat
und gibt. Tic Aera ber großen militärischen Rüstungen
beginnt mit ber Anneereorganisation in Preußen in den
sechziger Jahren. Deutschland hat seibern bei dem Wett-
rennen aus militärischem Gebiet an der Spitze ge-
standen, unb seit 1898 hat es auch gewslltige Auf-
wendungen auf dem Gebiete der maritimen Rüstungen
gemacht. Es steht fest, daß mau in den weitesten Kreisen
bet verschiebenen Kulturnationen dieses ewige Wettrennen,
diese immer größeren Rüstungen allmählich Herzlid) satt
bekommt, da die Lasten immer unerträglicher werben.
Es kommt hinzu, baß Dcutschlanb in bezug ans bie
geistige Entwicklung ber Staaten Europas in feiner
Weise als Muster gelten sann, fonbern eher als bas
Gegenteil. (Sehr richtig! bei ben Sozialdemokraten.)
Man kann sagen, es sind Jahrzehnte in Deutschland
vergangen, ohne daß wir im Reiche oder in beu Einzel-

grausam, jetzt nicht mehr, wohl aber bei gemeinsamem
Kriegszug 1896 Hererofrauen auch von uns geschont;
drei weiße Frauen getötet, einige berwunbet ober miß-
handelt ; kleine Kinder oder Missionare geschont; weil
Kriegszug nur gegen Deutsche, schonen Hereros Aus-
länder aus Politik." Zu diesem Zelegramm ist heute

einem Briefe folgendermaßen geäußert: „Ich bin öfter
von Offizieren und anderen höhergcstclltcn Beamten ge-
fragt worden, was ich für bie Ursache des Ausstanbcs
hatte. Ich habe geantwortet, zunächst bie Mißstimmung, bei
allgemeine haß gegen bas Hercinkommen unb bic Lesitz-
zxgreifung des Lanbcs burd) bie Deutschen, bann abu
auch bie vielfach ungerechte Bcbanblung, bie sich nament-
lich bie Hünbler gegen die Eingeborenen zu schulden
kommen ließen " Nun aber fährt er fort: „Wer bie
Verhältnisse genau kennt unb unparteiisch urteilen will,
muß zngestehen, baß auf beide» Seiten gefehlt wurde;
bie Hcreroleutc würben bebrüdt, aber vielfach sind sie
selbst schuld ; ihre Lage war noch keineswegs verzweifeit.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Niemand konnte sie
zwingen, ihr Laud zu verkaufen. (Erneutes Lachen bet
den Sozialdemokraten.) Wir Missionare haben sie genug
ermahnt und gewarnt unb sind ihnen mit bem
besten Beispiel uotangegangen, aber wir prebigten
tauben Ohren. Haß, Krankheit und Unaufrichtigkeit,
bie beu HereroS eigen find, haben dieses Verderben
heraufbeschworen." (Zurufe bei ben Sozialdemokraten.)
In Verbindung hiermit gestatte ich mir, noch aus einem
weiteren Missionsberichte ciwaS vorzulefen, und zwar
handelt es sich um den Inspektor der Rheinischen Mission,
der sich über die schlechte Behandlung, bic angeblich und
ja auch in Wirklichkeit den Hereros von den Weißen
zugesügt wurde, solgeudermaßeu ätißert: „Es ist nicht
zu bestreiten, daß die Eingeborenen roh behaiidelt worden
finb, sogar von einfache» deutsche» Arbeiter». Dagegen
schien es wir, daß wenigstens unter den Beamten das
Bestreben herrschte, bic Eingeborenen gereckt zu behandeln
(Zurufe bei beu Soz.) unb sie gegen Vergewaltuugen
zu schützen (Erneute Zurufe bei den Sozialdemokraten.)
Tatz der Krieg in beu Grenzen zivilisierter Krieg-
führung bleibt, bafüt ist uns bisher jebensalls
der Oberst Leutwciu unbedingte Bürgschaft gewesen.
Wir haben gar nicht daran zu zwcisel», daß in
dieser Beziehung ber General von Trotha in ben Fuß-
stapfen des Obersten Scistwein wandeln wirb. Im
übrigen geben bic Solbatenbricfe fein objektives Bild,
selbst wenn sie ohne Absicht von Fälschungen geschrieben
sind; das ist doch durch reichliche Erfahrungen bewiesen
inib ist auch natürlich. Im vorliegenden Falle kommt
uod) die nngchenre Erbitterung hinzu und die Greuel,
die seitens der HercroS gegenüber itnfcrcit Landsleuten
verübt worden sind. Gerade der Umstand, daß Missionare
geschont worden finb und bie Racheakte aus Deutsche
beschränkt blieben, kaun doch gewiß feine Milderung in
dcr Stinimung der deutschen Soldaten erzeugt haben.
Wie kann unter diesen Umständen bei unseren Landsleuten
eine Neigung zur Schonung des Feindes im Gefecht vor-
handen fein ? Und nur um das Gefecht handelt es sich. Tas
fchließi nicht aus, daß seitens der Verwaltung mit allen
Mitteln darauf biiigewirki worden ist, daß der Krieg
ohne jede unnütze Graufaiukeit in den Formen zivilisierter
Kriegsführung vor sich geht. In dieser Richtung möchte
ich initteileu ein Telegramm, das au den Obersten Leut-
wcin vom 28 März seitens des Reichskanzlers ergangen
ist. Darin heißt cs, daß die in der Presse initgeteiltcu
Briese den Reichskanzler veranlaßte», de» Oberste» Leul-

| wein daraus hinzuweisen, Verstöße» gegen die Humanität,
I Mißhandlungen von Frauen und Kindern auf jede» Fall
I entgegenzutrcten und entsprechende Anweisungen zu cr-

I lassen. Was Bebel über Kamerun aiitgeteitt hat, eut-
I bohrt zu sehr ber genauen tatsächliche» Söcgrünbttng,

I als daß ich hier daraus antworten könnte. Es

heil beurteilen. ( , . _ ,
Glocke des Präsidenten.) Wenn wir mit diesen hunderten
von Millionen, die wir auf die Kolonien verwenden, in
Deutschland Kolonialpolitik treiben Wollten — wir könnten
hier noch Millionen von Hektar in Ackerland verwandeln
— so könnten wir hier für fjunberttmifenbe von Sauern«
familien eine Existenz schaffen (Sehr richtig), abgesehen
von der Förderung anderer Kulturzwecke. Ich weiß
freilich, daß Sie nicht auf meinen Vorschlag eingehen,
und ich fürchte, daß fich überhaupt niemand findet, ber
auf biefc Bebingungen einginge. (Dr. Arenbt (RP.)
ruft: Schreiben Sie boch mal an Chamberlain ! Heiter-
keit.) JebenfallS hat der Hereroaufstand gezeigt, daß
die Briese von Mitgliedern der deutschen Schntztruppe
ein ganz anderes Bild des Kulturzustandes bieses Laubes
zeigen, als bie offiziellen Schilberungen ber Regierung.
In diesen Briefen find eine Menge Schilderungen ent-
halten, bei deren Lesen man sich sagt: Wie konnten wir so
töricht sein, nach diesen Kolonien zu gehen und Jahr für
Jahr Millionen für sie auszuwenden ? Nun muß ich noch
aus einen anderen Punkt zu sprechen kommen. Vor einigen
Tagen ist im preußischen Abgeordnetenhausc ein Gcsctz-
sntwurs gegen den Kontraktbruch des Gesindes eingebradjt.
Das preußische Abgeordnetenhaus wird ihm auch zweifellos
ohne wesentliche Aenderungen zustiuimen. Die agrarische
Mehrheit wird jedenfalls dafür sorgen, daß bic von ber
Regierung vorgeschlagencn Strafbestimmungen Gesetz
werden. Der Gesetzentwurf richtet fich gegen die kontrakt-
brüchigen Arbeiter, in Wahrheit aber richtet er sich gegen
bie Lanbarbeiter überhaupt. Er bringt sie in eine
noch größere Abhängigkeit unb macht sie zu wahren
Hörigen. Damii hat Jbie Regierung einen Wunsch
bet Agrarier erfüllt (Sehr richtig! bei ben Sozial-
beniokratcn), ben ber Vorgänger bes jetzigen Reichs-
kanzlers zurückgewiesen hat mit bem Einwande, daß
er mit den Reichsgesetzen nicht im Einklang steht.
Ich gehe auf diesen Gegenstand deshalb ein, weil dieser
Gesetzentwurf den schneidendsten Gegensatz bildet zu dem
sozialen Programm des Reichskanzlers, das er am
20. Januar 1903 und am 4. Dezember 1903 hier ent-
wickelt hat. Am 20. Januar 1903 tagte er: „Es ist bie
Ansicht St. Majestät und der verdünbeten Regieiitngcn,
baß bas gegenwärtige Jahrhundert ein Jahrhundert
des Ausbaues der sozialen Gesetzgebung fei. Sc. Maje-
stät ist davon überzeugt, daß bie Arbeiter gleichberechtigt
finb, und baß biete Gleichberechtigung in ber Gesetzgebung
ihren Ausdruck finden muß." Aehnlich sprach sich auch
die Thronrede aus. Diese Erklärung bcS Reichs-
kanzlers steht, ich wieberhole cS, in birefteftem,
schneibendstem Widerspruch mit ben Ausnahmcbe-

maßcn programmatisch. (Heiterkeit.) Denn man konnte
sich sofort sagen, wann ist von dort her jemals etwas

„ ... o ....... „... Gutes gekommen? Want, hat man dort jemals den
Diese Schilderung entspricht ganz dem, was uns die I Pulsschlag der Zeit gefühlt? (Heiterkeit.) ES ist

Reisenden über andere Nomadcnvölkcr beruhten. Man | traurig, wie weit wir gekommen sind. Wir gehen nicht
der Welt voran, sondern stehen weit hinter allen Kultur-



totvbc damals ;>I K 25 (Mb strafe Wfiicw Bkfeid >ma
verurteilt unb bcr Her. teilte mir später mit, buji sckatt
daiaalS die Löhne erheblich daher gewesen seien. Tarans
küinitii eL aber gar nicht an; er sagt, jetzt erhalten die
Männer im Winter M 1 ; sie arbeiten aber fast alle im
Akkord in beut Forst zu bcnselben Sätzen tuie die Arbeiter
in dem königlichen Forst: nur träge Leute verbienen
weniger als M 2, manche dagegen .H 3—4. Herr
v Gerlach sprach Uott 60 — 80 F. Wenn Frauen
60 90 4 bekämen, so läge das baran, bast sie ein
Eigentum besützcu und freie Wohnung hätten.

v. Gerlach (Hosp. b. FVg.>: Tast ans Kankern
int Kreise LLoylan ganz erbärtnliche Löhne gezahlt werben,
hat selbst bcr Landrat in einem Bericht anerkannt, in
dem er meint, der Besitzer müsse sich wohl damit trösten,
bast feine Arbeiter cs mit dcm sicbentcn Gcbole nicht
alljtt genau nähmen. (Hört! hört! littkS.l Der Durch-
schitittslolnisatz in Wohlan beträgt für landwirtschaft-
liche Arbeiter nach der llnsallversicherung 31 375, nach
der Invalidenversicherung M 300. (Abg Gamp:
300 Arbeitstage!) Die Leute müsset, doch aber
am Sonntag auch leben. In den, Prozeß sagte
bet Ortsvorsteher, ein gewiß unverdächtiger Zeuge,
ebenso bcr Pastor, aus, daß für männliche Arbeiter der
Lohn im Winter 80 4 betrug, int Sommer 70 4, zu-
weilen auch nur 60 F, für weibliche Arbeiter im
Sotumer 30 4 Rach der Einsithritug der Dresch-
maschiite ist er auf 35 4 gestiegen, das ist wohl die
gewaltige Lohiisteigcritng, von der Herr Gamp spricht.
Wenn er mich wieder aiigreiseit will, möge er sich mit
eittwandstreicm, nicht von parteiischer Seite hernthrenbem
Material versehen. (Lebhaftes Bravo! links.)

Ttndtha.qrn (SD): Herr Gainp hat sich barst bcr
beschwert, daß die halbwüchsigen Jungen, die nach ihikt
bk Hanpltruppc bcr Sozialdemokratie sind, sich niiver-
schämt benehmen unb dcm Wirtschaftlichen Schutzvcrbaub
Harburg, der zur Attsrechterhaltiutg bcr gegenwärtigen
Gesellschaftsordnung gebildet worden sei, in öffentlicher
Volksversammlung, Verleumdung usw. vorgeworfen
hätten. Dieser Schtttzvcrlmnb batte'nun die Unvorsichtig-
keit begangen, in der Oeffeiitlichkcit einige Verleumdung
gegen Parteigeuosscu zu erbebe» Er beschuldigte
zwei meiner Parteigenossen des Meineids, und
um dem Schupvcrband zur Ausrechterhaltiuig bcr
Ordnung, bcr Lüge und der Verleumdung (Unruhe
rechts) Gelegenheit zu öffettilicher Wirksamkeit zu geben,
v«, klagten ihn diese ausnahmsweise wegen Beleidigung.
Ausnahmsweise; beim im allgemeinen halten wir es
für eine Ehre, von solcher Banbc verleumdet zu werden.
(Große anhaltende Unruhe rechts.) Von seinen Vorwürfen
konnte der Lügenverband auch nicht ein Jota beweisen.
Trotzdem das Gericht jihnen zu gute hielt, daß sie ge-
glaubt hätten, den jetzigen Staat mit entsprechenden
Mitteln erhalten zu muffen, mußte eS diese OrbnungS-
stutzen zu 500 Geldstrafe verurteilen. — Mit den
jungen Leuten von 14—18 Jahren ist Herr Gamp
auch hcreingefallen. Bei seiner starke» Belesen-
h it und großem Wissen (Heiterkeit) hat er einen
sogenannten HüIsSverein der bürgerlichen Gesellschaft
mit der Sozialdemokratie verwechselt. Im Statut
de? vom nationalliberalen Abg Becker gegründeten Bürger-
vereins zu Sprendlingm heißt es, daß Mitglied des
Statuts jeder werden könne, der baS 14. Lebensjahr
vollendet hat (Große Heiterkeit), gesund ist unb sich zu
ben Grundsätzen des Verein? bekennt. Ich hoffe, baß
Herr 6amp_ nicht die Aeußerungen bes Herrn v. Frege
von den grünen Jungen wiederholen will, muß ihn aber
dr ei! Uten, die Schutzinamtschaft gegen die Sozialdemokratie
n cht mit der Sozialdemokratie zu verwechseln. Im
übrigen gehe ich auf seine Ausführungen nicht ein, es
fallt mir gar nicht ein, den Schmutz immer wegziiräumen,
den Sir zusammentragen. (Große Unruhe rechts.) Gras
Bulow hat es ja abgelehnt, sich über das dem Landtage
vorliegende Koutraktbrnchgesetz zu äußern. Vielleicht
finden wir ein anderes Mal Gelegenheit, mit ihm aus-
führlidjcr darüber zu sprechen. Herr Gamp meinte, der
Gesetzentwurf träfe nur die Arbeitgeber; bas wäre
ricl!ig, wenn er die bestrafte, die ihre Pflicht gegen die
Arbeiter nicht erfüllen, nicht aber so', daß er die
kontraktbrüchigen Arbeiter, aber nicht die kontrakt-
brüchigen Uuleniehmer boykottiert, ihres Koalitions-
rcclucs beraubt. Sie bilden sich vielleicht ein, ^besonders
klug zu fein, wenn sie nur Strafen für Arbeitgeber in
dc. Entwurf feststen, aber man nennt die Arbeitgeber
unb meint bie Arbeiter. (Sehr gut! bei den Sozial-
demokraten.) Der Arbeiter soll gemaßregelt unb jeder
Exutcnzmöglichkeit beraubt werden. Daß das dieReichs-
gcsctzgebnng nicht znläßt, daß das ein Einbruch in die
Bet astung ist, darauf sollte der Reichskanzler den
preußischen Ministerpräsidenten aufmerksam machen. Noch
cm 10. Februar 1900 hat im Landtage Herr b. Miguel er-
klär!, baß jede derartige Strafbestimmung gegen das
Nci hSrecht verstoße. Am 10. Februar 1904 aber erklärte
Herr v. Podbielski, ein solches Gesetz widerspreche nicht
dem Reichsgesetz. Es samt keinem Zweifel unterliegen, daß
diese Materie zur Kompetenz des Reiches gehört, daß hat
bie Regierung bisher stets erklärt. Es handelt sich hier um
F-sselung der besonders schlecht entlohnten ländlichen
Arbeiter, die verhindert werden sollen, sich bessere

Arbeitsbedingungen zu erringen und sich gegen Miß-
handlungen durch ihre Arbeitgeber zu schützen. Wir
verlangen, daß die Rechte der ländlichen Arbeiter und
des Geiindes durch das Reich geregelt werden, und der
Herr Reichskanzler hat alle Ursache, den preußischen
Ministerpräsidenten zu veraulaffen, ein Gesetz zurück-
zuziehen , daS offenbar wider Reichsrecht verstößt.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Dr. Arendt (RP.); Herr Bebel hat heute wieder
bas hohe Lied von den Hereros gesungen An dem
Ausstand gibt er natürlich den Deutschen Schuld. Woran
lieg: es beim aber, daß wir jetzt in ganz Afrika ähnliche
Aufstände erleben X Das sind noch bie Folgen bes
Bocrenkrieges, der Bewaffnung der Schwarzen gegen
die Boeren. Herr Bebel glaubt alles, was in Soldatcn-
briefeit steht Ich habe in einem solchem Briese gelesen,
bie Hereros laufen wenn sie sechs Schüsse in den Leib
erhallen haben, noch herum unb stecken sich Holz
in die Wunden. (Heiterkeit.) Das ist also für Herrn
Bcbel auch bewiesen. Herr Bebel hat als Hannibal
Fischer II. unsere ganzen Kolonien verkaufen wollen.
Ich bin überzeugt, daß England einen hohen Preis
bieten würde. Aber die ganze Stellung de» Herrn
Bcbel gegenüber unseren Kolonien darf im Reichstag
nicht unwidersprochen bleiben. Seine Auslastung, die
Kolonien zu verkaufen, bie Marine einznschränken unb
womöglich noch eine Miliz einzuführen, ist alles weniger
als modern, sie ist in der Tat philisterhaft. Wenn wir
so handeln, wird man sich um uns nicht kümmern.
Wir haben im Gegenteil allen Anlaß, unS davor zu
hüten, in dem Wettkampf der Nationen uns zum Ambos
machen zu lassen Dazu gehört, daß wir auch unsere
überseeische Ausbreitung auf daS entschiedenste betreiben,
nid): mit der Pfennigsuchserei, bie auf die Dauer am
allcrkostfpieligsten geworden ist. Zur Liebe können wir
die anderen Rationen nicht zwingen, es genügt, wenn
wir sie in Furcht vor unseren Waffen halten. (Bravo l
rechts.)

Damit schließt die Generaldiskussion.

Persönlich bemerkt
Graf zu Stolberg-Weruigcrodc (K.): Herr Bebel

hat gesagt, ich hatte mich dahin geäußert: „Wenn wir
gewußt gälten, was für Verlegenheiten unb Kosten bie
Kolonien dem Reiche bereiten würden, hätten wir wohl
von HauS aus die Kolonialpolitik verurteilt.'' In der
Tat habe ich gesagt, baß es Leute gebt, die diesen
Standpunkt vertreten. Ich habe aber dann gesagt, bie
Liebe des deutschen Volkes zu seinen Kolonien ist trotz
der augenblicklichen Schwierigkeiten so stark geworben,
baß heute selbst die Gegner der Kolonialpolitik eS nicht
wagen, hier im Reichstag einen Antrag auf Verkauf
unserer Kolonien zu stellen.

ES folgt die SpezialdiSkufsion.
Der Etat des Reichstages wird debatteloS bewilligt.

Beim Etat des Reichskanzlers bringt
Semler (918.) die Ausweisung eines deutschen

Staatsangehörigen aii8 Rußland und Sibirien zur
Sprache. Der Betreffende, SlamenS Steingrüber, ist feit
fünf Jahren in Tomsk etabliert, er ist ein Mann von
durchaus bescheidenem Auftreten unb verfügt über bie
besten Empjehlimgen der Firnten, die er vertritt. Am
7. März fuhr er in Sibirien im Speisewagen. AIS
einige russische Offiziere den Wagen betraten, hielt er c8
für oaS taktvollste, feinen Platz bescheiden inne zu be-
halten. Vom Zugführer würbe er später darauf hin-
gewiefen, warum er die Offiziere nicht gegrüßt habe, es
hätte sich ein Großfürst unter ihnen befunden. Trogdem
der Kaufmann daraus hinwieS, daß er den Großfürsten
nicht kenne, »hielt er am 22. März die AuSweifnngSordre
sowohl ans Sibirien wie aus Rußland. Rach Mitteilungen,
die ihm geworden sind, hat der Zugführ» über den Vorfall
ein Protokoll ausgenommen, das ihm — Steingrüber
nicht vorgelegen habe. Steingrüber hat sich an die
deutsche Botschaft in Petersburg gewandt, unb die Aus-
meifung auf) Rußland ist auch zurückgenommen. Ihm
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Marianne sein itxtr. (Sortfeaung folgU
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ge-
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unseren Arbeitern für diese sogenannte liederliche Arbeit
zahlen müssen, imb luenn Herr Rechlsntnoalt Th. H. M.
Künipel sagt: „Die Türen laufen auseinander", so kann
man diesen Herrn nicht gut ernst nehmen, da ihm jede
Sachkenntnis fehlt. Die Wiutcrfenster sind bedingt durch
die besonders exponierte Lage des Gebäudes, zumal an
den groben einfachen Fenstcrflächcn starke Luflabkühlimgcn

bitterlich.
Knaben.

Jedenfalls ist cs eine unioahre Behauptung, wenn der-
selbe sagt, alle an diesen SubmiMonen beteiUgten Meister
find tuinderwerlig resp. lieferten minderwertige Arbeiten.
Wir stellen an gcuauuicn Herrn die Frage, ob er im
staube ist, nach innen schlagende Fenster von der im Zivil-
justizgcbäudc vorhandenen Gröste luftdicht schließend her-

Osscirdorff einen Namen zu schenken, der nicht
rinder wäre als der ihre. Wenn cs auch nur
Leute lucflcn geschähe; er batte ihr doch auch
ütrerfliissigen Blumen gesmrdt.

lind bann wollte er, l»cvor sie zurückkehrte.

Batt TeniuS ergriff fest die Hand dcS
Die beiden Gcncüale blickten ihn vrstaunr

zustellen? II. A. m. g. Dem früheren Tischlergesellen und
jetzigen sozialdemokratischen Vertreter, Herrn Stubbe, muß
doch bekannt sein von seiner früheren Tätigkeit in der
Lohiikomutission der Innung, welche hohen Löhne wir

der anderen Sache fertig werden, mit dem Gespenst,
dessen taltat Hauch er nicht mehr spuren wollte, wenn

imierungcn tragen lxelfen. llnb sollte cs, wie doch
möglich, ein hübscher, wissensckiastlichcr Erfolg tvcr-
den, so wäre das gut. Zum ersten Mal regte
in dem lliechtsanwalt die Eitelkeit, der Baronin

hast. Ich werde während Deiner gieise zu arbeiten
haben. Um der Arbeit selbst willen, um Deinetwillett,
aber auch, weil ich wie Du ettvas Schweres zu ver-
gessen habe. Befreie Dich in den Alpen. Ich bin ein
Mann und werde es hier fertig bringen. Grüße
Wölfi und übergieb ihm von mir die Süßigkeiten.
Zch möchte mir seine Freundsclmft erhalten. Die

Veilchen sind für Dich. Und wenn Du tvieder fröh-
lich bist, so grüße die Tante.

„Nimm an, daß ich unmtfhörlich auf Nachricht
von Dir warte. Dort; schreibe darum nicht früher
als bist Du Dich frei fühlst. Ich werde nicht iitige-
duldig sein. Lebe mobil Auf Wiedersehen, mein Weib.

„llnb daß ich Dein bin, weißt Du."
Damit hatte van TeniuS von Marianne Ab-

schied genommen, machte keinen Versuch mehr, sie
vor der Abreise noch zu sehen, und barlrte an sie nur
noch als an die ferne Geliebte. Ohne Ucberstürzung,
aber mit festem Willen ging er wieder an seine
Tätigkeit, die in den letzten Monata.t doch nur ruck-
weise vorwärts gegangen war, und die seit vierzehn
Tagen völlig geruht hatte.

Hebers Jahr, locmi der JaSmin tvieder blüht,
wird Marianne seine Frau werden.

Im Spätherbst etwa wird sie von der Reise
zurückkomntrn, etwas melancholisch noch und blaß,
vielleicht auch leidend, aber endlich fein geworden,
und bann wird die heimliche Brautzeit beginnen.
Dann wird er anders als bisher, ernsthafter,
herrischer, seine Zukmiftspläne, feine kleinen Erfolge
und seine großen Studien vor ihr ausbreiten, imb
bis dahin möclste er wenigstens feine wissenschaftliche
Arbeit vollenden.

Ein seltsames Brautgeschenk. Aber sie hat ibn
lieb genug, um ihn zu verstehen. Er wird das Buch
über das große Jnvalidenhen der Arbeit nicht dem
Andenken Össendorffs widmen, aber es wird ihn und
sie an den Toten erinnern, und so die anderen Er-

Kraft*

Iisutcrtr von Ilrih ZEcrukHrror.

Marianne wurde jetzt von Franz, dem Sanitäts-
rat und den beiden Mädchen hiuweggeführt Sie
halte nicht das Bewußtsein verloren, hatte aber keine
Herrschaft über ihre Glicidmaßett. Der Zug setzte
sich in Bewegung. Und jetzt inpfand es van Tenius
plötzlich wie eine Feigheit, daß er sich unter den Leid-
tragenden verlor, daß er sich von diesen vielen Uni-
formen langsam hatte in eine der letzten Reihen
drängen lassen. Auf dem laugen Wege zum Kirch-
hof bemächtigte sich seiner allmählich ein herrischer
Trotz. Er war der Erbe des Verstorbenen, er allein,
und er wünschte den Platz hinter dem Sarge einzu-
nehmen. Was war das für ein sttückfall in die alte
Sentimentalität, daß er sich vom Pastor hatte rüh-
ren lassen. Gewiß mar Ossendorfs ihm ein lieber
Kamerad gewesen. Aber cs war doch gut, aß er
aus dem Wege war. Es war notwendig. Damals,
den Schuft, den hatte er selbst aus der Welt sck)affen
müssen, hatte Vorsehung spielen müssen. Da hatte
der Tod häßliche Nebennntstände herbeigeführt. Wer
jetzt, dieses Mal war alles aufs Natürlichste zuge-
gange». Dem armen Freund war wohl, und der
lleberlebende wind der Witwe unb der Waise halten,
lvas der Tote nur irgend für sie wünschen konnte.

Wenn nur die Geschichte mit dem Zerpen nichtWare.

Und lvieder, nach vielen Wochen zum ersten Mal.
flog ein eisiger Schauer, über die Stirn des Rechts-

anwalts.

Er nahm sich zusainmen. Auf dem Kirchhof
drängte er sich durch an die offene Grube, auf seinen
Platz. Dort staub Vetter Richard neben den beiden
Generalen. Wölfi, den er losgclassen hatte, weinte

Meisters W. Schweimler in der Burzcrschabslioung vom, - — -
Mittwoch, 1. Mai, zeugt von wenig Sochkcunmiö. / Luttw-el „Der zerbrochene Krug" gegeben. Sonntag Nach-
~ ' ----- - — mittag gebt „Alt-Heidelberg" und an, Abend zum zweiten

Male in dieser Saison „Das Tal des Lebens" in Szene.
— Im Carl Schultze-Theater wird Donnerstag
(Himmelfahrt) Nachuiittag zu sehr erutäßigten Preisen
Ernst von Wolzogens Lustspiel „Tie Kinder der Exzellenz"
gegeben. Der Schwank „Die 300 Tage" hat Abend für
Abend großen Erfolg. — Im Neuen Operetten-
T Heater finden nur noch wenige Reprisen älterer
Operetten statt. Sonnabend findet die erste Vorstellung
von „N-uestes-Allcrneuestes" in glanzvoller Ausstattung
statt. Direktor Monti hat die sämtlichen Dekorationen

«schein«.» zur "ersten Kk'afse "zä'hl'e'nden ' Tischler- / «u der Bearbeitung Adolf Wi, brand. s, an, Sonnabend
- - ■ ~ ■ • - • ■ " ' —■ 'die „Elektra" .yofma„n6,tial8 neben dem Klei st scheu

und Requifiteu vom Berliner Melropolthcater erworben.
Die Nollen sind sämtlich aufs beste besetzt. Poldi
Deutsch gibt den Serenissimus, Henry Bender die von
ihm in Berlin kreierte Rolle unb Milla Barry stellt die
Momia Vanna, Käthe in Heidelberg usw. dar. Der
Chor ist ganz außerordentlich vergrößert.

Sondcrzügc noch Berlin, DrcSde» und
Schauda». Im Laufe des SomuierS kommt ein
Sonderzug von Hamburg nach Berlin
mit Anschluß nach Dresden und Schandau
an folgenden Tagen zur Beförderung: Am Sonnabend,
9. Juli, Sonnabend, 16. Juli, Sonntag, 14. August.
Zu diesem Sonderzug werden ebenfalls Souderrückfahr-
karten zweiter und dritter Klasic zu ermäßigten Preisen
nach B e r l i D r e S d e n und Schandau veraus-
gabt. Ter Sonderzug am 16. Juli wird ferner
Anschluß mittels SouderziigeS von Berlin nach Wien
über Tetschen haben. Wir werden auf diese Fahrt-
vergünstigungen zu geeigneter Zeit noch bejouders auf-
merksam machen.

Achtung, Bauhandwerker! Heber den Stein-
mctzplatz von Schlick ist wegen unwürdigen Benehmens
des Poliers Schmidt seitens der Kollegen die Sperre
verhängt.

Der Vorstand. C.Neumann, 1. Vorsitzender.

stlchtiiug, TranSpvrtarbcitcr! Die Kutscher
und Arbeiter der Firma Aug. Bahr in Wilhelms-
Ha v e I, befinden sich wegen nicht tariflicher Lohnzahlung
int Streik. Da die Firma in verschiedenen Zeitungen
Arbeitswillige sucht, wird vor Zuzug bringeitb
gewarnt.

Die Schmiedegesellen in Stettin haben aut
Sonnabend sämtlich die Kündig u ii g ciugcreicht. sie
fordern Einführung der lOflünbigcu Arbeitszeit und zwar
von 6 bis 6 Uhr, 14 Stunde Mittag unb je i Stunde
Frühstück unb Vesper.

Zinn Konflikt im Berliner Bärkergewerbe ist
niilzuteileii,' baß sich auch bie Verhandlungen zwischen
der Innung „Konkordia" uitb dem Geselleiiansschuß
zerschlagen haben. Alle wesentlichen Forbernugen würben
abgelchiit. Der Streik bürste binnen kurzem aus-
brechcil.

Der Streik der Zciiicntatbciicr in Leipzig ist
zu Gunsten bet Arbeiter beenbet.

AnS dein Baugewerbe. In Weißenfels
wurden infolge des Ziminererstreiks alle
Maurer u n d Bauarbeiter aus gesperrt.
— In den Streik getreten sind die öl a u r c r in
Aschaffenburg, Schweinfurt und Karls-
ruhe. — Die 3 i in m e r e r in Frankfurt a. M.
bereiten eine Lohnbewegung vor. — Im Bau-
klempner- Gewerbe z>i B e r l i n sind Differenzen
entstanden, da bie Innung bie vor einiger Zeit mit ben
Gehülfen vereinbarten Lohimbmachungen nicht voll ein-
halten will. — Die von sämtlichen B a u ni c i ft e r n
Wiens für Soiuiabeiib geplante Aussperrung aller
an den Neubauten beschäftigten Maurergehülsen unb
Hiilssarbeiter, zirka 50 000 Arbeiter, würbe auf Ver-
anlassung bes Obergewerbeiuspektors auf vierzehn Tage
verschoben. Die in ber Zwischenzeit eingeleiteten
Berhanblungen werben voraussichtlich bie bestehenben
Lohnbiffercnzen endgültig beseitigen. — Der Streik der
Stukkateure Wiens ist beendet. Der Erfolg ber
Gehülfen ist nur ein teilweiser.

Dir Aussperrung der dänischen Bnchbindcr
bcslchi iiiibcränbcrt weiter unb es scheint auch botläufig
keinerlei Aussicht zur Beilegung bes Konflikts Vorhauben
zu sein. Die Arbeitgeber suchen butch zahlreiche Zeitungs-
annoncen allerlei Arbeitskräfte heranzuziehen. Sie ver-
langen Buchbiubetinnen, bie ber Gewerkschaft nicht an«
gehören, weibliche Lehrlinge unb junge Mäbchen zu
ausgezeichneten Bedingungen, ferner Lehrlinge und
intelligente junge Leute von zirka 20 Jahren, die sich
für eine dreijährige Lehrzeit verpflichten sollen. Seitens
des bäuifdjen Buchbinderverbandcs wird vor Zuzug ge-
warnt.

Sckinhmachrrstrcikö i» Schweden. In Jön-
ta’ p i ii u unb in L a n dS trona befinden sich bie
^..tm.,maHei ,m Streik. In beiben Städten handelt es

lech lun Guisiihruug eines neuen Lohntarifs.

Der Tischlerstreik auf der HelsiugörS Schiffs-
werft, ber nnberänbert fortbauert, hat die Arbeitgeber
der Eisenindustrie beranlaßt, mit einer allgemeinen
A n s s p e r r u n g zu drohen. Am Donnerstag teilte
die dänische Arbeitgeberbereiniguiig dem Verbände der
Gewerlschaflen mit, daß, falls die Tischler die Arbeit
nicht bis zum 20. Mai wieder ausgenommen hätten, sämt-
liche Arbeiter der Helsiiigörs Schiffswerft ausgesperrt
würden; führe daS nicht zum Ziel, so sollen am 5. Juni
die Arbeiter bet Schiffswerften Burmeister u. Wain,
„Köbenhavns Flydebok" unb „Vulkan" in Maribo,
sowie sämtlicher Eiseiisabrikauteii Dänemarks ans-
gesperri werben; unb wenn auch das nicht helfe, solle
die Aussperrung auf bie Arbeiter ber kleinen Schlosser-
unb Schmiedewerkstälten Kopenhagens und Umgebung
ausgedehnt werden. Es sind ungefähr 10000 Arbeiter,
bie bie Unternehmer somit wegen des 30 Mann um-
fassenden Streiks in Helfingör auf bie Straße werfen
wollen. Die Slrbcitgebcrberciiügintg hat sich jeboch
bereit erklärt, mit beut Ausschuß bes Verbandes der
Gewerkschaften zu berhandelu. Man sann also annehmen,
b<V> ii-' Unternehmer sich bie Sache noch einmal über-
legen werben. UebrigcnS sucht jetzt bie Helsiiigörs Schiffs-
werft Arbeitswillige auf Umwegen heranzuziehen; so
mittels bet schwebische» Firma Persson u. Panlsson in
Helsingborg, bie bnrdj Zeitniigsannoiieeii mitteilt, daß
„einige tüchtige Tischler, am liebsten solche, die au Schiffs-
arbeit gewöhnt sind, dauernd Arbeit zu einem Stunden-
lohn von 37 Dere, doch Akkordarbeit bis zu 50 pZt.,
erhalten können". Tatsächlich ist der Lohn nicht 37,
sonbern 36 Dere unb 1 Dere Ersatz dafür, daß der
Tischler leibst für Werkzeug sorgt.

Tages Kericht.

Montag, den 9. Mai.

Hatttbttrg.

Dir Sozialdemokratie macht den Bnrger-
vcreinleru schwere Sorge». Ter Bürgerverein
N o r d - S t. P a u l i beschäftigte sich mit der Anregung
des Zeiitralansschusses Hamburger Bürgerveteine, bas
Bütgerrechtsgesetz dahin abzuänbeni, daß jeder Wählet
innerhalb 6 Jahre nur einmal wähle» sann. In der
Debatte über die Bütgerschaftswahlgesetzreform wurde
von Herrn Windrath gegen den eingebrachten Passus
„Die Vertretung der Sozialdemokratie in der Bürger-
schaft sei wohlbetechiigt" entschieden Protest erhoben;
eine solche „Berechtigung" dürfe in bürgerlichen Kreisen
niemals anerkannt werden. Herr B u s ch dagegen ist
der Sleinnng, daß auch die Arbeiterinteressen seht wohl
in bet Bürgetschasi vertreten werben können. Deshalb
sei er aber dennoch für bie vorgeschlagene Abänberung
bcs Wahlrechts. Herr Windrath macht einen Unter-
schied zwischen Arbeiterpartei und hetzenden
Sozialdemokraten. Herr D e t j e n s meint,
daß die Interessen der Arbeiter nicht gerade am
besten von ben Sozialdemokraten vertreten werden.
Herr Hansen empfiehlt als bestes Mttel gegen
bas Anwachsen der Sozialdemokraten eine rege
Agitation in bürgerlichen Kreisen zur Erwetbnng
des Bürgerrechts. Auch habe mau bei der letzten Wahl
nicht immer bie tüchtigsten Männer als Staubibaten er-
nannt ; bas möge man bei ber nächsten Wahl bebenteil,
um nicht wieber dieselben Fehler zu begehen. In ber

an, mib Better Richard machte ein herablassendes
Gesicht.

Der Pastor sprach noch einige Worte, bie fast
nur an die Offiziere gerichtet schionen. Dann baSGebet.

Die bethen Generäle warfen Erde in die Grube.
Aach rhnen Better lllickzand. Dann trat van Tenius
mit dein Shiaben heran. Es war ihm unheimlich,
wie hot es ttaiig, als bie Schollen ans seiner Hand
ans den Sargdeckel niqdrrfielcn.

noch nicht gesehen. Alle Welt fährt ja hin. Es ist
gut für Aniui Maria, daß ich mttsahce; sie luci£. ja
gar nicht Bescheid. Aber sie ist auch fügsam. Sie
läßt mich ganz allein die Reiseroute machen."

Während bie Tante dummes Zeug schivatzte,
schien sie den Rechlsanwalt mit ihren klugen Augen
durchdringen zu wollen.

Ban Lenins empfahl sich, um in Ruhe seinen
Brief lesen zu können. Marianne schrieb:

„Mein geliebter Freundt "Als ich heute erlvachte,
konnte ich aufstelien, denken unb schreiben. Ich habe
an Dich gedackst, und ich schreibe Dir.

„Wir muffen uns aufeinander verlassen können;
glaube nicht, daß ich etwas tun oder untertaffen
kann, was Du nicht verstehst.

„Ich kann hier nübt bleiben. Der gute Sanitäts-
rat schickt mich weg. Aber so klug bin ich von selbst.
Ich hoffe, ich werde bald genesen, wenn ich erst fort
bin.

„Ich kann Dich nicht sehen. Jetzt nicht! Nicht
wahr. Du verstehst midi, mein geliebtes Herz? Wir
ivollen fei» Unrecht begehen. Der Leute wegen, das
ist ja Unsinn Aber auch dec Leute ivegen. <sem
Andenken ist heilig. Ich könnte Dich jetzt nicht sehen.
Sv drücke ich Dir denn die Hand unb sage Dir Lebe-
wohl unb auf Wiedersehen.

„Werde nicht ungeduldig, löenn ich nicht gleich
schreiben sollte. Ich kamt ba3 nicht vorher sagen.
Wenn ich nach einem Brief von Dir verlange, werde
ich Dir meine Adresse migcbcn.

„Und wenn ich genesen bin, so komme ich zu

Dir zurück, oder rufe Dich zu mir. In der ersten
Stunde da ich genesen bin.

„Sei gut unb behalte mich lieb.
„Ueber das, was in mir bovgeht, heute kein

Wort. Du mufft ja alles verstehen.
„Wölfi ist entzückend gut und rücksichtsvoll. Ich

verdanke ihm viel, er scheint mir weit über fein Alter
hinaus. Und dabei so vontehm und — ivahrhaftig
galant gegen mich. Er spricht oft von Dir.

„Lel>ewohl. Auf Wiedersehen.
„Daß ich Dein bin, Iwifft Du ja.

Deine Mariann«."
Etan Tenius besorgte einen dichten Strauß von

Veilchen und etwas Konfekt. Er schickte das Packet
an Frmi von Cffenborff und schrieb dazu:

„Mein geliebtes Herzl Schone Dich, genese
und bleib« mir gut. Was immer Du beschlossiii hast,

ei sicher, mein Denken ist eins mit Deinem Denken.
„Und noch die?, damit Du um mich keine Sorge

„Er ist ja eigentlich teer," hörte er hinter sich
eilten Hauptmann sagen.

Wölfi krampfte sich zitternd in seine Hand ein.
„Richt werfen," wimmerte er. „Nicht wieder auf

Papa werfen. Stamm’ zu Mama."

Van Tenius sprach dein Staaten freundlich zu,
vermittelte ein paar Abschiedsworte mit ben höchsten
Offizieren unb brachte ihn dann im Wagen nach
Hause.

Martaiine sei wioder zu Bett.

Va. Tennis trat ins Haus und ließ den
sanitätsrat zu sich bitten.

Es sei durck-aus keine Gefahr. Ein ganz bc-
greiflickzer Bankrott aller Nerven. Frai.- von Offen-
borff werde sich schon lvieder erholen. Bei ihrer ge-
funden Anlage vielleicht sehr rasch. Fürs erste aller-
dings verlange ihr Ziistaiid unbedingte Ruhe.

Ban Tenius widerstand nur schwer dem Wunsch
die Geliebte zu sehen. Er beruhigte ft» aber, als
ber Sanitätsrat versicherte, absolut niemaitb. auch
kein Familienglied, außer bet Tante, würde rwr-
getaffen werden.

Er hatte noch eine lange Unterredung mit
Franz. Der Diener sollte dein Rechtsanwalt joden
Morgen telegraphieren, wie Fran von Dffenborff hie
Nacht verbracht habe. Nachmittags werde van
Tenius immer selbst anfragen.

Acht Tage lang erfuhr van Tenius immer das-
selbe. Frni von Offendorff befinde sich wohl, habe
aber immer noch nicht ben Wunsch ober die Straft,
cmfzustehen. Zwei Mal schickte sie, als sie erst b-e
Besuchsstunde des Freundes kannte, Wölfi zu ihm
herunter. Der Staabe hatte Sorge nm Mama und
sprack, sich darüber mit dem Datei RechtSanwalt
freundschaftlich aus.

Wieder acht Tage später erfuhr van Tenius
durch das Morgentelegrainm des Dieners, die Frau
Baronin sei heute um sechs Uhr aufgestanden unb
habe nvt dem jungen Herrn Baron das Grab aus-
gesucht. Als van Tenius früher als sonst l-eraustain
wurde et von ber Stiststante empfangen. Sie über-
reickste ihm einen Brief von Rtariaime.

„Eine merkwürdige Natur, unsere Anna Maria
Elastisch. Exzellenz hat bei der Beerdigung gesagt,
er begreife Cffenborff nicht. Eine so schöne Frau zu
verlassen. Und denken Sie nur, Herr Rechtsanwalt,
ich seife mit. Wissen Sie, bei solchen Familien-
ercigniffen muff man seine Bequemlichkeit darcm-
"etzen. Wir reisen morgen früh. Nach der Schw'iz
natürlich. Deuten Sie nur, ich habe die Schweiz

Arbeiterbewegung.

Tic Brniierclarbelter in Hainburg Altona-
Waubsbeck sind in den Anöstand getreten. Znzng
ist sernznhnlten.

Zuzug von Schuhmachern nach Hamburg ist
fernznhalieu.

Der Streik der Leitergeriistarbelter in Ham-
urg dauert fort!

Achtung, Schneider! Die Firma Max Schmer,
BiSuiarckstratze 1, Altona, Hai den Lohutarff an-
wkanut; die Sperre über dieses Geschäft ist hiermit

unb baburch merkbare Luftströmungen im Jiuicm der
Räume hervorgerufeii werben. Wiutcrfciister sinb übrigens
auch für anbere Staaisgebäube als bringeitb nötig an-
gesehen und demeutspeccheiid ansgeführt, z. B. im Geueral-
zolldirektiouSgebäude, JuvaliditätS- und AlterSversiche-
rungsgebände u. a. mehr Ein Duellen und Schwinden
der eingesetzten Tischlerarbeiten in Neubauten muß als
unvermeidlich von jedem Fachmauit bezeichnet werden,
zumal in solchen Gebäuden, welche durch eine Zentral-
heizung geheizt werden. Im Ziviljustizgebände sind diese
Erscheinungen durchaus in ben zulässigen Grenzen ge-
blieben."

Dm gekränkten Jnituitgsmeisterm wirb wohl eine
entsprechende Antwort zu teil werden.

weiteren Diskussion wurde noch hervorgehoben, daß man
von der regen Wahlagitation unb dem politischen Eiser
ber Sozialdemokraten lernen könne unb müsse, bann
könne man mit Ruhe beut weiteren entgegen sehen. Damit
würbe die Angelegenheit verlassen.

Herrn Winbrath veranlaßt wohl ber Trieb der
Selbsterhallung, gegen bie bösen Sozialdemokraten zu
wüten. Er durfte zu denjenigen Bürgerschastsvertretern
gehören, bie in nächster Zeit aus ber Bürgerschaft hinaus-
fliegen, um ben Sozialbemokraien den Platz zu räumen.

Bei der Bürgerschaft sind eingcgangcu:
©cnat8autrag, bett. Ankauf von C. E. L. Sk a p p e l-
hosf Grundstück, Humboldtstr. 119. Der
Senat beantragt, die Bürgerschaft möge sich bis zum
1. Juni d. I. damit einverstanden erklären, daß 1. unter
den Bedingungen des am 22. April d. I. geschlosseuen
Vertrages ber im Gntubbitche von Uhleuhorst Bb. XI.
Bl. Nr. 548 Carl Emanuel Ludewig Kappelhoff zuge-
schriebene Platz mit Gebäuden, belegen Humboldtstr. 119,
für Ä 20 000 ungetanst werde, unter Ermächtigung der
Fiuanzdeputation, diesen Betrag anzuleihen unb dem
Stabtcrweiterungs- unb Grmtbernurbsfoubs zur Ver-
fügung zu stellen; 2. M 5500 für ben Umbau des auf
dem gekauften Platze vorhaubenm Vordergebändcs in
eine Polizeiwache nachträglich in das diesjährige Budget
der Baudeputation, Art. 88, eingestellt werden. — Ferner
ersucht der Senat die Bürgerschaft, sich bis zum fest-
gesetzten Ransikationstermiii, dem 31. Mai d. I., damit
einverstanden erklären zu wollen, daß unter den Bedin-
gungen beS unterm 20. April b. I. geschlossenen Vertrages
ber im Vermessnngsriß vom 15. März b. I. bezeichnete,
1421,6 qm große Teil des im Grundbuch von Bar m-

b e ck Bo. V Bl. Nr. 228 C. F. H. B u r g h a r d.
Testament zugeschriebenen Grundstücks, belegen Steils-
hoperstraße unb Wachtelstraße, für M 28 432 angekauft,
auch bet Betrag von .H. 13 000 für die Aptierung dieser
Fläche verwendet werde, unter Ermächtigung ber Fiuanz-
beputation, bie genannten Beträge anzuleihen und bent
Stabterweilerungs- unb GrnnbetmerbSfonbs zur Ver-
fügung zu stellen. — Betreffend dm ScnntSantrag wegen
Erweiterungsbauten unb Umbauten in
den Strafanstalten zuFuhlsbüttel hat ber
bürgerschaftliche Ausschuß feinen 9. Bericht erstattet unb
beantragt barin, bie Bürgerschaft wolle beschließen:
1. Die Bürgerschaft lehnt bie in dem Smatsmttrage
vorn 20. Januar 1904 unter Nr. 5 beantragte Erbauung
eines Beamten wohn Hauses mit einem Kosten-
attfrcaubc von M. 37 550 und ferner die Bewilligung
des auf diese Summe entfallenden verhältnismäßigen
Teilbetrages der nach dem Kostenanschläge vom
20. Juli 1903 unter Nr. 10 („Insgemein, für
Sielanfchlüfse, Blitzableitungen usw.") beantragten
M. 6850, mit X. 1500, ab. 2. Die Bürgerschati
erteilt dagegen ihre Mitgmehrniguug dazu, daß
die in dein Senatsautrage vom 20. Januar 1904
unter Nr. 1, 2, 3, 4 und 6 beantragten Bauten nach
dm vorgelegten Plänen — kleine, bei der Ausführung
ber Arbeiten als wünschenswert erkannte Abweichungen
vorbehältlich — mit einem Kostenaufwand von .H. 117 950
ausgesühri, die Kosten der unter Nr. 6 aufgeführten
Baulichkeiten zum Betrage von >t. 11 900 ans den für
den Bau des zweiten Gefängnisses bewilligten Mitteln
gedeckt werden und behufs Deckung der übrigen Kosten
im Betrage von M 106 050 bie Finanzdeputation er-
mächtigt werde, dm Betrag bestmöglich anzuleihen. —
Bon dm Berichten der Deputationen re sind
soeben erschienen: der Jahresbericht ber Senatskommissiou

für die Justizverwalt u n g für 1903, besgleichm
ber Friebhofsbeputation, bet Behörbe für bas
Schankkonzessiouswesen unb der General-
zo 11 direktion.

Mehrere nm Neubau deS Ziviljustizgebäuves
beteiligte Tischleriueistcr entrüsten sich auf der Esels-
wiese des „Fremdenblatt" und anderer hiesiger Zeitungen

Theater und Musik.

Stadt-Theater. Die Literarische Gesekk-
schast hatte in den letzten Jahren zu Beginn und
Schluß Ihrer Saison Theatervorstellungen für ihre Mit-
glieder arrangiert, teils im Schauspielhause, teils im
Stadt - Theater. Die letzte Saison brachte im Anfang
Hebbels „Herobes unb Mariamne" in der glanz- und
machtvollen Darstellung bes Schauspielhauses unb wollte
uns am Sonntag eins der originellsten, kühnsten und
geistig bebniteubften Werke der Weltliteratur: GrabdeS
„Don Inan und Faust", in einer Matinee beS
Stadt-Theaters bescheren. Wollte! Denn was man
unS gab, war nicht Christian Dietrich GrabdeS
biureißenbe titanische Dichtung, eS war ein SenfationS-
stück, wie man sie auf gewissen Vorstadtbühneu an
Sommersountagnachmittagen, wo doch fein Mensch inS
Theater geht, zu geben pflegt. Nicht ganz so schlimm.
Aber ber Vergleich lag nahe. W i e hatte man Grabbes
Werke zusammeugehauml Unb w.e wurde es herunter-
gespielt l Wo wär die genialische Philosophie, ber ganze
riesige Gebaukenreichtum geblieben? Ja, wo blieb nur der
offmst zu Tage liegmbe Kernpunkt der Tragödie, die un-
erhört kühne Gegmuberstellitng des Strebens nach höchstem
Genuß und nach höchster Erkenntnis in den beiden
Uebermenschen Don Juan und Faust? Alles daS wurde
untergefiittert von den krassen, grobsiuiüichen Vorgängen,
die man im Regiebuch einzig hatte stehen lassen und in
der Darstellung obendrein noch viersach unterstrich. Ich
wette: nicht 50 pZt. der Anwesenden haben den geistigen
ttzehalt ber Dichtung aus ber Vorstellung entnehmen
können, haben vor allem bie tiefe symbolische Bedeutung
des Schlusses verstanden.

ES war ganz ohne Frage eine Ehrenpflicht einer
Literarischen Gesellschaft, ihrem sehr großen Publikum
auch Grabbe einmal zu zeigen Daß man „Don Juan
unb Faust" und nicht sein größtes Werk, „Napoleon",
wählte, bürste doch sicher darauf znrückztsiühren feilt, daß
jenes viel bühnenmäßiger ist als „Napoleon" Nahm
man also schon Rücksicht auf die Bühne, so hätte die
Bühne ihrerseits aber auch tun müssen, was in ihren
Kräften lag, um die Sache würdig beranszubringen.
Diese Kräfte find beim Stadt - Theater nicht be-
deutend, bezüglich ber Darsteller wie ber Regie.
Daß aber nun selbst das Vorhanbme nicht
einmal ausgmutzt würbe, ist unverzeihlich. Das Vor-
hanbene war vor allem erst einmal bie Dichtung
selbst, bie vorn Rotstift bis zur Unkenntlichkeit ziigerichtet
war. Gewisjenhafte, eifrige Arbeit, deren Leiter fteilich

Eine neue Straffe wird gegenwätig von der
ßaitgenfelberftrafee nach bent Pinnebergerweg,
gegenüber ber Sophienallee, in Eimsbüttel bnrch-
gelcgt. Die Planierung bes Fahrbammes ist nahezu

ertiggefteflt, zu welchem Zweck eine bebeutenbe Menge
Staben abgetragen unb fortgeschafft werben mußte. Die
eigenlümlichen Grmzverhältniffe zwischen Hamburger
unb Altonaer Gebiet, die hier in einer scharfen Spitze
auslaufen, dürften übrigens ein sonderbares «Straften»
bild gestalten. Schon bie Mündung ber neu angelegten
Straße „Dphagm" nach dem Piniiebergerweg sieht ganz
merkwürdig ans.

Straffenfpcrriiiigeit. Die Billstraße wird
auf der Strecke zwischen bet Billhorner Kanalstraße unb
bent Heidmkampsweg, sowie ber Billhorner Brückenstraße
wegen Neubaues ber Brücke über ben Billhorner Kanal
vom 11. Mai b. I ab bis auf weiteres für ben burch-
gehmben Wagen verkehr gesperrt werben. — Die Wil-
Hel m i n e n st r a ß e zwischen ber Reeperbahn unb ber
Kielerstraße wirb wegen Nc.ipflasternng vom 11. Mai
b. I. ab auf etwa 7 Wochen für ben durchgehmben
Wagenverkehr gesperrt werden.

Ueber die Bcnutzitiig der öffentlichen Bade-
anstalten in Dhlöborf bringt bie Landherrmschaft
ber Gecstlanbe zur allgemeinen Kenntnis, baß bie öffent-
lichen Babeplätze in ber Alster bei Dhlsbors vom
10. Mai b. I. ab währmb der nachsolgeiibm Stunben
aögemetn benutzt werben können: 1. die Mäuncrbabe-
anftalt: an Werktagen (jedoch mit Ausnahme des Sonn-
abends) von 5 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags
unb von 5 bis 8 Uhr Nachmittags. An Sonn- unb
Festtagen nur von 5 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach-
mittags; 2. die Franenbabeaiistalt: an Werktagen (jedoch
mit Ausnahme des Sonnabends) von 5 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, von 3 bis 5 Uhr und von 6
bis 8 Uhr Nachmittags; an ben Sonnabenden von
5 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und von 5
bis 8 Uhr Nachmittags; an den Sonn- und Festtagen
nur von 5 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags.
Während der übrigen Tageszeiten ist die Benutzniig der
Badeplätze den Insassen der nmliegenden Anstalten Vor-
behalten.

Tic neue elektrische Zentrale für Eiins-
biittcl, Hoheluft und Eppendorf wird demnächst
am Schram ui sweg in Eppendorf erbaut werden.
Ein passender Bauplatz ist bereits dafür bestimmt. Die
Stabei werden bann später von hier über Hoheluft nach
bent nörblichen unb westlichen Eimsbüttel geleitet werben.

Ein Bau von 80 Wohnungen wirb zur Zeit
in ber Holsten straffe in (Silbers aufgeführt. Das
Gebäude liegt hart am „Bürgerlichen Brauhaus" auf
bem äußersten Ende des früheren Vogt Stersteiischen
Grundstücks Die Baugenossenschaft „Holsatia", der
ber Bau gehört, gebeult lauter kleine Wohnungen hier
herzurichten.

Biehniarkt-Vcrlegnng. Auf Gntitb des § 4 der
Viehmarktordnung wird zur öffentlichen Kenntnis ge-
bracht, daß in Veranlassung des Pfingstfestes der Markt
für Rinder und Schafe von Montag, ben 23. Mai, auf
Dienstag, 24. Mai 1904, der Kälbermarkt von Dienstag,
den 24. Mai, auf Mittwoch, 25. Mai 1904, verlegt wird.

Ter Abbruch des Kräincrfchen Grundstücks
an ber Ecke ber Hermann- imb Knochenhanerstraße hat
bereits begonnen. Der etwaige Neubau des Geschäfts
wird aber jedenfalls erst nach Erledigung der zu^rwartenden
Senatsvorlage wegen Anlage einer netten Straße Rat-
hausmarkt—Schweineuiarkt in Angriff genommen.

AuS der Theaterwelt. Jrn Schauspiel-
hanfe wird Dienstag PserhoferS „Ehehafen", bas bei
seiner Wieberholung einen großen Heiterkeitserfolg er-
zielte, aufgeführt, Mittwoch ShokefveireS Lustspiel „Der
Staufniann von Venebig" zum 14. Male, Donnerstag
Max Drehers „Probekanbibat". Am Freitag und Soim-
abenb wirb man Gelegenheit haben, die beiden „©(öftren"über bie Kritik, bie in ber Bürgerschaft an ihrer Arbeit, . t _ - . . ■■

geübt worden ist. Die „beleidigten" Jum.^-meisier mit einander zu vergleichen. Frei ag wird neben dem
IdjrcMi: TTw rui »grell.-..' Rede des UtaUIPiei .Wann wir altern" die „Elektra des Sophokles

sich k - .. ew.rr- Jk htr Plhnff NN» Anitnnh^nh

Ter Hamburger Tampser „Kurfürst", der bei
Sagres gestrandet und vollständig verloren ist, war ein
noch neues Schiff De> „Kurfürst" ist im Jahre 1901
aus Stahl erbaut, hat Doppelschrauben unb zwei Ma-
schinen von je 2000 indizierten Pferdekräften. Seine
Größe betrug 5655 Brutto-RegistertonS. DaS Passagier-
gepäck dcS Dampfers „Starfürst” ist bereit? geborgen und
nach Lissabon gebracht worden. Der Beigungsbampser
„Newa" befindet sich noch bei dem Wrack, um bei
günstigem Wetter von der Ladung zu bergen.

w. Vom Hasen und von der Schifffahrt. Der
Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte
sich wie folgt: Es passierten Cuxliaven ankommend
195 Dampfer und 20 Segelschiffe, abgehend 193 Dampfer
und 10 Segelschiffe. Im Hamburger Hasen lagen heute
Mittag 147 Dampfer und 67 Segelschiffe, im Altonaer
Hasen 13 Schiffe, im Harburger 17, im GliickNädter
Hasen 5 Schiffe unb bei Brunshausen 1 Schiff. Durch
ben Norbostseekanal passierten 39 Seebampfer. — DaS
Hamburger Schiff „Pärchen", Kapitän Ahrens, ist, von
Jguique kommenb, hier im Hafen eingetroffen. — Der
Hamburger Dampfer „Diamant", Stapitän
Schleemilch, welcher, von New-Pork kommend, hier ein-
traf, ist mit bedeutender Verspätung angekommen. Der
Dampfer hatte auf See einen Schaben an seiner Maschine
und ist zwei Tage betriebsnnsähig nmhergetrieben. Die
Reparatur bei Schiffes soll nach ber Entlöschung er-
folgen. — Der Hamburger Dampfer „A n a s -
bürg" ber Deutsch-Anstralischen Taiupsschifffahrts-
Gesellichaft hatte auf ber Reise Feuer im Raum, welches
in Malta beseitigt wurde. Hier hat der Dampier an bie
Reiherstieg-Schiffswerft geholt, woselbst bie Reparatur
soweit beendet ist, daß jetzt Maschinenproben borgenommen
werden. In einigen Tagen wird er eine Probesahrt
machen. — Der Hamburger Dampfer „Helen
H e i d m a n n", welcher auf ber Unterelbe bei Scharbörn
auf Gntnb fest war, ist nach seiner Entlöschung heute
Morgen bei Blohm it. Voß in? Dock geholt worben,
woselbst bie Besichtigung des Schiffes erfolgt. — Der
Hamburger Dampfer „H e d w i g H e i d m a n n"
ist mit einem Schaden an feiner Maschine, von England
kommend, hier ehtgelroffen. Der Schaden muß hier be-
seitigt werden. — Der Hamburger Dampfer
„S h a m r o ck", Kapitän Pertz, ist bei H. Brandenburg
im Dock gewesen, woselbst ber Hüitersteveu, ber gebrochen
war, auf elektrischem Wege angeschweißt ist Der Dampfer
ist von hier nach Eitglanb abgegaugen. — Der
5 i f rf) b a in p f e r „D r. Gies e", ber mit Schaben
an seiner Maschine hier eintraf, ist bei H. Brauben-
biirg repariert worden. Heute Morgen ist der
Dampfer auf die Fangreise von hier abgegaugen. —
DaL Hamburger Schiff „Schwarzen deck",
Kapitän Haufen, welches, von Jguigue fomuienb, hier
eiiitraf, hat auf der Reife sehr schweres Wetter bestehen
müssen. Das Schiff hat bedeutenden Schaben an seiner
Takelage erlitten imb es ist ber eine Mast eiuzebrochen.
Der Mast muß nach bet Entlöschung erneuert werben.
— Die hollänbische Tjalk „Pitronella",
welche vor einigen Tagen auf ber Unterelbe bei Cux-
haven mit dem französischen Schiffe „Bougaiiiville" in
Kollision war, ist gestern im Tau des Schleppdampfers
„Fairplay 111" hier eingetroffen. Tas Schiff hat bc-
beutenden Schaben au ber Takelage erlitten unb den
Großmast gebrochen. Die Reparatur soll hier erfolgen.
— Der Dampfer „53 c ft a" brachte 27 mittellose
Auswanderer von London kommend mit nach hier. Die
Leute find mit der Bahn nach ihrer Heimat abgefahren.
— Der englische Dampfer „Droiuonbh" hat
durch Aufsitzen den Boden au der Steuerbordfeite schwer
beschädigt. Es sind 7 Platten und 18 Spanten durch-
gebrochen imb 6 Platten eingebeult. — Der Fähr-
bampfer „Nehls" geriet in ber Nähe beS Kaiser-
Höst mit bem Schleppbautpfer „Alwine" in Kollision.
Dem Fährbampfer sinb an der Steuerbordfeite die Wall-
fchienett eingedrückt worden.

w. NuglüekSsüUe. Der Schauermann F. W.
Mosenthin, der aus dem am D'Swaldkai liegenden Tampser
Montevideo" beschäftigt war, stieg vom Unterraum
bie eiserne Leiter hinauf. Beim Zwischendeck angelaitgt,
glitt er ab und stürzte in den Raum zurück. Der Mann
hat bedeutende Verletzungen an beiden stnien erlitten.
Er ist nach dein Hafenkrankenhause gebracht worden. —
Der Hausknecht F. Pfannschmidt wurde gestern, als er
auf bem Passagierbampfer „Courier" von Harburg kam,
plötzlich von einer Krankheit befallen Ans ber Polizei-
wache in St. Pauli brachte man ihn wieber zu sich,
worauf er nach seiner Wohnung kam.

w. Ein Tnmpfer gestohlen. Der Schlepp-
bampfer „Siegreich", ber feit etwa acht Wochen wegen
eines HavariefchabenS, ben er allgerichtet hatte, vom
Gerichtsvollzieheraint mit Beschlag belegt ist, lag beim
Stabtbeich unter Aussicht bes Schmiebemeifters Schmidt,
der den Dampfer gleichzeitig reparierte. In ber Nacht
auf Sonntag ist, dieser Dampfer nun verschwunden.
Der Name des Schiffes war feit einiger Zeit entfernt.
ES hat einen schwarzen Schornstein mit gelbem Rand,
worin sich drei schwarze Ringe befinden. Nach ber Aus-
sage von Schiffern soll der Dampfer von dem Schlepp-
bampter „Walli" ins Tau genommen unb sortgeschteppt
worben fein. In dieser Sache ist eine Untersuchung eitt-
geleitet worden.

ttttglüeksfälle. Am Sonntag Abend stürzte am
Wintcrhuderweg eine tu Binnibeck wohnhafte Fran mit
ihrem Zweirad und verletzte sich Hände unb Beine. Ihr
Begleiter brachte sie mittels Droschke in ihre Wohnung.
— In ber 'Nacht zum Sonntag ist ein an den Vorsetzen
wohuenber Ewersührertagelöhner am Brauerknechtgraben
infolge eines Fehltritts eine Treppe hinabgestürzt unb
hat sich den Hinterkopf verletzt. 5)1 an brachte ben Ver-
letzten inS Hafenkrankenhaus. — Ein 12jähriger Knabe
vom Kraienkamp ist am Sonuabenb in einem Laben in

Siijter VttkMlag

des Teutschen Holzurbeiter-Verbuudes.

T.-K. Leipzig, 8. Mai.

In bem prächtig in Not und Weiß dekorierten Saale
des „Pautheou" begannen heute Abend die SBerbanblimgen
bes fünften Aerbandstages bes Deutschen Holzarbeiter-
Verbaubes.

Als Vertreter des Verbandes sind 79 Delegierte aus
51 Wahlabteilirngeu angemeldet. Der Vorstand ist ver-
treten durch Kloß, Leipart, Bohne und Schneegaß-Stutt-
gart, der Ausschuß durch NobertSchinidt-Berliu, Redaktion
und Preßkommission der „Holzarbeiter-Zeitung" durch
Deinhardt unb Lüth-Hamburg. Ferner sinb als Gäste
erschienen als des österreichischen Holzarbeiter-Verbandes
Thomas Mokwicka-5!öien, des ungarischen Jakob Weltner-
Budapest, des böhmischen Jaroslaw Skratky-Prag unb
als Vertreter bes schmeizerischen Holzarbeiter-VerbaubeL
Heinrich Löher-Basel.

Punkt 7 Uhr Slbenbs würben vor einem zahlreich
erschienenen Auditorium bie Verhandlungen eingeleitet
durch einige mit feinem Verständnis zu Gehör gebrachten
Numinern ber Leipziger Musiker-Vereinigung, dem sich
der von bem Gauvorsteher bes Verbanbcs, Gustav
Becker- Hannover, zu Ehren bes Verbaubstages ge-
bichtete imb von Wilhelm Gliniewski verfaßte „V e r -
bandsgruß" anschloß, unter stürmischem Beifall vor-
getragcii vom Männerchor des Arbeiter-Vereins Leipzig.

Darauf begrüßte den Verbanbstag namens der
Leipziger Kollegen der Vertrauensmann derselben,
Gencke - Leipzig, mit warm empfundener Ansprache.
Er wünschte ben Verhanbluugen den besten Erfolg und
wies barauf hin, baß es historischer Boben ist, auf beut
der Verbandstag tagt. In diesem selben Lokal war es,
wo vor 41 Jahren fünf ernste Männer sich an Ferdinand
Lassalle wandten, dessen „DffencS Antwortschreiben" eine
neue Epoche in der Arbeiterbewegung einleitete. Redner
erwähnte, wie die elementare Macht ber Leipziger Arbeiter-
schaft über bie engherzige Anschauung der Behörden
triumphierte, welche eS dieser unmöglich machen wollte,
sich so zu organisieren, wie die Arbeiter es für richtig
hielten. Er hofft, daß jeder Delegierte sich lediglich das
Wohl des Ganzen zum Ziele setzen werde, und verspricht
namens der Leipziger.Kollegenschaft, deut Verbaitdslage
bestens zur Hand zu gehen.

Den beifällig anfgcnomnieneu Begrüßungsworten
folgte eine eingehendere historische Würdigung der Lebens-
geschichte des Deutschen Holzarbeiter-Verbandes von der
Zeit vor dreißig Jahren bis heute seitens des ersten
Vorsitzenden Karl Kloß- Stuttgart. Vor 30 Jahren
existierten 4000 bis 6000 organisierte Berufskollegen in
zwei Grufwen , heute zählt ber Holzarbeiter-Verbanb
etwa 86 000 Mitglieber. Aehnlich haben sich auch bie
finanziellen Verhältnisse geändert. Es erhellt ans diesen
Tatsachen, daß die Organisation zu einem achtung-
gebietenden Machtfaktor geworden ist. — Sodann wird
in die Verhandluitgen eingetreten.

Als^Vorsitzende des Verbandstages werden gewählt
Kloß- Stuttgart und Glocke- Berlin, der übrigens
auch die Generalkommifsioii der Gewerkschaften Deutsch-
lands vertritt, als Schriftführer Meher-Bienten und
Gericke-Leipzig. Ferner wählte der Verbandstag
eine fünfgliedrige Mandats-Prüfungskommission, bestehend
aus Willers-Lübeck, Eckel-Skassel, Dtte-Düsseldorf, Köppe-
Stuttgart und Güth-Berlin, sowie endlich eine acht-
gliebrige Geschäftsordnungs-Kommission : Becker -Han-
nover, Klingner-Berlin, Stenmann-Hamburg, Angeloh-
Bremerhaven, Tendier - Laiigenöls, Raith - München,
Thielemann-Chemititz und Weidner-Frankfurt a. M

Daraus wurden bie Verhandlungen gegen 8| Uhr
Abends auf Montag Vormittag 9 Uhr vertagt unb ein
gemütliches Beisammensein hielt Delegierte unb Ein-
heimische noch längere Zeit beisammen, wobei Musiker-
Vereinignng unb Männerchor in schönen Darbietungen
uiiteinanbcr wetteiferten.

BciltM zum Hamburger Echo Nr. 109.

Dienstag, den 10. Mai 1904.

Redaktion imb Srpeditlon: Hambiira 1, Fchlandstrasie 11. — Beraulwortlicher Nedaklmr: Gustav WabcrSky in Hamburg.
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in Kraft. Wegen vorzunehuiender Pflasterungs

medizinischen Ttandpnnkte au5 wrtb der TlnqeTfafltegeflossen; einem jungen Manne wurde eine Hand zer-

Ziauferei stattfind gleich ihnen, den schweren Dienst sauer machen.

stra

Auswärtiges

Was deir

)IIendung deS Gesamivtives trugen m a 11 (
f als Sisto, Fran, Usiug als Mufik<

Gewinner als Diener deS Majors, den der Dichter

über
mih

1871
1890
1893
1898

gesetzt gewährt wurde Wie weit die n>ecklenburgische 9ie=
giern ng durch diese Politik des zweierlei Rechts die
Sozialdeuiokratie vernichtet, ergeben die nachstehenden
amtlichen Zahlen über die Reichstagswahl. In Mecklen-
burg-Schwerin wurden bei der Hauptwahl abgegeben:
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521 sozialdemokratische Stimmen
26 548 , „
28 930 „ ,
42 068
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17510 18809
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20815
41354
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73578
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10. Mai in der Gastwirtschaft von Sonneborn in Nieder«
georgswSrder; am 11. und 13. Mai in der Gastwirtschaft
von Brüllatt in Kirchdorf; ant 14., 16., 17. Mai in der
Gastwirtschaft von Suhr, Harburger Chaussee; am 18.,
19., 20, 21. Mai in der Gastwirtschaft von Konow,
Ernst August-Deich, und am 24., 25., 26. Mai in der
Knhlowschen Gastwirtschaft an der Alten Schleuse. Die
Hebestunden finden überall Vormittags von 9 bis Nach-
mittags 1 Uhr statt.

r. Blutvergiftung. Vor etwa acht Tagen trat
die in GeorgswSrder wohnende Ehefrau Ä. mit dem
rechten Fust auf einen verrosteten Nagel und zog sich eine
unbedeutende Verletzung zu. sie ließ die Verletzung un-
beachtet, bis am Sonnabend der Fuß, nachdem sie schon
am Tage vorher Schmerzen hatte, derartig anschwoll, daß
sie einen Arzt zn Hülfe rufen mußte. Dieser stellte
Blutvergiftung fest und ordnete die sofortige Ueber-
führnng der Frau iuS Krankenhaus an.

r. Milzbrand. Unter dem Rindviehbestande des
Gemüsebauern L. Finkler zu Wilhelmsburg, Grünerdeich,
ist der AuSbruch deö Milzbrandes abermals amtlich fest-
gestellt worden. Ter Milzbrand ist leicht auf Menschen
übertragbar.

denn der Angeklagte mutet Meuten, die er nicht kennt
und von deren sittlicher Anschauung er nichts sweitz.
zu, ihre geschlechtlichen Steigungen kundzutm' und
eventuell zu bekennen, daß sie etwas tun, was nicht
nur Sitte und Anstand verbieten, sondern was auch
zur Zeit noch strafbar ist. Es fragt sich nun
weiter: Kann dieser objektive ehrenkräiikende Cha-
rakter dadurch beseitigt iverden, daß wissenschaftliche
Zwecke damit verbunden sind? Dies hat der Gerichts-

Urteil des Gerichts dahin: Dem Gerichtshof ist
nicht ötvetjelhasr, datz üie Grundlage, alle, der heraus
das Rundschreiben erlassen worden, eine rein streng

zuweilen znm Herrn seines Herm avanciere» läßt, ihr
redlich Teil bei.

Das dankbare Publikum versäumte nicht, den Dar-
stellern reichlich Beifall zu spenden. Tic Zuhörer werden
ein paar vergnügte Stunden dem Konto deS Gewerk-
schastskarlells gulschreibeii. E. W.

Diebstähle. Gestohlen wurden : Alsterdamm 1
mittels Einbruchs durch Zertrümmern einer Fensterscheibe
eines Restaurants am Glockenguß erwall und Entsteigens
aus einem erbrochenen Automaten einige Nickel, ferner
ein Winterüberzieher, ein Portemonnaie, ein goldener
Ring, ein schwarzer Frack, ein Haarring mit goldener
Plaue, gez. SB. S., und ein silbernes Armband; Hege-
straße 33 aus einem Hühnerstall vier Tauben; mittels
Taschendiebftahls am Spielbudenplatz einem Tischler
.K 2; einer Ehefrau aus Altona in bet Breitenstrabe
ein Portemonnaie mit X. 1,27; aus einem Neubau in
der Eimsbüttelerftratze Kleidungsstücke und ein Berbands-
bnch aus den Namen Hörenberg ; einem Schlosser in der
Gtindelallee 24 ein Schladitz - Fahrrad, Modell 1899,
Wert Ml 40; Lindenallee 50 eine silberne Damen«
Remontoiruhr, ein goldener Trauring, gez. I. V.,
und ein solcher mit der Inschrift „M. Bartels
I. 5. 04", ein goldener Siegelring, ein goldener
Kinderring, ein goldener Damenring und ein Porte-
monnaie mit M. 105; im gleichen Hause einem anderen
Bewohnet ein Winterpaletot, eine lange goldene Damen-
Halskette, ein Taschenmesser und .H. 106 bare? Geld;
einen: Schiffsoffiziet in einem Hotel an bet Reepetbahn
ein Portemonnaie mit JtL 73, mutmaßlich durch ehren
Spanier, einem internationalen Hoteldieb; in einem
Theater am Spielbudenplatz einet Frau ein Porte-
monnaie mit Ml 8; einem Musketier m einem Lokal in
St. Pauli ein Portemonnaie mit M 6; ans einem ieft-
vetschloffenen Schaukasten An der Bürgetweide 26 sämt-
liche Wäsche; in bet Südersttatze mittels Zertrümmerns

X Boni Subinisfiouswesen. Der föau bet
Chanssee Mollhagen-Todendors-Hemmoor ist au einen
Elmshorner Unternehmer für runb M 71 200 vergeben
worden, während der Höchstfordernde M 87 700 bean-
sprucht hatte. Eine Differenz von fast 20 pZt. bei
einem Bau, dessen Hauptlasten in Arbeitslohn bestehen I

Hamburger Landgebiet.

19706
32231
53025
65260
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der Ladenfcheibe eines Schuhwarengeschäfts der Inhalt
des Ausbaues.

Selbstmordbcrsucli. Ein am Sfcinbamm in
Konbition befindliches 20jähriges Dienstmädchen versuchte
seinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen, wurde
aber rechtzeitig eutdcckt, abgeschuitteu imb wieder zum
Bewußtsein gebracht. Liebesgram hat das Mädchen
lebeuSüberdrüssig gemacht.

Ju Haft kamen: eine 28jährige Frau, die in der
Bernhardstraße einen eingeschlafeuen Seemann fleddern
wollte, wobei sie von Passanten überrascht wurde; ein
Barbier, ein Glaser und ein Kellner wegen Sitten-
vergehens ; ein 36jähtigcr Hafenarbeiter, der in Gemein-
schaft mit einem entkommenen Complicen einem Land-
arbeiter in einem 'Logierhans in St. Pauli M 18 und
eine Uhr nebst Kette entwendet hat: ein 20jährigcr
Steward, der von der Staatsanwaltschaft in Nürnberg
wegen Diebstahls verfolgt wird und hier in St. Pauli
ermittelt wurde.

Fcuermelduugc». Am Sonnabend Abend um
9 Uhr Mühlendamm 36 Schornsteinbrand; am Sonntag
Nachmittag 11 Uhr, Barmbeckerstraße 150 Gardinen- und
Ronleanxbrand.

Am 11. ZiehnugStage der 7. Klasse der
325. Hamburger Stadt-Lotterie wurden die nach-
stehenden Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen
gezogen:

Nr. 44418 mit M. 10000.
Nr. 16204 24662 84258 84756 106035 mit je X 3000.
Nr. 8634 16533 17919 18418 24690 46495 47384

64187 79882 82092 82965 87797 97515 mit je X 2000.

1903 49 778

1908 werden es, dafür hoben unsere Parteigenossett
zu sorgen, über 60 000 Stimmen (eilt. Dann hat die
Mehrheit bet mecklenburgischen Wähler für d i e
Sozialdemokratie und gegen das mecklen-
burgische Ministerium ihre Stimme abgegeben.

der N städtcrstraße mit einer Hand in eine Kaffeemahl-
masaunc geraten und hat sich die Fingerspitzeit abge-
guetjcht. — Ein in der Mohlenhofstraße wohnender
Hafenarbeiter stürzte in der Kolbergstraße in eine Keller-
verliefung und erlitt eine erhebliche Verletzung an der

rechten Kopfseite. Man verband ibn auf bet Polizeiwache
und entließ ihn dann in seine Wohnung.

Die Leiche eines Knaben wurde heute Morgen
gegen 6 Uhr in der Alster aufgefttnben. Sie wurde als
die des seit deut 2. d. vermißten 9jährigen Knaben
Meher, in der Seilerstraße bei (Streite wohnhaft ge-
wesen, ersannt. ES liegt ein Unglücksfall vor. Die Leiche
wurde dem Hafenkraukenhanse übergeben.

Tic Leiche eines Maunes fand mau am Sonn-
abend beim Knhwärdethöst. Matt brachte die total
unkenntliche Leiche ins Hafenkrankenhaus. Die Leiche
ist als die des englischen Seemannes S rot ter erkannt

Wege» Berbreitnng einer uuzsichtigen Schrift
und wegen Beleidigung wurde am Sonnabend vom
Landgericht Berlin der praktische Arzt Dr.
M. Hitschfeld aus Charlottenburg zu 20 0
Geldstrafe verurteilt. Der Prozeß hat folgende
Vorgeschichte: Der seit dom Jahre 1896 in Char-
lottenburg praktizierende Angeklagte schrieb im
Jahre 1896, durch den Selbstmord eines Patienten
— eines homosexuellen Offiziers — veranlaßt,

seine erste Schrift über die Ursachen bet Homo-
sexualität. Nachdem er infolge dieser Schrift
eine größere Reihe homosexuell bertrnlagter Personen
kennen gelernt hatte, stellte er in einer Petition au
die gesetzgebenden Körperschaften die medizinischen
und juristischen Griinde zusammen, welche für die

22854
46186
63372
78116
91015

geteilt, daß der Arbeiter M. sich nicht in einem Anfall
von delirinm tremens erhängt hat, sondern wegen einer
langwierigen Krankheit.

o. Selbstmord. Arn Holsteinischen Kamp in Bann-
beck schoß sich am Dienstag ein Bauarbeiter eine Kugel
in den Kops; am Sonnabend ist er seinen Verletzungen
erlegen. Langjähriges Siechtum scheint der Beweggrund
zu der Tat gewesen zu fein.

Selbstmord verübte heute Vormittag das bei einem
Schlachter am Stephansplatz 4 bedienstete Dienstmädchen,
indem es sich vergiftete. Die Leiche kam ins Hafen-
krankenhaus.

Ein Prämienlos Kauucr hat am 6. d. M. eine
Köchin in der Alten Rabenstraße heiuigesucht und der-
selben einen Anteilschein für ein Prämienlos aufgeschwatzt,
für den sie .H. 6 zahlen sollte. Als das Mädchen ihm
ein Zwanzigmarkstück gab, erklärte er, nicht wechseln zu

können, wollte das Goldstück aber in der Nachbarschaft,
wechseln, entfernte sich unter Mitnahme des Geldes und
des Prämienlos - Anteilscheines und kant nicht ivieder.
Offenbar sind die Auleilscheiite, die der etwa 30jährige
Mensch aupreist, wertlos, außerdetu nimmt der Gauner
aber auch, wie der Vorfall zeigt, die Gelegenheit wahr,
andere Schwindeleien auszusühren.

Ein Opfer deS MinuediensteS. Einen Hausflur
am Schweinemarkt hatte sich in finniger Weise ein Kauf-
mann aus et. Georg auserwählt, um dort in der Nacht
zum 8. d. M. mit einer Frau der süßen Minne zu
pflegen. Nach vollbrachter Tat wurde er gewahr, daß
die inzwischen verflüchtigte korpulente Schöne sein Porte-
monnaie uii) Jt 4 und einen Pfandschein über eine Stahl-
uhr aus feiner Tasche eskamotiert hatte.

@in falsches Markstück A 1875 wurde beim
Hauptzollamt St. Annen vereinnahmt und der Polizei
übergeben.

Teures Fleisch war es, das ein in der Osterstraße
wohnender Ungar von feinen Eltern geschickt erhalten hat.
Diese deklarierten das Paket, in beut sich 22 Pfund un-
garischer Speck und Schinken und 8 Pfund Honig be-
fanden, als mit Weißwäsche unb Kochgeschirr gefüllt.
Da" siel der hiesigen Zollbehörde auf und sie schickte mit
dem Paket einen Beamten zu dem Empfänger, um sich
von dem Inhalt des Pakets zu überzeugen. Die nun
entstandenen Kosten sind folgende: Für die obenerwähnte
Begleitung 75 /j, Zollgebühren M. 2,25, tierärztliche
Untersuchung 50 aJ, Trichinenschau 35 4, dreiviertel Tag
Versäumnis für den Empfänger X. 4, und da seine
Eltern daö Paket auch nicht frankiert hatten, M. 5,80
Fracht. Das macht in Summa M 13,65. — Auf
22 Pfund Fleisch und 8 Pfund Honig immerhin etwas
viel Unkosten!

Beim Spielen am Stadtdeich ertrank am
Sonnabend Nachmittag im Elbkanal der in der Olga-
straße wohnhafte vierjährige Knabe Greinert. Die
Leiche sand man später auf.

Eine Verkehrsstockung entstand in letzter Nacht
um llj Uhr auf dem Lübeckertordamm. wo eine Droschke
von einem Straßenbahnwagen ungefassten und uui-
geworfen wurde. Das Gefährt lag eine halbe Stunde
auf den Schienen.

o. Einen widerlichen Austritt verursachte am
Sonnabend Abend aus einem nach Barmbeck - Eilbeck

.... , . . Gerichts der
Fnhalt des Rundschreibens objektw ehren kränkend,

15jährigen Bäckerlehrlings erkannt.

311 dem Selbstmord in der Revalerstraße,
den wir am Sonnabend berichteten, wird uns

110395 mit je M 400.

Wattdsbeck.

X Ans dem Kreise Stormarn. Eine Schlachterei-
anlage beabsichtigt die Ehefrau Kamps in Ahrensburg,
Neuestraße 6. zu errichte». Tie Zeichnungen re. liegen
im Kreisausschußburea», Schillerstraße 2a, WaiidLbeck,
aus. Einwendungen sind binnen 14 Tage schriftlich in
zwei Exemplaren beim Landrat einzureichen. — In den-
jenigen Fleischbeschau bezirken, in denen die
gesamte Beschau von approbierten Tierärzten auSgeübt
wird, stehen diese» in alle» Fälle» nur die gewöhnlichen
Beschaiigebühreu zu, ohne Rücksicht daran», ob eS sich im
einzelnen um eine ihnen vorbehaltene Beschau handelt.
Für den Fleisch- und Trichineuschanbezirk Ahrensburg 1
ist bestellt al-? Schauer Tierarzt DrewS fcn., als Stell-
vertreter Fleisch- und Trichiueiibeschauer flaun, als dessen
Ergäuznngkschauer Tierarzt Drews hin., für Ahrens-
burg II als Schauer Fleisch- und Trichinenschauer Kaun,
als Stellvertreter Tierarzt Drews sei'., als Ergänznngs-
schaner derselbe und Tierarzt Drews jun., sämtlich in
Ahrensburg. Für OldeZloe ist die Gebühr für die Be
schau eines Schweines (ohne Trichinenschau) von M 1 auf
50 ermäßigt, dagegen die Gebühr für die Trichinen-

schau an einem Schweine von 50 /iS, auf 60 /ij, er-
höht worden. Für die Trichinenschau bei einem Schinken

ober einem anderen Fleischftücke sind 40 /j und für die
Vornahme der gleichen Beschau au einem «tück Speck
25 .4 zu entrichte». Diese Aenderung tritt am 15. Mai
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worden. — Die bei den St. Pauli Landungsbrücken in
der Elbe aufgefundene Leiche wurde als die

Lchlcswig-Holstcitt.

Sande. B er i ch t i g u n g. In dem Bericht über
die öffentliche V e r f a in ui I u n g, betr. bett Streik
der Nagelschmiede und der Maschiuenstcller, ist ein sinn-
entstellender Fehler unterlaufen. ES muß dort heißen:
„Mit Befriedigintg kann also konstatiert werden, daß so-
wohl die Behörden, wie auch die Bevölkerung den
Streikenden s h m p a 11) i f ch gegeuuberstehen und nicht,
wie es in dem Bericht steht, ablehnend gcgenübcrstehcii.

Sogcbcrg. Der Streik der Maurer ist
am Sonntag, 1. Mai, für been bet erklärt worden, da
die Mehrzahl der llnternehiuer die Forderungen der Ge-
sellen durch Unterschrift anerkannt hat. »Noch nicht
unterschrieben habe» folgende Unternehmer : Laitghan-
Segederg, Hamdorf in Fahrenkrug und Lauge in Wahl-
ftebt. Diese Geschäfte sind bis auf weiteres zu meide».
Die hiesige» flollegeu sind alle in Arbeit. Der gute
Ausgang 'dieser Lohnbewegung ist nur der guten Organi-
sation der Maurer znznschreibeii, an der die übrige
Arbeiterschaft Segebergs sich ein Beispiel nehmen kann.

Tonder». Die „Not der Landwirtschaft".
Ter Hufner »Baust, fliiudsen in OtterSbiill bei Brede ver-
kaufte seinen Hof an die Gütermakler Thömiug u. Deth-
mann in Hamdorf für .« 69 000. Der Hof kostete vor
vier Jahren M. 40000. Also in vier Jahren eine
Wertsteigerung um M. 29000 oder fast
7 5 Prozents Wer da noch nicht an die „Not der
Landwirtschaft" glaubt, dem ist nicht zu helfen.

in. Kiel. Eine Familtrntragödie hat sich
heute Morgen abermals in unserer Stadt ereignet. Heute
Morgen gegen 81 Uhr unternahm der in der Weißenburg-
straße 48, vierte Etage, wohnende Gelegenheitsarbeiter
Wilhelm Hansen den Versuch, seine mit ihm im steten
Unfrieden lebende Ehefrau durch Stiche mit einem Dolch-
messer zu töten. Die Frau hat schwere Verletzuugeit am
Rücke», am Hals unb an der linke» Schläfe erlitte».
Der Täter versuchte alsdann, durch Durchschneiden der
Gurgel sich ebenfalls zn entleiben. Beide Verletzte
wurden in die Akademischen Heilanstalten gesche>fft.

Unvorsichtige« Umgehen mit Petroleum
hot am Sonntag Nachmittag ein schauerliches Unglück
herbeigeführt. Tie Hollumnitstraße 33 wohnende Frau
Salomo» wollte »Petroleum auf ihren noch brennenden
Kochapparat auffüllen. Durch Explodieren des »Bassins
erlitt die Fran derartige Brandwunden, daß sie ant
Abend in den Akademischeii Heilanstalten unter großen
Qualen verstarb.

SOteifkitbnrfl.

Rostock. Tas mecklenburgische Ministerium
v e r s a g t d e tu R e i ch s t a g S a b g e o r d n e t e n D r.
Herzfeld, vor s e i n c n W ä h l e r n zu sprechen!
Der Reichstagsabgeorduete Dr. Herzfeld richtete an den
Minister des Inner» das Ersuche» um Genehmigung
einer öffentlichen politischen Versammlung in der Marmor-
halle in Rostock, in der er über Handelspolitik und

im Interesse der Wissenschaft tätig gewesen ist. ES
kann daher auch nicht, wie der Angeklagte meint, aus
dem Urteil eine '.’lnerfcnnung oder aber eine Ver-
urteilung feiner Tätigkeit geschlossen werden. Das
Gericht hat lediglich vom juristischen Staudpintkte
ans ,zu prüfen, ob der Inhalt des Rundschreibens
objektiv ehrenkräukeud ist, cs hat daher das objektive
und subjektive Moment genau auseinander halte»
müssen. Die Qualität einer Schrift als einer un-
züchtigen ist von Fall zu Fall zu beurteilen, rmd hier
in Hefem Falle hat das Gerietst geglaubt, unter den
obwaltenden Umständen den Begriff bei unzüchtigen
Schrift als ausgeschlossen erachten zu solle». In
Theorie und Praxis ist es unbestritten, daß Publika-
tionen, die einem wissenschaftlichen Zweck dienen, als
unzüchtige -ochriften nicht anzusehen sind. »Ao sollte
auch die Wissenschaft bleiben, wenn sie z. B. sexuelle
Verhältnisse nicht zum Gegenstände rhrer Erörterung
sollte machen dürfen? Daun loäre es für sie ausge-
schlossen, zu lehren unb sich zum Nutzen der Mensch-
heil fortzubilden. Da hier ein wisseiischaiilicher

Hof verneint, denn die Wissenschaft hat
auch die Verpflick^tuiig, vor bei» Gesetz
Halt ,zu madjert I Mil diesem Satz luiirben nicht
der Wissenf.hafr die Onelleii unterbunden obe. ein
Attentat auf sie unb die freie Forschung verübt. Es
würbe gelviß vielleicht wünschenswert fein, daß die
medizinische Wissenschaft am lobenden flörper ihre
Studien machen könnte, aber das Gesetz verbietet den
»cord unb den Eingriff in bie körperliche Integrität
einev anderen, unb soweit das Gesetz entgegensteht,
dürfen Weg« auch un Interesse der Wissenschaft
nicht beschritten werden. Objektiv liegt also ein

ehrc.nl canlender Eharalter vor und subjektiv muß sich
der Angellagte dessen auch brnvusst gewesen fein Er
hak sich an eine» beliebigen Kreis junger Männer
gewendet, von denen et nicht wußte, wie sie hinstcht-
lich des allgemeinen Scham- unb SittlichkeitbgefühlS
beulen._ Er mußte sich sagen, daß diese Fragefl auch
in die Hände von Acuten gelangen können, die daran

Anstoß nehmen. Den § 193 hat der Gerichtshof dem
Allgeklagten nidjl zugebilligt, da dieser Paragraph
hier überbiiibt nicht in Anwendung komme» taun,
Ter Angeklagte hat gesagt, daß er im wissens.i-aft-
luhvli Jliteresse dieses Nlllidsclweiben 'rlafsen habe/
die »Wissenschaft lau» aber nicht als bat- angesehen
werde», welches für ihn berechtigte Fnieressen a!ls-
losen sann. Tas Gesetz stellt eine derartige wisse»
sä aftliche Betätigung nicht höher als das Recht auf
Ächtung vor der Person. Das ist auch bered tigt,
denn sonst würde man zu unhaltbaren Konsequenzen
komme». Mutatis mutandis würde» sonst solche An-
fragen auch an Madchenpensionate erlaubt sei», oder
jemand Würbe berechtigt fein, einen ihm Unbekannten

arbeiten ist der Nebenweg Trittau-Neurablstebt auf der
Strecke K r o ii S h o rst - R a n s b o r f bis auf weiteres
gesperrt: der Verkehr wird über den Nebenweg Krons-
horst-Witzhave unb Rausdorf-Stemwarbe geleitet.

X Der abflrändertc Banfluchtliaieuplan für
Vie Leffcrstraßc liegt im Stabtbauamtc während der
Dienststmiben zur Einsicht aus. Einwcnbliilgen müssen
binnen vier Wochen ab 9. b. 'M. beim Magistrat erhoben
werben. — »Bekanntlich wirb bet Vorstand des Ban-
unb Sparvereins, dessen Grundstück infolge der Aende-
rung entwertet und berunftaliei wirb, Protest einlegen.

X Krieg im Frieden. In der »Ahrensburger
unb Zollstrcche entstand gestern Abend eine grobe
Schlägerei zwischen Zivilisten unb HrEciren. bei welcher
letztere blankgezogen haben sollen. Es ist sehr viel Blut

Vergeblich versuchen Asia mit Romanschreiben unb
Trndi mit ihrer „Pinselei" den traurigen Finanzen bet
Familie aufzuhelsen. Der alte Freund der Familie, bet
polternbe unb räsonnierenbe Major a. D. von Mutzel,
„Onkel Mutz", hat schon ein paar Mal dem Bruder
Leichtsinn aus der Patsche geholfen. Aber nun hat er
wieder eine große Wechselschnld kontrahiert, vor der
alles ratlos dasteht Kommt ihm keine Hülfe, mutz er
den Abschied nehmcii, unb das ist schlimmer, als ber
Tob für ihn Da läßt sich die alte Exzellenz zu einer
unüberlegten Tat hinteißen. Ihr Gentahl hat auch nicht
haushalten können und hat feinen Freund durch seine
„Anpilmperei" ruiniert, so datz ber mit seinem I2jährigcn
Sohn übers große Wasser gehen mußte. Gewissensbisse
lietzcu den alten General nicht ruhen unb er hak gestrebt
unb gestrebt, um schließlich auf der Bank dak dem
Freunde entliehene Vermögen zu deponieren, so nach-
träglich ferne Schuld zu sühnen. Aber der Freund ist
gestorben und ber Sohn verschollen. Bik der sich an-
findet soll baS Vermögen unantastbar auf bet Bank
liegen. Unb nun gibt bie Mutter dem Bitten unb
Flehen ihres feudalen Herrn Sohnes Gehör und greift,
um ihn zu retten, das geheiligte Kapital an. Da entpuppt
sich ber reiche Amerikaner Normann, der schon einmal
um Nstas Haito enthielt, aber abgewiesen würbe, als ber
Sohn des Freundes. Er wird glücklicher Bräutigam und
sein Geld macht alles wieder gut, wenn auch Leutnant
Dodo ber schönen Garnison Berlin Valet sagen unb zur
Schutztruppe nach Afrika übergehen muß, wo es keine

Alxuideritng des 5 175 Strafgesetzbuches spreche».
Diese Petition wurde nicht nur von ärztlichen web
jirriftifd>en »Autoritäten, wie v. Krafft Ebing, Rr,b-
ner, Mendel, Euleliburg, Reiher, v. Liszt, v. Lilirni-
thal nuterschriebeil, sonder» auch von zahlreick>eli be-
rühmten »Perföulick)keiten aller Gebiete, wie Gerhart
Hauptmann, Ernst v. »Lffldenbriich, v. Liliencroii
Hartleben, Hermann Kaulbach, »Mar tiielmrmmin,
Weiirgariner, v. Sonmmthal, Tepper Laski, v. Oppeli-
heim. Neuerdings haben über 2100 praktische Aerzte
diese »Petitioil unterschrieben. Ueber die Zustimniiin-
gen ttrtb Gegenänßerungen zn ber Petition verfaßte
Dr. H. eine Broschüre, die de» Titel führte: „Die
homosexuelle Frage im Urteil der Zeitgenossen." In-
zwischen hatte sich im Jahre 1897 ein Ausschuß von
M ärmer» als iv iss e » sch a.f t l i ch- hm in aui -
täres Komitee konstituiert, lvelches sich die
weiter« Erforschung der zwischen dein männliche»
und lueiWidk"» Geschlecht liegenden 1 Übergänge zur
Aufgabe setzte. Dieses Komitee Mb eine größere
Reihe von Schriften heraus unb entfaltete eine rege
Propaganda, um eine Aenderung der über die Homo«
ferlU'llen vielfach herrschenden Anschauungen herbei-
zuführen. Nachdem Dr. Hirschfeld die zwölf Bro-
schüren oon Ulrichs ne» herauögegebeu hatte, der in
den sechziger Fahren als einer der ersten die hviuo-
seruelle Frage wissenschaftlich erörtert hatte, be-
gründete er 1899 das Jahrbuch für sexuelle Zwischen-
stufen, ein umfangreirlKv »P-erk, an dem Gelehrte
aller vier Fakultäten Mitarbeiten. Unter ben in die-

ser Enzyklopädie erschienene» Swsheibe» ist eine unter
dem Titel „Ter urnifdie Mensch" als separates Buch
erschieuen, lueldjeS zur Zeil auch in holländischer, eng-
lischer und hcfliyöfifdKr Sprache erscheint. »Auf der
im letzten Sommer tagenden Konferenz hatte VaS
lvissenschaftlich-humanitäre Komitee infolge viel-
facher Anregungen in der Fachpresse beschlossen, eine
ftatistische Kommission zu ernennen, ivelche
über die Verbreitung der Homosexuellen Erhebungen
anstellen sollte. Es wurden zu diesem Zweck u. a.
größere Enquete» in der Weise veranstaltet, daß
die Befragte», nadjbem ihnen die Bedeutung der
Umfrage cmseinande »gesetzt war — aufgefordert
wurden, auf einer Postkarte, die ohne Unterschrift
und Schriftzeiel;en ab gesandt werden sollte, Buch
stabcut zu unterstreichen, >velck)e dem Komitee zu
statistische» Zwecken ihre sexuelle Anlage ersichtlich
machten. Die Diefuttatc sind von Dr. Hirschfeld in
einer Schrift: „Das Ergebnis der statistiscl-en Unter-
suchungen über den Prozentsatz der Homosexuellen
in Deutschland'' auf 1200 000 Personen berechnet.
Bon de» 8000 »Befragten haben sich sechs Studenten
trotz des diskrete» Charakters der Anfrage beleidigt
gefühlt unb Strafantrag gestellt, von bene» jedoch
zwei den Strafantrag wieder zurückgenomuien haben

lieber die Verhandlung entnehmen tvir Berliner
»Blättern folgendes: Die vernommenen Assistenten
der Technischen Hoclffchule sagen unter anderem aus,
das; die Studentenschaft im allgemeinen von der
wissenschaftliche»» »Bedeutung der Umfrage informiert
war. Staatsanwalt Hellwig, der die Anklage
zu vertrete» hatte, verkannt« nicht den sittliche»
Ernst, ber bei dem Angeklagte» zweifellos vorliege,
glaubte aber doch, daß es sich um Verbreitung einer
unsittlichen Sclwifc und »Beleidigung handle und be-
antragte JI 500 Geldstrafe. Justizrat Wronker und
Reckstsanwalt Chodziesuer beantragten dagegen die
Freisprechung. Recchtsanwalt ChodzieSner wies

uaweuilich »och darauf bin, daß von 8000 »Personen,
an >ie die Umfrage gerichtet worden, sich mühsam

echs gesunden haben, die Anstoß daran genommen
und daß diese Zahl auch noch auf vier zusammen-
geschuiolze» fei. Der Angeklagte selbst hob noch
hervor, daß die von ihm und dem Komitee betriebene
Arbeit eine hochernste unb überaus wictstige fei. Erst
zu Beginn diese Woche habe sich ein ihm bekannter
Stubent der Technisck-eu Hochschule vergiftet, weil
er homosexuell veranlagt war. In seiner ärztliche»
»Behauidlung befinde sich augenblicklich ein Student
derselben Hochschule, der sich wegen Homosexualität
durch die Brust gefchosseu habe. Er habe diese Um-
lage im wissenschaftliche» Interesse ausführe»
nüssen, um die Menschheit von einem Makel zu be-
reien, an den sie einst mit tiefer Beschämung zuriick-

denken werde. Nach langer Beratung verkündete der
Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Oppermann I das

k Pergedorf. Endlich hat sich ber Magi-
t dazu hcrdkigklassen, dcnstädtifschen Spiel-

platz am Doktorberge auch Arbeiker-
Det einen zur Benutzung zu überlassen.
Am Sonntag war c8 dem Allgemeinen Turn-
verein von Bergedorf, Miiglied des Arbeiler-Turner-

das Werk hätte müssen geistig meistern können, würde
bann weiter mit dem vorhandenen Darsteller-Material
Besseres hervorgebracht habe», als geschehen war. De»
Ramen Don Juaii hörte ich auf viererlei Weise sprechen
von den Herrschaften auf ber Bühne: Don Chnari, Don
Schnan, Don Juan unb Do» Dschnan. Vielleicht
sprach der Herr Regisseur btu Ramen aus eine fünfte
Weife. Unb bann b i e Ausstattung. Dieser Kirch-
hof mit beirr Steinbild des Gouverneurs mit ben Dier
armseligen Blumentöpfen an den Ecken bes Grabes. Es
war wie ein Hohn auf bie Fortschritte ber Bühnenknnst.
Unb bieses Schloß auf dem Mont Blane l Weiß Golt,
Faust hatte recht, sich über die schofel« Knickerei des
HöllenritterS zn beklagen.

Auf demselben Niveau stand die Darstellung. Mit
»Ausnahme des sehr guten Leporello Gotthardts
unb einer allenfalls noch annehmbaren Leistung des
sonst sehr talentierten Herrn Wegener als Ritter mit
der Hahnenfeder mutz die ganze Darstellung glatt ab-
gelebnt werden. Da war kein Faust unb kein Don
Juan und erst recht keine Doima Anna.

Wem die Schuld am Witzlingen dieser Vorstellung
deizumessen ist, weiß ich nicht. Aber bas muß gesagt
werden: will man Grabbe spielen, so spiele man ihn
irüfig; oder man lasse die Hand davon. E. Kr.

Altonaer Stadt - Theater. Im Personal-Ver-
zeichnis ber bereinigten Stadt-Theater wird seit vielen
Jahren unter dem Fach bet .jugendlichen Komiker"
Ludwig Anspitz geführt. Und zuncetst steht man
denselben bann auch als Domestiken, Dandy ober irgend
eine andere lächerliche Person der Lachlust des Publikums
bienen. Er ist in ber Tat sehr komisch. Ja mehr: er
besitzt in hohem Matze die sogenannte ’ne comica, ein
Vorzug, dessen sich sehr viele Komiker nicht rühmen
können. Er ist eine vortreffliche komische Straft. Aber
er ist auch ein sehr feiner Eharakteristiker. Und wie in
Leben unb Kunst das Lächerliche, das Lustige so oft dicht
neben ber Tragik wohnt, so vermag auch Auspitz bas
Tragische des Lächerlichen wahrhaft bedeutend zu charak-
terifleien. Er ist ber geborene Tragikomödiant. Einige
Male schon halten wir Gtiegenheit, ihn in biefer Eigenart
bewundern zu könne», «chade, baß solche Gelegenheit
nicht öfter geboten wird. Wie erschütternd er tragisch
fein kann, merkt man, »enu es gilt, seelische Konflikte zu
lösen Unb hier fühlt man auch, daß er nicht nur ein
verwendbarer Schauspieler ist — wie viele seiner Kollegen
im Ensemble — sondern ootz er in der Tat ein Künstler

der au« eigener Kraft dichterische Gestalten zu vollem,
blühendem Leben zu schaffen vermag.

Am Sonnabend hatte er fein Benefiz in Altona.
AuS Anlaß desselben wurde der uralte Schwank „Der
verwunschene P r i u 3* von Plötz wieder anf-
geführt, ein Stücklein, in dem Herr Anspitz feinen
sprühenden unb rührcnben Humor so recht ermessen
foinitt, unb zum ersten Male die dramatische Skizze
„Tempesta" von dem Engländer Elmer B Harris,
bie von Bertha P 0 gf 0 n ins Denssche übertragen
ist. In der Titelrolle dieses Einakters gab Herr Anspitz
einen unglücklichen italienischen Anarchisten, der ziirn Tobe
verurteilt mürbe, aber flüchten konnte unb nun nach
Amerika zurückkehrt, um dort Frau unb flinb wicberzu-
stnben, bie er einst ber Obhut eines Freundes anbertrante.
Er findet bie Spur feiner Lieben nicht, sucht und sucht
aber immer weiter, sich kümmerlich ernährenb als
Bananenhänbler und als flünfflermobell. Da eines
Tages trifft er im Atelier eines jungen Malers den
Freunb unb seine zur Inngsiau erblühte Tochter, die
ber Freunb dem Maler verlobte. Glühende Sehnsucht
nach feinem flinbe heißt ihn, es heischen. Doch baS
Mädchen glaubt ihn tot, wie auch bie Mutter gestorben.
Unb um bem fliitbe Glück unb Leben nicht zu itehmeii,
beschließt er auf ben Rat des Freundes, „tot" zu bleiben.

Der kleine Einakter ist sehr hübsch Wirkungsvoll
unb poetisch. Unb neben Herrn Anspitz, ber in ber
Tat erschütternd war, wurde er voit FrI. GolasrsS,
Herrn Wegener und Herrn Ewald Bach gut
gegeben.

Im Carl Tchultsk-Theater veranstaltet, wie im
Vorjahre so auch in diesem Jahre, baS Hamburger
Gewerkschastskartell einige Vorstellnirgen für
die Gewerkschaftsmitglieder unb bereu Angehörige. Am
Sonntag Nachmittag fanb die erste Vorstellung statt.
Gegeben wurde Wolzogens Lustspiel „Die Kinder
der Exzellenz". Trotz des schönen Maiwetters war
daS Haus gut besetzt, ein Zeichen, daß in Hamburgs
Arbeiterbevölkernng lebhaftes Interesse für Kunst vor-
handen ist.

Wolzogens lustiges Stück verfehlte denn auch seine
Wirkung nicht. Der Dömon Gelb treibt in dem Stück
fein unseliges Spiel. Der fehlende Mammon ist schuld
daran, daß bie alte Generalswitwe mit ihren beiden
Töchtern Asta unb Trudi unb dem Herrn Sohn, Leutnant
Bodo, in strengster Abgeschiedenheit leben und allen
aristokratischen 8Büren entsagen mutz. Dem Herrn
Leutnant gefällt diese Entsagung aber nicht, er kann sich
doch „nicht lumpen lassen" unb macht alle Extravaganzen
seiner Klaffe, als da find Jeu unb Weiber, mit.

Kasinos unb OperettenbivaS giebt.
Gespielt würbe recht nett. Dor allen Dingen trugen

Käthe Pönisch als Trubi unb Walter Blencke
als Onkel Mutz zum Gelingen bcS Stückes bei. Lobend
Erwähnung verdienen auch W i i l Y H a g e n, ber bett
in ben Auffassungen feiner Kaste ausgewachsenen unb
befangenen Leutnant Bodo talentvoll zu geben verstaub,
unb Georg WaIb als Normann, ber bie Entwicklung
des reichen yanfee, des selbstbewußten self-made-man
zum salonfähigen Aristokraten vollenbet zeichnete Auch
HeleneBlencke sand sich mit ihrer Geueralswitwe passabel
ab. Zur Vollenbuug des Gesamtbildes trugen Marie
Markgraf als Asto, Franz U f i u g als Musik-
direktor Diedrichsen, Horst B n l ß als neugebackener
Professor und Trudis eifersüchtiger Bräutigam, Max
Thomas, ber in seiner kleinen Rolle meisterhaft den
Inhaber einer literarischen Agentur, der aus bie Sittlich-
keit bet ihm ihre Arbeiten anbietenden jugendlichen weib-
lichen Autoren Attentat« unternimmt, gab, und Karl

bnnbes, zum ersten Male vergönnt, seine Spiele dort auf-
zuführen.

s. Geesthacht. Zur bevor stehen den Ge-
nt einbevertreter-Wahl, deren Termin noch
nicht seststeht, habert die hiesigen A 11 f ä 111 e r in
einer Versammlung in der verflossenen Woche Stellung
genommen unb ihre Kandidaten nominiert. Es wurden
ausgestellt: H. Piep, A. Krüger, bisher Vertreter, H.
Johannsen und Ch. PeterS. Kandidaten ber Sozial-
demokratie find: I. Safebau, M Hagen, I Ziehl,
F. Schultz Diese flanbibaten sind auch die besten Ver-
treter für bie Mkätner.

Harbnrg ttud Wilhelmsburg.

r. Ti« Hebung der Stenern in Wilhelmsburg
für die Monate April, Mai and Juni beginnt am 9. unb

Literatur, Kunst nud Wissenschaft.

Ter Bildhauer - Künstlerverein in Hamburg
erläßt ein Preisausschreiben, das zur Beteiligung an
ber Konkurrenz für ein Grabbeiikmal aufforbert. Die
Preise, welche von Hamburger Kunstfreuubcu gestiftet
würben, bestehen ans: a) Monumentales Familiengrab,
1. Preis M. 200, 2. Preis JH. 100; b) Plakette zu entern
Familiengrab, 1. Preis M 200, 2. Preis X ICO. Die
Ptciszuerkennung erfolgt außer burch die Mitglicber bes
Bildhauer-Kiitistlervereins durch folgenbc Herren: Alfred
Löwengard, Architekt; Arthur Liebelist, Maler; Konsul
Weber. Die Entwürfe sind bis zmn 1. Oktober, Nach-
mittags 4 Uhr, in der Kunsthalle abzuliefern. Alles Nähere
ist ditrch Herrn Otto Dobbertirr, Birkenau 24,
Vorsitzenden des Bildhauer-KünstlervereinS zu Hamburg,
zu erfahren.

»Notizen; ZnmDirigenten derHamburgerPhilharmo-
nijche» Konzerte ist au Stelle des resignierenden Professor
Richard Barth Max Fiedler envählt worden. Statt
ber bisherigen acht, sollen in Zukunft sechzehn Konzerte
stattfinden. — In Wien errang Victor Holländers
neue Operette „Der rote Kosak" einen großen Er-
folg. — Im Berliner Bellealliance-Theater wurde
ein Schwank „stam’rab Lehmann" mit Guido
Thielfcher in der Titelrolle mit großem Beifall aus-
genommen. — Jenny Groß, eine bekannte Berliner
Echanspielerin, die wie jüngst in Schönthans „Diaria
Theresia" namentlich durch die unerhörte Pracht ihrer
Toiletten zu wirken pflegte, ist plötzlich gestorben. —
»Maxim Gorki hat ein neues Schauspiel mit dem
Titel „Sommergäste" geschrieben, in dem er den
Rang- imd Tiieljägem der sog. gebildeten russischen
Kreise einen Spiegel vorhält — Es ist dem Professor
Donadini gelungen, sämtliche Odyssee-Fresken
Friedrich Prellers im Leipziger Römischen Hause
ane dem Mauerwerk herauszuldsen und |o bei Nachwelt
zu erhalten.

fahrenden Alsterdampfer ein angetrunkener »Bauarbeiter.
Er weigerte sich hartnäckig, zu bezahlen, unb mutzte am
Mnndsburgerbannn von drei Angestellten gewaltsam ent-
fernt werden. Dort suchte er »och ben am Laube ver-
blribettben Kontrolleur tätlich anzugreifen, dieser mar. - , . - - -
jedoch so vernünftig, zu flüchten. Solche rüden Patrone schlagen, anderer trug ernt tiefe ffiimbe im Rucke»
bedenken gar nicht, daß sie den Augestclltcu, die Arbeitcr davon. Auch in der Hamburgerstraße fanb eine raufte

Zweck verfolgt wurde, kann schon objektiv von der
rlnwendung des tz 184 nicht die Robe sein.
§ 185 betrifft, so ist nach »Ansicht des G

auf ber Straße an^u spreche» und eine derartige
Frage in drastischer Form au ihn zu richten, tri»
solcher Nechtszustanb wäre, nichi ;u halten. »Aus dem
S 300 des Strafgesetzbuches ist auch deutlich zu er-
Iiiinrn, daß be»: Gesetzgeber der »Wissenschaft gegen«
stier dein Recht auf Achtung vor der Person Schran-
ken zieht inib letzteres höher stellt, als das rein
wissenschaftliche Interesse. Mit Rücksicht darauf, daß
der Augeklagte ans edlen und anerkennenswerte»
»Motiven gehandelt yat und nirgends niedrige Ge-
sichtspunkte sich gezeigt haben, nit Rücksicht anbei«
>eits daraus, daß durch derartige Mittel, selbst wen»
sie in ben Dienst »er »Wissenschaft gestellt werden,

jituflcn Leuten doch leicht sittlicher Schaden "zugcfiigr
werden kann, hat bei Gerichtshof ben AngekMssAr
Zu ,U 200 Gclbstrafe, eventuell 20 Tage GeschujuM
verurteilt.

Ein intcruationalcr Kongreß gegen die „«»-
fittlidjc Literatur" soll im Herbst dieses Jahres in
Köln abgehalten werde». Die Veranstaltung ivird vor-
bereitet von ben evangelischen Sittlichkeitsvereinen. Das
„Berliner Tageblatt" raibmet schon jetzt diesem Kongreß
eine Betrachtung, worin es heißt: „Wenn mau einen
Rückschluß von ben Einbcrufern (bie allgemeine Kon-
ferenz ber deutschen Sittlichkeitsvereine) auf bie Natur
des Kongresses ziehen bars, scheint es sich hier um eine
Bestrebung zu handeln, den Bode» für eine neue lex
Heinze vorzubereiten. Diesem Vorhaben müßte schon
int Keime widersprochen werden. Wer bie Kuiist-
aufdjauungen unserer Reaktionäre kennt, weiß, tvie
schnell sie bei ber Hand find, Schöpfungen einer frei-
ivnltenben unb nur in ber Freiheit lebensfähigen
Phalasie für unsittlich zu erklären. . . . Immer näfjer
ist aus die Gefahr gerückt, daß eines Tages auch die
Meisterwerke unserer Klassiker, bet unsterblichen Malcr,,^.
Bildhauer und Dichter, bem Ansturm erliegen. . .

„Sonntagsrntheiligung durch politische Ar-
beit." Schlesien ist ein frommes Land; sonst könnte
das Zentrum in dessen gesegneten Gefilden nicht Trumps
sein. Das mußten auch unsere Parteigenossen halb er-
fahren. Unzählige von ihnen finb zu Geldstrafe» ver-
urteilt worden, lueil sie Sonntags „gearbeitet", b. h.
Flugblätter verteilt haben Anfangs stand das preußische
.Kautmcrgericht auf bem Standpunkt, baß wohl das
Flugblatttrageu Arbeit sei, daß aber nicht festgestellt sei,
ob burch diese Arbeit ber Sonntag auch entheiligt werbe.
Einzelne andere Gerichte sprachen beim auch in einzelnen
Fällen bie Flugblattverbreiter au Sonntagen frei. Jetzt
hat sich aber baS Kammergericht auf einen anderen
Standpunkt gestellt. Zwei Parteigenossen aus dein Kreise
OelS wareu von dem dortigen Landgericht als Berufungs-
instanz freigesprocheu worden , sich deS Verbrechens ber
Sonutagsentheiligung durch Flugblatttragen schuldig ge-
macht zu haben. Das Kammergericht hob baS freu
sprechende Urieck bes Landgerichts auf unb verurteilte
bie „Verbrecher" auch gleich 311 einer Geldstrafe, «i-u»
Witflblatlhmgen ist »ach ber ’ ueuesseii DWWssn?-?
Kanwiergerichts eine Arbeit, die geeignet ist, den Sonntag
zu entheiligen. Trotzdem hat dieser Tage das Land-
gericht zu Breslau als BerufungSillstatiz 36 Flugblatt-
verbreiter freigesprochen. Ma» ersieht daraus, wie ver-
schieden bie Herre» Richter zu verschiedene» Zeile» über
ben Begriff „sonnlagentheiligcnbe Arbeit" urteile».

Aus ben Kreisen der „flkftflaffigeu". Tic
gcheimnißvollen Geschichten im Magdeburger vierten
Pionierbataillon sanden am 5. Mai ihren Abschluß Bi-
bern dortigen Obcrkriegsgcricht. Wie seinerzett mitgrteilt
worden ist, wurde damals vom Kriegsgericht dcr Lber-
leutnant Hans Wittmeyer wegeit „Beleidigung
eines Dorgesetzteu" (weiter war nichts zu erfahren) frei«
gesprochen, wobei sogar bei ber Urteilsbegründung bie
Ocffeutlichkcit ausgeschlossen war. Damals waren eine
Menge Offiziere als Zeugen geloben, ebenso waren
mehrere vornehme Dameti im Zengenziinmer anwesend,
weshalb bie verschiebcuartigsten Gerüchte kolportiert
tourben. Bor bem OberkriegSgerich! fand bie Verltanb-
Utng ebenfalls wieder unter strengste m Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt. Nicht einmal ber
Terminzettel war ausgehäugt, und bie Vertreter bet
Presse erfuhren nur burch Zufall von ber plötzliche» An-
beraumung deS TermitlS. Die Zeugen waren diesmal
nicht geloben. Das Urteil würbe erst nach achtstün-
diger Verhandlung verkündet, wobei wiederum, wie
damals, ber Name bes Beleidigten ausfallend leite ge-
sprochen wurde. Abermals durch einen Zufall erfuhr
man ihn : es ist der Dl a j 0 r Grone». Das Urteil
lautete: Der Berufung des Gerichtsherrn gegen daS
freifprechenbe Urteil des Kriegsgerichts wirb stattgegeben
unb ber Angeklagte Oberleutnant Witttueyer wegen Be-
leidigung des DlajorS Gronen in zwei Follett zu vier
Monaten Festutigshaft verurteilt. Gleichzeitig er'ithr
man, baß der Angeklagte bereits lange in Untersuchungs-
haft sitzt, denn es würbe ihm ein Monat ber Unter-
suchungshaft auf bie Strafe angerechnet. Hauptmann
Schiffer ist wegen ber Vorgänge im Pionierbataillon
zur Disposition gestellt worben, während ber geflüchtete
Leutnant Pfeffer, dessen Habstligkeitet:' beschlag-
nahmt wurden, sich in Holland befindet. Da bei allen
Verhandlungen unb bei jeber Urteilsverkiinbigung die
Oeffentlichkeit flreng ausgeschlossen wurde, hat man nicht
erfahren sönnen, um was es sich eigentlich bet ber Ver-
urteilung bet Offiziere gehandelt hat. Um so mehr wird
natürlich in allen Casos der Stadt barübet erzählt.

Eine sonderbare Zuniutuug. Wir lesen in der
Mannheimer „Bolksstiuime": Der »Vorstand des
Hochbauamts, Stadtbaurat nud Köuigl. RegieruugS-
baumcifter a. D. Richard »Perrey scheint sehr sonder-
bare Begriffe von dem Schlafzimmer eines Dienftniäbchens
zu hoben. Der mit einem Geholt von Jt lOOOO angestellte
Beamte genierte sich nicht, am 2. April ein Dicnstmädclien
zil engagieren, bem er als Sch lafzimme r einen
Ab 0 rtrauui zur Verfügung stellte. Als bas Dienst-
mädchen, entrüstet über eine derartige »»—vornehme Zu-
mutung, am 6. April ihre Stellung verließ, besaß ber Herr
Stadtbaurat »och ben Mut, gegen bas Mädchen eine Silage
auf Eiilfchädigilug im Betrage von 30 Mark mizustrengen.
Mu vollem Recht machte in ber Lethaudluiig vor Dem
Sühuegericht ber Anwalt des Mädchen« hingegen geltend,
daß durch ben dem Dienstmädchen zugewiesenen Schlaf-
raum eine so schivere Verletzung der dem Dienstherrn
gegen fein Personal obliegenden Pflichte» vorliege, daß
eine Fortsetzung bcS Dienstes dem Mädchen nicht ;u=
gemutet werden sönne. Nicht allein vom hygienischen
Standpunkt aus, sonder» auch aus allgemein ethische»
Rücksichten sei ein solches Vorgehen des Klägers un=
zulässig. Mit Recht habe das Mädchen sich gekränkt ge-
fühlt, wenn man ihr ein Nachtlager an einem derartigen
Orte zuraics. DaS Gericht wies den Kläger mit bet er-
hobenen Klage ab. ’

Likdcn „«inzrlfälle"! Bot dem Tivifionsgeitcht
in Darmstadt hatte sich in vergangener Woche eine
größere Zahl von ehemaligen und letzigeli Unter-
offizieren ber 1. Batterie des 2. hessischen Felbarttllerle-
Regirnents 9!r. 61 wegen fortgesetzter vorschriftSwibriger
Behandlung, Mißhandlung und Beleidigung von
Untergebenen zu verantworten. Einigen wurde
außerdem uoch Anmaßung einer Strafbefugnis, Unter-
lassung bet ihnen Obliegenheit Anzeige strafbarer Hand-
lungen und Anstiftung zur Mißhandlung Untergebener
zur Last gelegt. Die Verhandlungen nahmen
zwei ganze Tage in Anspruch und wurden in
„dienstlichem Interesse" unter vollem

Handelsverträge spreche» wollte. Die Gcnchrniguug
wurde versagt und Dr. Herzfeld mußte für diesen Be-

chcid noch .»l 1,80 Nachnahme bezahlen. Aus seine Be-
schwerde erhielt er zwar die .fl. 1,80 zurück, Gründe für
die Nichtgeuehmigiing der Versammlung würben aber
nicht angegeben. — Den Sozialdemokraten wird
von dem mecklenburgischen Ministerium die Genehmigung
zur Abdaltung von Veriammlungen versagt, währ end . , „
6em Bunde der Lävdwirse biete Geu^mssinng 1rifienf(JkiftTi<tie ist, fotoabT vom stiristifck>en wre vom
zur Agitation für bie Getreidezölle fort- : ~



Helyolnud meldet: Wind: Süd, leicht. Wetter :11.
Die itifriniiuictlcn Straftnlen datieren zum Teil

und zwei andere Änaeklagle eine Geldbuße
Ml 200. Tas Gericht spricht drei Angeklagte

M.. 200 Geldbuße und die weiteren Angeklagten zu Geld- 11'40 Helene Sauber (®
strafen bis zu M 200. Außerdem wird auf Publikation N. 1SL5 Thyra (dän. Dreim

Thermometer: + 13.1« L.
eingelaufen:

Schumacher

tz i " - 8 i g a r e t t e 11 wurden
Handel gebracht, bis die allein

Von
V.

cs bei einer

8,85

ihr Pflegekind, die kleine Hedwig
bell zu haben, daß der Tod des Sii

Nach

langen. — Gretchen Bohlen, Behrens, ist aufLagos abgem
der Heimreise

753.

Noal
Christie

Slewcastle
Drontheim
Newcastle
MiddleSbro

Boston
Rotterdam
Cardifil
Autwerven
Leith
La Plata
Hartlepool
d. Nordsee
Newcastle
London

Bicker
Wind: SSW..

Bon
Newcastle
Antwerpen

tteberseelsche SchiffSbewegniigen.
Prinzessin Victoria Luise, Ruser, ist am 7. d. von

Lissabon nach Dover und Hamburg weitergegangen. — Prinz

,'c am 8. d. Dover passiert. — Hedwig Woer-
inann, Lampen, ist auf der Ausreise am 8. d. in Madeira

bor längerer Zeit in den Handel gebracht, bis die allem
hier vertriebsbcrcchtigte Finna Barsdorf den weiteren
Vcrkanf der nachgeahmten Produkte inhibierte. Von dem
Lerbot des Verkaufs wurde auch der „Bierpalast" in

eingetroffen. — Erna, Petersen, ist aus der Ausreise am
8. 6. in Lagos ctngetroffen. — Bielefeld, Krause, ist auf
auf der Ausreise am 8. d. von Antwerpen nach Lissabon
weilergefahren und am selben Tage Dover passiert. — Jbehoe,
Schmidt, ist auf der Ausreise am 8. d in Fremantle an»

Holtena» meldet: In den Kanal
9. Mal. Kapt. Bon

Holtenau
do.

Svendborg
Kjerteminde
Rönukby
Karlshamn

Kastrup
Landslrona

G r c i f s w a l d sprach die^Arbeitcrwitwe K l n ß schuldig,
' I Becker, derart mißhaii-

lveitcre Bergstürze befürchtet werden. — Die drei Brüder
Liebel und die Frau eines Lithographen aus Agram
wurden in W i c 11 wegen Verausgabung falscher Hundert-
kronennoten verhaftet. In dieser Angelegenheit sind
17 Verhaftungen vorgcnommen worden. — Ans
Kisch in e lv wird berichtet: Im Prozeffe wegen bei
den Allsschreitnngcn im April v. I. an zwei Juden
begangenen Mordes Winde der Angeklagte Woituschcnko
zu fünf Jahren Zwangsarbeit verilrleilt. Sechs Ange-
klagte würben frei gesprochen. — Am 1. Mai wütete in
Saigon ein Taifnn. 15 Ein geborene wurden
getötet. Der Schaden an Fcldfrüchten und Vieh wird
auf drei Millionen Franks geschätzt.

Thermometer: + 11" K.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

9. Mai. Kapt. Von
V. 7,— Zwei Gebrüder (b. Segler) Ropers Landslrona

Kapt.
Mählmann

10,35 Manxman (D.)
11,30 Etna (D.)

Lorenzen
Marschall
Hoberg
Thomas
Bode
Jowsei)
Stemmer

Michelsen

gewesen sein, beim es waren etwa 70 Zeugen geladen.
Das Urteil lautete gegen ben Unteroffizier Gustav
M e r c z u w e i t auf 7 Vlonate Gefängiiis nud Degraba-
tioii, gegen ben Unteroffizier der Reserve Hugo Blattner
aus 5 Monate Gefängnis und Degradation, gegen den
Unteroffizier Jacob Frey auf 4 Monate Gefängnis.
Alle drei wurden sofort in Hast genommen. Ferner er-
hielten der frühere Vizetvachtmeiner Karl Schaaf, der
Oberfahnenschmied Heinrich Klans, der frühere Sergeant
Reinhard Laubach je 6 Wochen gelinden Arrest und
der Sergeant Jacob K a p p 6 Wochen Mitlelarrest. Der
Vertreter der Anklage hatte teilweise ganz empfindliche
Gefängnisstrafen und Degradation beantragt, da einzelne
AnSsagen sehr belastend waren und von großer Roheit
Zeugnis ablegten, so daß sogar die Urteils-
b t g r ü N d u n g nicht öffentlich war. Aus Diesen
Urteilen geht unzweideutig hervor, daß die Soldatcn-

Bremerhaven
do.

Landgericht.
9. Mai.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landgerichtsdircktor
Dr. GovertS. Staatsanwalt: Assessor Dr. Matthaci.

frisch. Wetter:

Unechte „ K y r i a

12.43 Gefle (D.)
4,30 Maas (®.)

buxhaven, 9. Mai, Vormittags.
Slngekommen' am 9. Mai

bell zu haben, baß der Tod des Kindes verursacht wurde,
worauf der Gerichtshof die Angeklagte zu sieben
Jahren zwei Monaten Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurteilte. — Ein Büchcrdieb.
Am 5. d. M. wurde in BreSlau der Schreiber
sZ r i tz Dunkel wegen fortgesetzter Diebstähle, die er
in der Bibliothek des Zoologischen Instituts der
Universität verübt hat, festgeiiommen. Festgestellt
ist, daß er eine Menge wissenschaftlicher Werke veräußert
hat und sich hierbei mißbräuchlich einer Erkeimungskarte
der Universität, ausgestellt aus den Namen cand. Phil.
Paul Mittmann, als Legitimation bedient hat. Er
dürfte mit der Karte auch anderweit Mißbrauch getrieben
haben. Eine Menge der durch ihn gestohlencu, meist

Qstar, Dugge, ist am 7. d. von Genua via Neapel nach
New<Bork abgegangen. — Bulgarin, Fröhlich, ist am 7. d
von New-Dorr direkt nach Hamburg abgegangen. — Bel-
gravia, Knuth, nach Rew Dork, ist am 8. d. Dover passiert.
— Prinz Eitet Friedrich, Hansen, nach Mittelbrasitien,
ist am 8. d. Oucsfant Creach passiert. — Eatabrin, v. Holdt,
von Mittclbrasiüen. ist am 8. d. Ouessant Creach passiert. —
Troja, Breckenfelder, ist am 7. d. Ceara meitergegangen. —
Mecklenburg, Blatz, ist am 7. b. in Sera Cruz angekommen.
— Granada, Steffan, ist am 7. d. in San Nicolas an-
gekommen. — Hoerde, Moab. ist am 8. d. in Emden an-
gekommen.— Hamburg, Burmeister, ist am 7. d. Port Said
abgegangen. — Artemisia, Gronmeyer, ist am 7. d. von
Shanghai weitergegangen. — Alefia, Sachs, nach Ostasien,
ist am 8. d. von Suez weitergegangen. — Bamberg, Mitz-
latz, von Ostasien, ist am 7. d. in Havre augekommen. —
Sambia, Lüning, von Ostasien, ist ant 7. d. von Port Said
weilergegangeu. — Armenia, Forst, ist am |7. d. von
Dokohama weitergegangen. — Luevia, v. Döhren, ist am
7. b. rückkehrend von Smgapore nach Suez weitergangen. —
Nubia, Habel, von New-Dork nach Ostasien, ist am 6. b.
von Algier weitergegangen. — <5ap Ortegal, Langerhannß,
ist ausgehend am 8. d. von Southampton nach Vigo weiter-
gegangen. — Testerro, Timm, ist ausgehend am 9. d. Dover
passiert. — Assuan, Paetzler, hat am 7. d. die Reise von
Antwerpen nach Westküste SüdameAkas fortgesetzt. — Frma
Wocrntanu, Meyer, ist auf der Heimreise am 8. d. von

9.15 Carl Kiehn (Sdtl.) Broker
„ Fritz (b. Leichter) Conrads

, , van Duivenbode Amsterdam
IMO Helene Sauber (®.) Kruse Boneft

. t.-2cho.) Rasmussen Maracaibo
„ Martha Sauber (D.) Schilling

12.40 Kong Erik (D.) Lugg

In Zte gegangen am 9. Mai. Nach
N. 12,45 Prinzessin Heinrich (D.) Helgoland
Wind: SSW., frisch. Weller: wolkig. — Barometer:

St. Pauli betroffen, wo noch 16 700 Zigaretten mit der
Aufschrift „Kyriatzi freres“ vorgesunden wurden. Da
die Marks acsetzlich geschützt ist und infolgedessen nicht
unbefugt geführt werden darf, wanderten die Zigaretten
nach bet mit bcm „Bierpalasi" in Geschäftsverbindung
stehenden Brauerei von Janssen. Um die Zigaretten,
für die seinerzeit K 600 gezahlt worden sind, zu Gelde
zu machen, wandte sich der Prokurist der Brauerei an den
Zigarrcnhändler H., der den ganzen Posten für M. 72
kaufte. Beim Verkauf soll extra vereinbart worden sein,
daß nur der Tabak verwendet werden darf. Trotzdem
wurden nach einiger Zeit bei mehreren Restaurateuren
unechte „Kyaritzi" beschlagnahmt, die von H. bezogen 'waren.
Wegen dieser Sache haben sich nun außer H. sieben Personen,
darunter vier Gastwirte, wegen Vergehens gegen das Gesetz
zum Schutze der Warenbezeichnungen zu verantworten. Der
Angeklagte H. will sich der Abmachungen beim Ankauf
der Zigarcllcn nicht erinnern können und behauptet, diese
als unechte „Kyriatzi" verkauft zu haben. Die ange-
klagten Gastwirte erklären, den Unterschied von „echt"
und „unecht" nicht zu kennen; sie hätten nur die
Zigaretten gekauft und sich um die Marke wenig ge-
kümmert, zumal die Gäste nur Zigaretten verlangten,
ohne dabei an die Marke oder Bezeichnung zu denken.
Nach längerer Beweisaufnahme beantragt der Staats-
anwalt gegen H. 2 Monate Gefängnis, gegen einen

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und auslausende Schisse.
(Deutscher Neichstelegraph.)

Peiniger, namentlich die zu Gefängnis verurteilten, cs
sehr arg getrieben haben müssen.

Kleine Mitteilnngeu. Det Schriftsteller und
Dichter Peter Hille wurde am Dienstag Nachts auf
dem Zehlendorfer Bahnhof verwundet und blutüberströmt
gefunden. Man schaffte den BcsinnnngSlosen zunächst

nach Zchlachtcnscc in baß Haus der Neuen Gemeinschaft,
deren Kreis Peter Hille angehörte; aber, da sein Zustand
bedenklich erschien, von dort schnell weiter in das Kranken-
haus von Groß-Lichterfelde. Dort ist Peter Hille ant
Sonnabend verschieden. Er hat bis zum Tode das Be-
wußtsein nicht wieder erlangt. — Das Gnadengesuch
des wcgenBicrsteucrhiutcrzich ung zu 69765,46
Geldstrafe oder einem Jahr Gefängnis verurteilten Bicr-
vcrlcgcrs Albert Börner in Altenburg ist vom
Herzog berücksichtigt und die Strafe int Gnadenwege
auf M>. 3000 herabgesetzt worden. Diese Strafe reicht
nicht entfernt an den hinterzogenen (Steuerbetrag heran.
— Vor der Erfurter Strafkammer stauben der Ar-
beiter Hermann Henkel, der int Dezember die voreheliche
Tochter seiner verstorbcnen Ehefrau geheiratet halte, und
die junge Frau unter der Anklage des Verbrechens der Blut-
schande. Beide Angeklagten behaupteten, int guten Glauben
gehandelt zu hadcu. Der Gerichtshof ließ cs
eintägigen Gesäiignißstrafe beroenben und gab den Ver-
urteilten den Rcit, ein Gnadengesuch, baß befürwortet
werden würde, einzurcichen. — Das Schwurgericht in

Ausschluß der Oefsenllichkell gcführi.I recht wertvollen Werke fehlt noch. - Am 8. Mai, Nach-
Die inkriminicrtcn Straftaten datieren zum Teil schon mittags, wurden aus der Eisenbahnstation T c i n a ch
vom Jahre 1900 ab. Die Anklage muß recht umfangreichj (Württemberg), wie der „H. C." meldet, eine Frau

' ' und ein Kind vom Zuge überfahren und ge ¬
tötet; eine andere Frau und ein Kind wurden verletzt. —
— Infolge Zusammcitbrnchs eines Stollens ist in
Saint-Etienne ein vierstöckiges Haus eili-
ge st ü r z l. Die Zahl der Opfer ist unbekannt. Bis
zwei Uhr Morgens tvurdcn 12 Tote geborgen. — In
Cadoret ale sand nach einer Meldung ans Ampezzo
ein Bergsturz statt, wodurch sieben Hütten
weggerisfen und drei Menschen getötet
wurden. Der Weiler E 0 l a s z 0 wurde geräumt, Weil

12,45 Jntrepid (D.) Waggon
2,30 Flanbria (D l Hansen
3,40 Bagrant (engl Dacht) —

Euxhaveu, 9. Mai, Nachmittags.
_™ •_ Kapt.

des Urteils in mehreren Blättern erkannt.
Ein billiger „Brand" mit t c u r e m Nach-

geschmack. Am Morgen des 18. April d. I. sand man
inmitten einer großen Anzahl Bier- und Küiitmelflaschen
liegend in einem Garten in der Meridianstraße die Ar-1liegend in enteilt Garten in Der Mrtdtanstratze die Ar- seiner auf 12,45 Ubr Fischersahrzeug H. F. 111. -
bester Sch. und K. vor, deren tiefer Schlaf die Folge von Eingekomnten: holl. Tj. Esperance. — 8,45 Uhr: Nichts in
den vertilgten Flüssigkeiten war. Noch in völligem Dusel Sicht.
wurden die beiden durstigen Seelen zur Wache befördert,
wo bald festgestellt wurde, daß die von ihnen genoffenen I
Getränke von einem in der Nacht zuvor verübten Ein- „
bruchsdiebstahl aus einer Baubude in der Hirtcnstraße 0
herrührten. Sch gab auch zu, den Diebstahl ausgcsührt
zu haben; eß sei ihm aber nicht um Getränke, sondern V.
um Lebensmittel zu tun gewesen, und als er nichts zum
Beißen vorfand, habe er sich die Getränke angecignet,
von denen er seinem Freunde K^zu trinken gegeben habe
Bei dieser Darstellung bleibt Sch. auch heute, weshalb

der Staatsanwalt «-9-» ihn wegen Diebstahls eine Ge- 1VMU „nce (qo „.
fangniSstrase von 9 Monaten und gegen K wegen z,. 12,20 Albert <d. Segler)
Hehlerei eine Gefängnisstrafe von gleicher Tauer beantragt. Helgoland meldet:
Daß Urteil gegen Sch. lautet auf 4 Monate Gefängnis, bedeckt. See: mäßig bewegt,
während K. sreigesprochen wird.

Angeklagten Freisprechung und gegen die übrigen sechs I C ' '
Geldstrafen bis zu M. 200. Als Vertreter für den See: ruhig.

Neb-nklSgcr« | *

... .... Angeklagte frei da^^'- ^gdon VI
gegen verurteilt cS H. zu 2 Monaten Gefängnis und

„ Lavinia (D.)
„ Weimar (D.)
„ Argentina (P.-D.)

7,20 Sprite (D.)
7,40 Cranz (F.-D.)

Sandal (T.)
9,20 Astronom (T.) ...
Von hier auf: 0 Uhr 45 Min. die Schlepper Helgoland

und Olga; 7 Uhr 45 Minuten Post-Tanwtb. Argentina. —
Ferner auf: gestern Abend Tj. Jantje, Ew. Presto; heute
Morgen Fischerfahrzeuge H. F. 85, 180, 39, 186, 249, 176,
30 . 46, Tj. Teste. — 9 Uhr 45 Min.: Dampfboot in Sicht.

In Lee gegangen am 9. Mai.
Nachts Neptun (Schl.)

, Sophie 2 (Leichter)
„ Heinrich 2 (Leichter)

V. 8,10 Mercur (Schl.»
„ Nr. 43, 58 u. lOO (Köhne)

8,15 Hans (b. Scho.)
9,15 Allste (engt. Scho.) England

Ferner seewärts: Schlepper Möwe.
Wind: Süd, schwach. Welter: Regen. — Saromei

10,10 Johanna (d. Segler) Vietheer
„ Aurora (d. Segler) Heitmann
. Adelheid (b. Segler) Steffens

Wilhelm (d. Segler) Schumacher
10,40 Constance (holl. Segler) Hendrichs

den tiefgefühlten Dank.
H. Bolt.

CWtr die innige Teilnahme bei der Beerdigung
0 meines lieben Mannes Otto Stangenberg
sage ich allen Verwandten und Freunden,
Vckanntcu, sowie dem Verband der Hafen-
arbeiter, Mitgliedschaft Kaiarbeiter Hamburgs,
speziell Herrn W. Lüders unseren herzlichsten
Dank. C. Stangenberg Wwe.

nebst Kinder».

Danksagunst.
Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-

fpciide bei der Beerdigung meiner lieben Frau
sage ich allcu Freunden, Bekannten, Ver-
wandten und meinen geehrten Arbeitskollegen

Seit fiiitf Jahren litt ich an sehr
schiiierzhasten Kopfschmerzen, wclchczeit-
wcilist so hcfiist anstraicn, daß ich oft der
Verzweiflung nahe war. Ich konsullierlc
mehrere Acrzle, jedoch ohne Erfolg, da wandle ich
michdurchEmpfehlunganFranSiggelltOHv.
Schon nach der drillen fchnierzlosen elek-
trischen Massastebehandluiist fühlte ich be-
deutende Linderung, jetzt nach I-imaliger Be-
handlung ohne Medikamcute bin ich von meinem
Leiden befreit und sage Frau Siggelkow
meinen besten Dank.

Fran Bruno Klippel,
Hornersli. 3, II., Schiffbcck.

Kkilv Siggelkows
St. Georg, Langereihe 5, II.

Sprechzeit: 9—1Ä Uhr,
Si. Pauli, Reepcrbahn 39, I.

Sprechzeit: 4—7 Uhr.
Elektrische Massage-Behandlung für

Frauenkrankheiten „ach ÄOsähr. Erfahr.

-4» Arbeitsmarkt.

Rohrarbeit.

Gesucht sofort tüchtige Korbmacher-
gesellen. J. M. W. Heitmann.

süchtiger Mckfchinenarbciter per sofort
& gesucht. L. Sander, Marktstr. 138,

Holzbcarbeitungüsabrik.

Ätcf. e. Schneider a. kk. Arbeit.
W H. Johanning, ZhiLtrßr. 28, ühlkiiherß.

Heller Platz f. Schneider. Raboiscn 55, IV L

KLrsucht guter Hosriischucidcr.
w Kaiser Wilhclmstr. 55, III

Schneider k. hell. Platz crh. WexpaffageLS, III. l.

Kkesucht gute Nockschneider b. dauern-
der Brschästignnst.

J. B. Jürgs, Gr. Prinzenstr. 25, Altona.

ZA. fchi.Mcz.l3,50. Bramfclberstr.I5,Wandöb.

EFr au w.Tabaki.H.z.str.KI.Braiicrstr.l8,I.,All.

E.Fr.w.T.i.H z.str. Kl.Gärtnerstr.l7,III.r.,Alt.

Die Kasse gewährt Klraukengeld ein volles Jahr
an Erwachsene pro Woche X. 12,—
an jugendliche Arbeiter und Lehrlinge „ „ „ 7,50

sowie freie ärztliche Hülle, Medizin, Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmiliel; für die
in einem Krankenhaus untergebrachtcn DUlglieder freie Vcrpfli'gung, Familieniinlerstütznng

und Taschengeld auf die gleiche Dauer.
Ter Anspruch auf Krankengeld, Kraukenhauöpflcgc re. beginn« mit dem

erste» Tage der Mitgliedschaft.

Die Aufnahme neuer Mitglieder im Alter von 14—50 Jahren wird bemerkst, lligi im
Haupt-Burean Wochentags von 8—1 und 2—7 Uhr, Sonntags Vormittags von 8—10j Uhr,
sowie bei nachbcnannten Bczirkskassierern täglich von 6—7 Uhr Abends:

1. M. Hagge, Arnoldstr 25, I, Ottensen.
2 W.Bötel, Bahrenfclderstr.66, IlI.,Otteufen.
3. L. Bosse, Schaucnburgerstraße 117, II.,

Altona.

4. L. Denkmaun, Lohmühlenstr. 12,p, Allona.
5. J. Richter, Lohmühlcnstr. 91, I., Altona
6. M. Brass, Biumenstraße 60, I, Altona.
7. A. Hieran, Stuhlmannftr. 7, II., Allona.
8. J. Buck, Adlerstraße 87, I., Allona.
9. E. Ehlers, Susaimenstraßc 6, St. Ponli.

10. L. Blöcker, Talstt 97, II , St. Pauli.
11. W, Creutzfeldt, PinnaSbcrg 61, II.,

Si. Pauli.
12. A. Brauer, Eichholz 84, ITT, Hamburg.
13. W. Heine, Radoiseu 66, II., Hamburg.

14. C. Thieme, Brennerstr 41, II, St. Kcorg.
15. C. Pingel, Mühlenweg 53, LI., Rotcn-

burgsort.

16. E. Buchhols, Bei der ReiSmühle 15,
Hohenfelde.

17. W. Scheel, Eppendorserbaum 83, III.
Eppendorf.

18. J. Holst, Henrieltenstr 29, ptr., EintSbüllek.
19. Chr. Delvendahl, Vogelhnttendeich 92,

WilhcluiSburg.

20. W. Gebert, Blcicherstraße 40, WaudSbcck.
21. W. Espert, Mühlenberg, Blankenese.
22. 0. Tietze, stellingcrweg 16, HI., Eims-

büttel.

Der Vorstand.

Sektion der Wtellochtzer.

Mitgliederversnmmlnttlf

am Mittwoch, d. 11. Mai 1904,
Abends 8} Uhr,

bei J. Westedt, Langergang 41.

Tages-Ordnung

1. Die Verhandlung mit der Firma
0. F. Meyer betreffs Aushebung der Sperre.
2. Die Beratnng des Akkordtarifs. 3. Wahl
eines Kartclldelegierten. 4. Verschiedenes.

St. Georg Pfand-Leihhaus

I Lmutchahe 31.

K Höchster Borschnst L
ans Wcrtgegcnstände aller Art, auch auf S

Mobilien, Pianos ec.

Klärt gr.Truiuccm m. llntersotzn.geschliffenem
vir Glaß i.4t. 33äubttf. Schlenscnstr. ln.pt.

W fltlUl e,cst - dP"hn- n. Schlasz -♦ Einr. zus.X 300,a.geteilt.
WandSbrdrrsticg 55, Gartenhaus.

Nr. 80540

169 M. auf nachsteheudr Nummern:

240 | 16420 24546 44661 | 58761

37 I 62

41702|43786

Julius LsLr'W»

Grotzer Vmsiah 15 uni 17

St. Georg, Strindamm 6.3.St. Pauli, Reeperbahn 170.

76341
94

mit M 400
mit jK 400
mit M 400

45123
45214

24
46824
47152

53
91

60007
15

51876
54004
54294
54457
55018

60
83

55188
67267
68508

94
68608
68745

62

M 400
M 400
M 400

Nr 43782 mit
Ni 58830 mit
Nr. 75017 mit

92 32000
24246 32389
24345 34033
24183 3419*2
24609 34310

29 |

mit

mit

mit

mit

76421
43
99

76970
77187

99
77234
79218
79836
80523

38
79

80620
31

80734
46

80758
80810

11
20
74

81599
82016

80

Alm 11. ZikhnngStagc 7. Klaffe 325. Hamburger Lotterie wurden
folgende Nnnunern meiner Hanptkollekte entschieden:

KU« Taschengarnit.3188, Bcttstell. m.
vlljl. gut. Federe ■ 23, Spiegel, geschliff.

Glas, >110, Salontisch 12, Klctderfchrk.,
stark. Ml 18, Federbett, kviupl u. saub.,

.♦Ll 5. Hdlr.vrb. Sleindamm 109,1 Et.

34323
26
29
58

36906
15

38283
39320

40
39685
39789
40070
40647
41120

53
41264
41303

13
63

41467
41506

11
62

Rr. 17919 4/4 mit Ä 3000

Nr. 83093 4 /4 mit Ä 2000

Nr. 231
Nr 3614
Nr. 41354

76
97

58842
70

69026
36
66
65

69100
59458
60804

44
61579
68373
69430

69
69714
69811

44
70022
70103

37
52

82093
96
97

82219
82584
87481

87579
87632
89155

77
98020
96148

98
98203

94
100.4)7

12
37
73

100102
100820

25
103371

Mx i eoo

K 1<MM>

Ä lOOO

Jfc lOOO

41703
16
25
26
41

41840
97

41959
84

42001
76

42165
43292

97
43308

60
82

43406
22
27
74
96

43636

Kollegen! Bei der wichtigen Tages-
ordnung ist das Erscheinen aller
Plattcnaiifrtzcr notwendig.

Die Sektionsleitullg

3216
44
73

3579
86

3617
40
81

5446
6168
6244
6903

27
61
97

9450
10884
11075
11114

M
12640
13519
13741

56

70191
71801

12
42
49

71901
62
63
92

72353
75072
75122

37
75213

24
52
53

76034
76121
7ti2(M

79

Tie Richtigkeit obiger Nummern muß die OrdnungSliste ergeben.

Fortsetzung der Zichung: Heute.

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Lose können gegen noch
im Biiicksrade befindliche umgetanscht werde».

Nr. 3022:)

Nr. 05515

17054 27143
82 69

17925 27228
63 : 39

18355 1 48
63'28566
651 67

189421 84
77 29963

19614 30219
59 66
79 30466

22241 : 95

75,31811
22345 i 72
24009 1 74
24124 31946

geiommen. — Lacioz, Wellhoeser. ist aus der Aus: tse am
8.b. in Sydney angefommen. — «livmiiiti, SBonnncIsborff,
ist auf der Ausreise am 8. b. in Sue: nnqetomnien. —
Bergedorf, Saegert. ist auf der Heimreise am 9. b. von
Batavia nach Singapore weitergegaugen. — sttpolba, Orgel,
ist auf der Heimreise am 8. d. von rPinfaffar nach -oevabaqa
weitergegangen, - Ztnmbul, Frosch, nach Algier, passierte
am 8. d. Gibraltar. - Ttzorapia, Steen, nach Hamburg via
Dover, passierte am 9. d. Oueffant. GktzroS, Neil, ist am
8. d. von Trapezunt iiach Vatum weitergcgaugen. — Pyrgos,
Boysen, ging am 8. b. von Theodosia nach Zoo louldak iv. tler. —
Andros, Bradhering, ist am 8. b. von Smyrna na>h Kon-
|tan£inouel weitergegangen. - Dolos. 'Anrell, ist am 8. d.
in Smyrna angekommen. — (»'iws, Willens, ist am 7. b.
in Taganrog angetonnnen. — Ftnbroa, Heinrichs, ist am
6. in Limui angekommen. — Scsboß, lörichlen, ist 0,11 7. d.
in Torna angetommen. — Bolos, ttrohu. ist am 7. b. von
Barna nach VourgaS weitergegangen. — Milos, Vidlie. ist
am 7. d. von beu Dardanellen nach Malta weiter ngeu.
— Nythnos, Schlosser, nach Rotterdam, passierte am 8. b.
Gibraltar. — Rhodas, Folk, nach Hamburg, ist am 8. b.
Soner gastiert. — Sicilia, Tevantier. ist am 7. d. von
lrimasn nach Btsthion weitergegangen. — '4r)oglittdc. .Rohr,
ist am 8. d. In Wiboig angefommen. — ’tticUgunbc, Ntihl-
mann, ist am 9. b. in Rotterdamm angetommen. — Bv ranz,
Röser, ist am 7. b. von Bari abgegangem - Bagdad Matz,
ist am 6.b. in Triest angekommen. - Hcrmann Menzell,
Paysen. ist am 8. d. Yenegua abgegangen — Kapt. W.
Menzell. Rraeft, ist am 5. d. von La Palmas nach 'New-
castle abgegangen. - Adelheid Men,oll. Schütt, ui am
8. b. in Riga angetommen. — Elsa Men;eU. ic i.itzen,
ist am 6. d. in SJiobile angefommen. — Wut Heil, Schröder,
ist am 7. b. in Philabelphia angetommen. — Energie,
Schäffer, ist am 7. d. von Constanza nach London abge-
gangen. — Brillant. Si'eUer, ist am 8. d. Tiuuiei Head
passiert. — Nosffja, Otto, hat heimtehrend am 8. d. Beachy-
Head passiert. - Mendoza, Behrmann, ist ausgehend am
9. d. in Lissabon angetommen. — Taauary, 0. Ehren, ist
am 9. b„ Morgens, riickkehrend in Lissabon angefommen. —
Herzog, Weihkam. ist auf der Ausreise am 7. d. in Madeira
eingetroffen. — Bürgermeister, Zemlin, ist auf der Aus-
reise am 8. d. Dover passiert. — Kanzler, Tepe, ist auf der
Ausreise am 8. b. von Suez abgegangen. — Biinbec rath,
Ahrens, ist am 6. b. von Tela.wa Bay abgegaugen. —
<6fielt. Paulsen, ist auf der Ausreise am 9. d. in Antwerpen
angekommen. — Main, v. Borell. mit dem Marine Ab-
lösungstranSport nach Ostasieu bestimmt, ist am 7. d. Ouessant
passiert. — Halle, Malchow, nach Brasilien bestimmt, in am
8. d. in Maceio angetommen. — Brandenburg, Wollers-
dorf. nach Baltimore bestimmt, ist am 7. d. Lizard passiert.
— wroftcr Kurfürst, Reimkasten, auf der Verguu mgs-
rcife, ist am 7. d. in Billafranea angetommen. — Königin
Luise, Volger, von New-Aork kommend, ist am 7. d. in
Genua angetommen. — Norderney, v. d. Decken, ist am
8. d. von Buenos Aires via Antiverpen nach der Weser ab«
gegangen. — Krunprilij Wilhelm, Richter, von New-
Port tommenb, ist am 9. b. Scilly passiert. - Freiburg,
Prösch, von Lavlata tommenb, ist am 8. b. auf der Weser
angetommen. — Breslau, Feyen, ist am 8. d. von Baltimore
nach der Weser abgegangen — Hamburg, Burmeister, hat
am 7. b. die Reise von Port Said nach 'Jleapet fortgesetzt.
— Bremen, Nierich. nach Slew-Dork bestimmt, ist am 8. b.
Dover passiert. — Willehab, Zurbonseu, hat am 7. b. bie
Reise von Christiansand nach New-Dork fortgesetzt. —
Prinzess Irene, Dannemann, ist am 7. d. von New-Hort
via Gibraltar unb Neapel nach Genua abgegangen. —
Preußen, Prehn, von Ostasien tommenb, am 9. d. auf bet
Weset angetommen. — wer«. Dahl, hat am 8. b. die Reise
von Port Laib nach Sue, fortgesetzt. — Prinz Hriirrich,
Heintze, von Ostasien tommenb, ist am 8. b. in Colombo
angekommen.

Anzeigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Ncdakiio» bcm
Publikum nicht verantwortlich.)

D a » k s a st « n st.
Hicrmil sagen wir dem Verband der Kohlcn-

Qibthet von Hamburg, namentlich den Arbeits-
kollegen von der H.-A.-L. unseren innigstcn
Danc für die reiche Unterstützung, bie uns zu
teil geworden ist.

I -tlAiler nnd Familie.

Dr. Hermann Durlacher

verreist.

Veränderte Sprechstunden.
l>r. med. F. Hansen,

Spezialarzt für Ohr, Nase, Hals,
ColonnadenlS, I., werktäglich 12—4,

Sonntags 10—11.
Mnndsburgerdamni 61, I., nur

werktäglich 8|—10 n. 61—6j.

Dank!

Hamburg.
G.Zig.-Aid.a.F.st-l I.Dicderichstr.23,2 .Barmb.

G.Zig.-Arb.F. 10, lOVikloriastr 22,3.^aninierb.

Gcj. Zig.-Arb. kl. Schr. JI 13. Sleckclhörn 16.

Ges.Zig.-Arb.Smn.it 14,25. Barletsstr. 95,1.1.

Z.-A.Penn.l7,50.Eidclstcdtcrwcg, Ticfcnstakenl.

Gef. Zig.-Arb. a. H. M 18. Fruchtallce 76, Hs.8.

Ges.Zjg.-Aib. a.H. 13,50. Ptüggenkmnpstr.ll, 2.1.

Ges.Zjg.-Arb.Penn Jkl9,bO.Schweuckestr.4O,2.r.

Gcj.Zig.-Arb.kl.Suui. 13,20. Slellingcrwcg25,l.

G.Zjg.-Arb.l411.20,25.Slcllingcrlpcg43,H.l,p r.

Gcs.Zig.-Arb.a.F.«kl0,50. 'Teleitiaunftr.Ib.p.r.

Ges. Zig.-Arb. a.H. M. 15. Vcrcinsstr. 34,1.1.

Zurichlcr. jT.Ä lO/^. Eilbcckerw.l94,1..Mittelt.

Altona.

Gcs. Zig.-Arb. n. F. Jt 10. Kl. Gärtucrstr. 17,3.

Gcs.Z.-A.n.Pcnu. 17,50.LangcnfcIdcrstr. 28,2. r.

Gcs.Z.-A.a.Pcuu. 14,25. Langenselderstr. 69,2. r.

Gcf.Z.-A.a.H.^.I7.Laiigeufclderstr.77,H.2,I.r.

Gcs. Z.-A. a. Hd. M 14—15. Oelkersallee 73.

Gcs. Zig.-Arb. a. F. 4t. 10. Scdanstr. 2,2.x.

Ges. Z.-A. a. Pcnn. l 9 n. 22,50. Sedaustr. 10,3. r.

Z.-A.2I Pcnn.u. Zur.sT.2,75. Weidenstr. 91, p. l.

Gcs.Z.-A.a.Penn.(Eif.)>bl8. Wielandstr.l9,3.r.

Ges. Z.-A. a. Pcnn. M. 18,50. W!nklcrSplatz8,3. r.

Ges. Zurichter n. j T. J( 3. Jakobstr. 7, p. r.

Ges. Zur, a. j: T. ^b. 3. Waterloohain ll, 1. r.

Ges.Wickelmacheriua.H M>.fi. Friebrichsir. 17,v

Ottensen.
Gcs. Zig.-Arb. a. P. 4b. lä. Aruoldstr. 25, pl. l.

Gef.Z.-A.a.H. M. 14,50. Bahrenfetbcistr. 66, l.r.

Gs.Z.-A. 13,50,kl.B. Bahrcnseldcrsir. 198,H. 1,1.1.

Gcs.Z.-A. a.H. ^t. 14,50. Bahreuselberstr.L01,3.l.

Ges. Z.-A. a.H. -H, 16.Am Felde 7, pt

Ges. Zig.-Arb.a.H .ff. 16. KarlThcodorstr. 17,2.

Ges. Z.-A. a. P. M. 14,25. Klausstr. 31,1.

Ges. Z.-A. a. H. M,. 14,25. Lagerstr. Ila, 2. r.

Ges. Z.-A. a.H. M. 16. Papenstr. 50, 3. l.

Ges. Z.-A. a. Schr. H. .tt. 15. Gr. Rabeustr. 8,1.

Ges. Z.-A. a. H. Ml 15,75. Kl. Rainstr. 14, 1.

Gef. Z.-A. g. F. M. 10,50. Schulstr. 9,4.1.

Gef.Z.-A. a.H. kl.Sum. M.14. Schützenstr.41,I.l.

Ges.Blaltzurichteriu.) T. 6. Gr.Bniuuenst. 124,1.

Gef.Blallzurichtcriu Ml 12. Krouprinzenstr.il, 1.

Gcs.BIattznr. a.l-fT. M.6-9. Rothcstr.32,3.l.

Ges.Znr.40T 10 o-d. Hanse. Tanbenstr.31,2.

Zu vcrk. schr. u. gr. Form. u. e.Handfederwagen
z. vcrm. od. z. verk. b. l-ückov, Maricnstr. 34.

K'abaksteugcl w. gef. 11. abgch., Zentner M 5,50
4- Ebbe, Schulterblatt 24, Hö. 1, pt.

Tantiiteev »olft. Sofa M. 4, Bcllr. 2,50, in u.
Lupijli l auß. d. Hanse, reelle Arbeit. Möller,
nMM jetzt: Hammerbrookst. 110. Karte gen.

verband der Fabrik-, land-,

Hüifsarbeiter und Arbeiterinnen

ventschlands.
Zahlstelle Barmbeck.

Mitglieder Versammlung
am Mittwoch, d. 11. Mai, AbdS. 8j Uhr,
im Lokale deß Hrn. Max Klupp, Dicderichstr 19.

Tages-Ordnung:
1. Stalutenberalnng nnd Anträge für den

nächst stattfindenden Vcrbandßtag in Hamburg.
2. Bericht vom GewerkschastSkartell und bie
Errichtung eines GewerkschaftshauseS in Ham-
burg. 3. Unsere Organisation. 4. Anträge zur
nächsten Versammlung, betreffend Verbandstag.

Jedes Mitglied ist verpflichtet, int besonderen
die Hülsskassicrer und Werkstaitdelegierlen, in
obiger Versammliing zu erscheiuen.

Die Brvollmächiisttcn.

Zkirtral-Berml dkiltslher Mchr.
(Filiale Hamburg.)

M'.tglitdcr-Lkrsitiilmlitiia
am Diittwoch, 11. Mai, Abendö 8j Uhr,

im Lokale der Witwe Bahlsen, Roscnstr. 37.
Tagcs - Orduuug:

1. Abrechnung. 2. Lohnbewegung auf den
Braucreieu. 3 Karlcllberichl. 4. Innere Ver-
einSangelegenheilen.

Der Vorstand.

freie Tiir«eOaftA
u Altona. ir

Plsikjt-Lttstiitlliiliiiig

am Donnerötast, 12. Mai (Htmmel-
sahrtStag), im Bcreinslokal, Seidels

Klub- und Ballhaus.

Tages - Ordnung:
Der Beschluß vom 16. April.
Da eß sich um die Verschmelzung mit dem

„Arbeilcr-Turnverein, Ältoiia" handelt, mnß
eß sich jeder zur Pflicht machen, zu erscheinen.

Anfang 8 Ubr Abend«. Der Vorstand. 1

Transportarbeiter -Verband.

Achtung, Kutscher aller Brauche»!

Auf sämtlichen Brauereien streiken die Kutscher.

Wir ersuchen, volle Solidarität zu üben.

Die Ortsuerwaltung.

Achtung! Achtnngs

Maler, Fleete, Spanner ii. Beamtete!

Die Sperren bei der Aktiengesellschaft für Beton-

nnd Monierbau, Filiale Hamburg, sind durch Vergleich beendet

nnd geben wir alle bis dato gesperrten Bauten als geregelt bekannt.

Tie Lohnkommiffion.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Bersammlnng

am Dienstag, den 10. Mai 1904, Abends S’A Uhr,

in Tiitges Etabliffemcnt, Valenrinskamp 41.
Tages-Ord nn ng:

1. Klasfcnkämpfe in der Gegenwart. 2. Antrag deö Festkomitees aus
Abhaltung eines Oktobcrfcsteö nnd SylvestervergnügenS. 3. BerschiedrncS.

Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Bersammlnng

am Sonntag, den 15. Mai, Vormittags 11'/» Uhr,

im Lokale des Hammonia- Variete -Theater, Eingang: Sksrnbindkryof

und üardkrsirahe.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag des RkichstllMbgmdllktkN A. Bebel«

2. Abrechnung. 3. Beschlußfassung über die Beteiligung am Gemcrk-

schciftshaus.
Zutritt nur den Mitgliedern deS Sozialdcmokratischen PcreinS für den

I. Snmbnrgkr Wahlkreis gestattet. Strenge Kontrolle.

Um zahlreichen Besuch ersucht Ber Vorstand.

UhdiKiiit «mlcckßt (6. §. Ür. 5g

jn Altona.

Kmj>l-Vim«ii: Altoiia, Giistavstr. 25,1.

Mitgliederzahi 25 000. — KassenbrrmSgen 650 000 Mark.

Die Allg Krankenkasie (E. H. 32), welche schon über 30 Jahre besteht,

genügt dem tz 75 des Krankenversichernngsgesetzes.

einlrittsgrld: ivöcheuilichkr Üeiirag:
Erwcnhscne ,H. 1,60 Erwachscne M. —,50
Jngcndlichc Arbeiter und Lehrlinge „ —,60 Jugendliche Arbeiter und Lehrlinge , —,30

Ztiltl'ill-Vkl'btlil-
ber

Mlll'kl'Ieiilschlllllds

Zweigverein Hamburg n. Umgeg.

sofort z» vcrm. eine 1. Eloge, 5 Zimmer, alles
V hell, Miete M 300. Hospitalstr. 4, Lokstcdt,
Nähe Nicndorferstraßc, Eppendorf.

Laden

für Uhrmacher-, Korbmacher-, Papier-
geschäft re. unter günstigen Bedingungen
zn vermiete».

AähereS: Deseniststr. 23, b. Seyffarth.

: Auf Abzahlung

Ion Mx 1 an,

Miillrschmlk o n. BetWeu,
Teppiche, Gardinen, Tischdede». L

■ 1 17, I. Steinstr. 1 17, I. u. II s
W , , , ,1 I ,,,,,,, » rrr.w - .• f.

Auf Abzahlung

mH Ä 1 an,

Mobilie» u. Betten,
Herren- u. Tamengarderobe«.

117, I Stelustr. 117, I. n. II

Mring-r Lciseriuami, SÄi.H



1241 6816 12066 21264 30586 43044 60012 69115 78447 97469
4125 6862 12076 21273 30588 45580 60064 71697 78665 98442
5709 8614 12088 29450 30600 47305 60410 75994 78690 99596
5727 8648 12585 29471 32885 50227 60421 76610 86598 100546
5782 8826 16470 30515 33151 50240 61356 77314 93000 108749
6813 9117 18387 30581 43034 57036 61382 78444 97438 ÜA.169

Achtung!Achtung!

Mierckkbeiter-Atmk

Ä

Lose 3 * CD

CD preisen zum Verkauf.
Ilochachtond

N

60

beii bir

die

auf Nr. 106033

»»»»»»»»»»»»»

23138 ! 32640 | 503989936 | 16145

Kinderwagen, Sportkarren

RobTh. Schröder

Fahrräder ns AbMnz
W. Sühr,liefert

Billh. Röhrendamm 94a, III. l.

| St. Pauli, Reeperbalin 147.
St. Georg, Steindamm 36.

Eimsbtitteler Chaussee Nr. 23.

eparaiur.
Schulterblatt 11. Neuerwall 105.

Henry Loebel's

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

(i Jahra. „Nene Weit" billig zu Veit.’ Hohelttflchanssce 5dO, H. 7,1. Et. r.Z.l>erk.e.Koi».u.eLlbschr.Vramfelbcrstr.l30,H.l.

?3

^30 Pfg. umsonst

4000

5000

5000

2000

3000

8000

8000

feinster
Likör.

Porto u. Liste
30 Pf. extra.

Ä, 5'
— ®

B

950
1449
1485
1486
1491
1504
1890
1933
2649
3543
4115
4146
5236
5322
7592
7596
9711
9924

10061
10235
10389
10585
10605
10630
11280
11510
11777
12522
14314
14335
14585
14644
15435
15441
15525
15595

16368
16520
16626
16659
17162
17529
17569
18439
18698
19875
20611
20614
20891
21032
21045
21728
21847

57158
57176
58195
59902
59991
60791
61147
61955
62011
62983
65009
65015
65186
65259
65694
65881
66729

93029
93165
93156
93686
94982
96341
96379
97681

aisfio
4«1H6
65280

103997
104340
104542
104556
104559
105247
105256
105274

68327
69785
69981
70572
71776
77367
79008
79010
79172
79180
80336
82427
82438
82902
83475
83506
83594
83883
83897

400 Mk auf Nr. 2027»
400 Mk. auf Nr. 32231
400 Mk. auf Nr 6.3372
400 Mk. auf Nr. 71798

sich melden int Streiklmreau bei Horn, „Hammollia-Gescllschaftöhaus",

Hohe Bleichen 30. Telephon Amt I, 5894.

92574 I102971
92598 j 103958

S
S
4,

X

s

s

s
o
> p

2?
so y
or
s» f

6t
=

-
4t
S
4t
S

L

85026
85286
85324
85430
85465
85475
85996
86050
86302
86318
86362
86383
86421
86424
86445
88795
90402
91145
91703

Manipe Halb und Halb-

Druck und Utting: Qamburotr vuchdnicktrel tu*
8cft»a«enßall Auer & 60. tu Cautbut*

Neuanmeldungen für das Abomiemem
(Spielzeit 1904'05) werben wochenläglich
bon 11—1 Uhr im Theater-Buten«,
Eingang Borgesch, entgegengenonnuen.
Abonncweuls-Bcbingungenuub Personal-
Verzeichnisse finb baselbst erhältlich.Sffeitw getragenes

Herren-, Tamen- u. Kindergarderob. bili.
zu verl. Venusberg 22, b. Lchaarmarkt.

23485 33397
23990 33882
25052 33928
25077 34541
25859 40352
26660 40356
27492 42682
27553 44441
27583 44459
27607 45988
27655; 46166
28101 46168
28852 46746
31414 46942
31509 46976
31528 50327

Stiiben’s Uolks tiarten,Wilhelmsburg.

Für Vereine, Gewerkschaften u. dgl.

Durch Zufall ist mein Lokal zum
Sonntag, den 5. Zuni, frei geworden.
Halte eö zur Abhaltung von Festlich-
keiten bestens empfohlen.

II. Stüben.

In den nächsten Tagen Eröffnung der Filialen:
4. Filiale: Billhorner Röhrendamni 54.

5. Filiale: Barnibeek, Hamburg,er*tr. 67.

Hamburg, Lincolnstr. 9.
Billigste Bezugsquelle sämtlicher Sorten Leder, Schäfte «. Schuhmacherariikel.

B. Schlesinger,

Wandsbeck, Lübeckerstrasse 11/12

Privalklägers,
gegen den Rebaktenr bes „Lübecker Äolks-
boten" Johannes Stelling in Lübeck,
vertreten durch Rechtsanwalt Bienert in
Lübeck,

Angeklagten,
wegett Beleibignng
hat bas Schoffet:.tcricht zu Lübeck am
3. Mär; 1904 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wirb wegen Vergehetis
strafbar nach §§ 185, 186, 200 St.-G.-B.
uilb § 20 des Reichsgesetzes vom 7. Mai 1874
über die Presse zu einer Geldstrafe von
300 (dreihundert Mark), an deren Stelle,
wenn sie nicht beigelrieben werden kann,
für je 10 X ein Tag Gefängnis tritt, und
in die Kosten des Verfahrens einschliehlich
derdemPrivatkläger erwachsenennotwendigen
Auslagen bentrtcilt.

Der Privatkläger ist berechtigt, den ver-
fügenden Teil dieses Urteils binnen einer!
Frist von zwei Wochen nach cingetretener
Rechtskraft iui „Lübecker Volksboten", in ,
den „Lübeckischen Anzeigen", im „Lübecker
Stadt- und Landboten" und im „Haniburger
Echo" auf Kosten des Angeklagten önentlich
bekannt zu machen.

Tie Richtigkeit der Abschrift der Urteils-
formel wird beglaubigt imb die Vollstreck-
barkeit des Urteils bescheinigt.

Lübeck, den 5. Mai 1904.
(L. 8.) gez. Jacobs,

Gcrichtsschreiber des Amtsgerichts. _

Nachdem seitens unserer ans den Branereien beschäftiqten

Kollegen den Direktionen nochmals der von uns ansgearbeitete

Tarif zur Anerkennung vorgelegt, jedoch abgelehut wurde, sind die

auf den hiesigen Brauereien beschäftigten Brauer, Küper, HülfS-

arbeiter, Arbeiter im Flaschenkeller, Stalllcute, Faft-

und Flascheubierktttscher, Maschinisten, Heizer und

sonstigen Handwerker in den Ansstand getreten, und

wird hiermit die Sperre über sämtliche Brauereien von

Hamburg, Altona nnd Umgegend, mit Ausnahme der Brauerei

J. II. Bost el man ci. welche unsere Forderung anstandslos

bewilligt hat, verhängt.

2 *2000 =

5 1 000 =

10 ä 500 -

10 ä 200 =

30 ‘ 100 =

160 50 =

400 4 20 =

Günstiges Angebot.
Steindruckerei Entricht, m. Kundschaft

fortjuqshalber für Jt. 600 z» verk.
Off, mit. K. W. B. an die Exped. d. Bl.

Wir erwarten, das; kein Arbeiter uns in

Rücken fallen wird.

Sie Streikleitung der nereinigten verbünde.

NB. Anfragcndc oder Ansknnft lviinschende Personen können

. auf Nr.
Xr.

. auf Nr.

Abzahlung

wöchentlich X 1,—.

erhalt Jeder gegen Einlösung dieses 8
Bons bei einem Baar-Einkauf vr 70 Pfg B

OTTO GREWE,I
Bäckerei-Filialen.

Schnlweg 4, Eimab. Chaussee 25, I
Heilkamp 2, Ecke. GÄrtneratrasse 95 M
Gültig vom 10. bis 14. Mai 1904. |

Wöchentlich Ä 1

Abzahlung

ikaschonstarn. 130, Plüsch-Säuleuganiilur
XUIUIUI 100, echt Buffet 12Y, Trum. m.
Stufe 35, Musch.-Bettst. m. Fdr. 28, Kldschrk.
Jt. 22. Pedersen, Lindenstr. 52, St.G.

c>ür Eimsbüttel und Umgegend empfehle
O ich mein Schuhwaren-Lager.
Sehr billige Preise. Reparaturen, mir
solide Arbeit. Gottlob Krause,

Vcremsstraße 31.

Beleihung von Mobilien
diskret u. kulant.

Pfandleihhaus, Eaffamacherreihe 39.

3anif«i«6rriii>, SS,
Tpielorgel (Manopan).
Waudsbecker Ehanssee 154, f». 8, II l.

Graskeller 6, „Haus Fortuna“

JV Fernere Geschäfte hier am Platze: 'Hä

Deutsches Schauspielhaus.
Dienstag, den 10. Mai 1904:

Der Ehehafeu,
Komödie in vier Akten, von Arthur Pserhoser.

Anfang 7| Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch: Der Kaufmann von Venedig.
Donnerstag(Himmelsahrlstag): Der Probe-

kandidat.
Freitag: Wann luir alter». — Elektra,

Tragödie von Sophoklcs-Wilbrandt.
Sonnabend: Elektra, Tragödie (frei nach

Sophokles), von Hngo v. Hofmannsthal.
Der zerbrochene Krng.

Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten
Preise» ; Alt-Heidelberg.

Abends 74 Uhr: Das Tal des Lebens.

F. A. H. Bors,

Möbel- und Mareu-Hano,

Steindamm 86,1., II. u. III. Etage,
Ecke Lindenstr., gegenüber Danzigerstr.

Keine Ilanswirtsanzeige, auf Wunsch kein Kassierer.

w Kredit auch nach auswärts.

Ilie Ziehung wird noch bis zum 19. Mai ds. Js.
fortgesetzt und können gezogene Lose gegen noch im
Glücksrade befindliche umgetauscht werden.

Der grösste Gewinn beträgt im glücklichsten
Falle noch

evtl. JKi. 600000, evtl. 560 000, evti. M. 550000,

evtl. Mi. 520000, evtl. Jt. 510 000,

spo,. K 300000, -» 200000, « 100000
etc. etc.

Kanflose zu den Schlnssziehnngen Hamburger,
Lübecker und Braunschweiger Lotterie halte zum ge-
neigten Glücksversuch noch bestens empfohlen.

j.iehung 15., 16., 17. Juni
in Hamburg. — Nur 110 000 Lose

I nttoriff des. unt.d.AlIer-
LUUKI l< höch.tenProtek

torate Ihrer Majeitlt der Kaiserin und
Königin Auguste Victoria stehenden
Vaterl Irdischen Friuen-Hiilfs-Verelns

vom

Bothen Kreuz

I MdgkMt, piuiiMnllr. 1,geöffnet bis Abends 9 Uhr.

HANSA-THEATER.

W" Schluss der Saison 31. Mai. "Kl
Schlierseer Bauern,

in ihrer alpinen Humoreske

In der Sommerfrisch’n.

Prosper Troupe. * Monsieur Leo.
Anfang 8 Uhr. — Ende 10,42 Uhr.

Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbureau.
Vorverkaufskarten zu ermässigten Preisen:

10 Sperrsitz .U. 10 — 10 Rangbillets M3.

1000 10 10000

4400 4 5=22000
Gewinne mit 9O°/ 0 garantiert.

Rothe Kreuz-Lose ä 3 Mark,
(Porto und Liste 30 Pf.) empfiehlt

und versendet der General-Deblt

Ad. Müller & Co.

Hainhlirn fl r- Johannisstr. 21
II1111U Ul Lj। Ecke Börsenbrücke.

Telegr.-Adr.; ßliicksmüller

Mark auf Nr. 44418

3000 Mk. auf Nr. 84756

3000 Mk. auf Nr. 106035

3000 Mk. auf Nr. 16533

1000 Mk. auf Nr. 1520S11000 Mk. auf Nr. 17510

1000 Mk. auf Nr. WU

Einem geehrten Publikum von Wandsbeck und Umgegend die ergebene Mit-

teilung, dass ich mit dem heutigen Tage das von der Firma

H. Semler, Wandsbeck, lübcckerstr. 11/12,

betriebene Herren- und Knaben - Garderoben - Magazin in meinen

Besitz übergegangen ist. Es gelangt ein Teil der Waren zu und unter Einkaufs-

11. I>. W. Müller, gegr. 1871.
Nähmaschinen.

Bei direkt. Gins, äußerst billige Preise.
Abzahlg. Tel.: Altona 1329. Neparat

Damen«

Jacketts, Kragen

Mäntel, Kostüme u. Blusen,

«uv das Ncneste der Saison.

„Tadasitse!“

ist eine sensationelle Attraktion!

‘ St. Panli, Zirkttstvcg.

Heute, Dienstag, 71 Uhr Abds.:

Monsieur Morok.

Das Tollkühnste des Radfabrsporls:

eflllöiiiürtfllc mit dm Zittirllü.

Mr. Lebb ' Tierdrcssnren.^

§ni. Schumanns Zebra-Dressuren.
Der Bär als fiiuiftrritcr.

Mile, de Holstein. Schnlreilerin.

Herr Burkhardt-Foottit
(Ulf Neapolitann Soja.

Morgen: Große Vorstellung.

Am 11. Ziehungstage

7. Klasse 325. Hamburger StaOt-Lottcrie

wurden meiner Haupt-Kollekte folgende
Gewinne zu teil:

99058 107135
99063 107141
99088 108241

101206 108322
101222 108480
101251. 108485
101344 1 .
102079 a
102644 M.169

Gezogene Lose können gegen »och im Glücksrade befindliche um-
getauscht werde».

Philipp Fürst
Hauptkollekte,

82 Gr. Bleichen 82. Kaiser Wilhelmstraste 26, „GliickShauö".

Abschrift!
VI. P. K. 163/03.

20 Urteil

In der Privatklagesache
des Gutsbesitzers W. Weitzel in Lauen,
vertreten durch Rechtsanwalt Weyrowitz
in Lübeck,

I 400 Mk.
400 Mk.
400 Mk.
400 Mk.

<-7\if herzlichsten Glückwünsche zur silberne»
Hochzeit unseres Hauswirts Adolf

Eckermann und dessen Frau in Sande-
Lohbrügge spenden

Vie InrRigru Seelen oon der Sfernvnrfe u. hohelnst.
Ob he fick woll wat marken leit? _

GO33 Gewinne, Gesamtwert Mk. J

1170,000

I Hauptgewinne: Mark

50,000

20,000

15,003

10,000

5,000

3,000

sowie komplette

Brautausstattungen
bon den einfachsten bis zu den eleganteste»

liefert

Einzelne

Möbel

ßelegenheitskauf.

W 55 Pfg.
eine Pai'tie im garnierte

Damen-Hüte

diesjälirige Formen, M. /fl .50.
bisherig,*!1 Preis 9

soweit der Vorrat reicht.

Adolf Münzer,
37 Neuerwall 37.

Soeben erschien:

SüEöeutscher Postillon
Nr. 10.

INF* Preis 10 Pfennig.
Wiederverkäufen! hoher Rabatt.

Hamburger Suchbrnlkerei

uud vrrlagsanstalt Luer €o.,

Fehlandstraste 11.

Theater*

Dienstag, den 10. Mai:
Stadt - Theater. Mngnette. Große

Preise. Ansang 7% Uhr.
Thalia-Theater. Unter Mitwirkung

der Dame» Salden, Schloss, Zimmer-
mann, sowie der Herren Mohwinkel
nnd Strätz v. hiesigen Stadt-Theater.
Der Berschwendcr. Im zweiten Akt:
Konzert. Anfang 7^ Uhr.

Altonaer Stadt-The ater. Dorf
und Stadt, Schauspiel in 5 Akten, von
Charlotte Birch-Pseiffer. Ermäßigte Preise
Anfang 71 Uhr.

Carl Scliultze-Th eater. Direktion:
Tüll & Schultze. Dutzendkarten gültig.
Sommer-Spielzeit unter Leitung des
Direktors Paul Linsemann. Heute
und folgende Tage: Anfang 7j Uhr.
Gastspiel Nina Sandow. Die
300 Tage (L’enfant du miracle),
Schwank in 3 Akten, von Gavaull nnd
Charvch. Vorher: Finale, eine Plauderei
in 1 Akt, von Paul LmjeMNN.

DonnerStan, 9iactnu. 3 f Uhr: lü e I
seh r ermff st fest en Prei se"n: Dl-
Kinder der Exzellenz.

Stenes Operetten - Theater. Die
Geisha, Operette in 3 Akten, von Sidneh
Jones. Anfang 8 Uhr.

Mittwoch: 3 u in letzten Male:
Der Bvgelhändler. (Knrsürstin : Marie
Ottmann.)

Donnerstag: Znm letzten Male:
Die Fledermaus. (Rosalindc • Marie
Ottmann.)

Sonnabend: Benefiz für den
Kassierer Herrn Paul Bauer. Gast-
spiel Milla Barry und Henry Bender.
SensattonS-Novität! „Neuestes! Aller-
neuestes !" Sensations-Novität I

Ernst liriicker-Theater. Ungehcnr.
Erfolg. Die größte Sensation der Saison!
Die Sünden des Beichtvaters, großes
Sittcnstück in 6 Abteilungen, nach den Ent-
hüllungen einer Fran. Kindern Eintritt
verboten. Vorh.: Joche» Päsel, Schwank.
Anfang 8 Uhr.

Mittwoch, den 11. Mai:
Stadt-Theater. Teil, große Oper mit

Ballett in 4 Akten, von Rossini. Große
Preise. Anfang 71 Uhr.

Thalia-Tiieater.Zapfeustreich,Drama
in 4 Anszügeu, von Beyerlein. Anfang
7| Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 1. Box-
stellung int Suderman» - Zyklus.
Heimat, Schauspiel in 4 Akten, von
Hermann Sndcrmann. Ermäßigte Preise.
Anfang 7i Uhr.

Am 11. Ziehungstagc 7. Klaffe 325. Hamburger Stadt-Lotterie
wurden folgende Nummern meiner Hauptkollckte mit Gewiinten gezogen:

3000 Ä ans Nr. 8634

lOOO M. auf Nr. 57687

400 SOinrt auf Nr. 32859

16158 23392 32643 | 51541
‘ 23474 33386 57056

Die Beleidigung gegen Fräul. Widdeklnd
nehme ich hiermit zurück. E. K.

Ich erkläre hiermit, daß das gegen Frau
Timman Gesagte aus Irrtum beruht.

August Engel.

Gastwirtschaft „Zur kleinen Bürgerhalle“.

Altona, Bürgerstrasse 77.

Hiermit erlaube ich mir, den geehrten Gästen, Eintvohnern, Freunden und Bekannten
ergebene Mitteilung zu machen, daß im obigen ncurcnovierten Lokale am

Mittwoch, den li.Mni 1904,
Einweihung stattsindet. Hierzu ladet freundlichst ein

Heinrich Langholz, Gastwirt.

Anzüge

lots

für

Herren, Bairsehen u.
tiSF* fertig uud nach Mast

in großer Auswahl zu äustcrst billigen Preise».
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